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52. Jahrgang

Heutſchland, die Brücke zwiſchen Oſten und Weſten
Eine Rede des Reichsaußenminiſters Or. Streſemann über den Berliner Vertrag

Berlin, 8. Mai. (Priv. Telegr.) Reichsaußenminiſter Dr.
Strefemann ſprach, wie angekündigt, geſtern abend um 7.50 Uhr im
Berliner Rundfunk über den Berliner Vertrag. Er führte fol
gendes aus:

Der Abſchluß des Berlitter Vertrages zwiſchen dem DeutſchenReich und Rußland hat die Weltoffentuhteit ſtark berührt. An
lag dazu keinerlei Veranlaſſung vor. Es iſt der Abſchluß eines Ver
trages zwiſchen zwei großen benachbarten Mächten und Völkern, auf
ebaut auf der Abſicht, Frieden und Freundſchaft zu bewahren und
ich fern zu halten von der Unterſtützung dritter Mächte, welche gegen

eine von beiden aggreſſiv vorgehen. Der Vertrag iſt eher eine Selbſt
verſtändlichkeit als eine Senſation. Zwiſchen Deutſchland und Ruß
land beſteht eine jahrhundertelange kraditionelle Freundſchaft. Die
beiden Staaten und vöordem Preußen und Rußland haben ſeit der
Zeit Friedrichs des Großen bis zum Weltkriege die Waffen nicht
w. gekehrt. Der Bruch dieſer Tradition durch Rußland
eit den Zeiten der allſlawiſchen Einſtellung wurde von uns ſtark

empfunden Durch den
Vertrag von Rapallo

erklärten Deutſchland und Rußland trotz des Weltkrieges und ſeiner
Grſchütterungen, daß ſie wieder auf die alte Grundlage guter Be
ziehungen zueinander treten wollten. Darin zeigt ſich,

wie ſtark die Tradition dieſer Beziehungen
war gegenüber allem, was ihr entgegenſtand.

Um den Berliner Vertrag zu diskreditieren, munkeln einige
Leute von

Geheimabkommen,

die mit ihm verbunden ſeien. Das war früher Unſinn und iſt jetzt
Unſinn. Man fragt, warum der Rapallo-Vertrag als Baſis für den
Berliner Vertrag genannt worden iſt. Er ſei eine zu ſchmale Baſis
für einen Vertrag von dieſer Bedeutung und Ausdehnung. Nun, für
Uns war der RapalloVertrag bedentſam, weil Rußland ausſchied aus
dem Kreiſe der Länder, die Forderungen aus dem Kriege her g en
uns geltend machten. Rapallo war der Sinn freundſchaftlichen
Nebeneinanderlehens beider Nationen in einer Zeit, in der Deutſch
land außenpolitiſch von anderen fortgeſetzt unterdrückt wurde. Die
deutſche Politik ging eine beſtimmte Linie, ſie hat das Ziel verfolgt,
aus der Gewalt des Vertrages von Verſailles zu einem Neben
einanderleben mit den Mächten des Verſailler Friedens zu kommen.
Sie hat verſucht, die Verſtändigung mit dieſen Mächten auf dem Wege
Des Friedens und auf dem möglich ſpäterer Freundſchaft ſtatt
W n e neuer Gewalt und der inDeshalb hat die deutſche e jene Politik
e e und der Sanktionspolitik zu der Lo
zum Dawes Abkommen und Zu Locarno führte

nur g die vom
oner Konferenz,

dem Generalſitreik in
London, 3. Mai. (Eig. Drahtm.) Die Entſcheidung iſt gefallen.

Der Gewerkſchaftskongreß hat für Dienstag den Beginn des General
ſtreikes proklamiert. Zur Zeit werden noch fieberhaft Verſuche ge
macht, um das Außerſte zu verhindern. Sollte das nicht gelingen, ſo
rechnet man mit revolutionären Unruhen. Alle Reſerveoffiziere haben
Befehl erhalten, ſich zur Verfügung zu halten. Das Pfund iſt gegen
Neuyork gefallen. Die Stimmung iſt allgemein ernſt, obwohl das
Lebensänußerliche unverändert weitergeht. Die Regierung hat die Ver
hängung des Ausnahmezuſtandes angekündigt.

Macdonald gegen die Regierung.

London, 3. Mai. (TU.) Nach der Verkündung des General
ſtreikes erklärte Macdonald auf dem Gewerkſchaftskongreß, daß die
Bergarbeiter und der Gewerkſchaftskongreß alles für den Arbeits
frieden getan hätten und auch noch heute ſehnlichſt den Frieden
wnüſchten. Nach einer ſcharfen Kritik an der Haltung der Regierung
teilte er mit, daß er die Bergbaukriſe am Montag im Parlament in
einer Jnterpellation zur Sprache bringen werde.

Am Sonntag abend wurden folgende Meldungen ausgegeben:
London, 3. Mai. (TU.) Die Vertreter der Gewerkſchaften

verhandelten gegen 11 Uhr abends noch immer mit dem Premier
miniſter in der Downingſtreet. Auf eine Anfrage beim Zentral
gewerkſchaftsrat über den Stand der Verhandlungen wurde mitgeteilt,
daß ſich gegenwärtig noch nichts ſagen laſſe. Es könne hinzugefügt
werden, daß die Lage etwas hoffnungsvoller beurteilt wird. Man
glaubt, daß es vielleicht doch noch möglich ſein wird, zu einer Einigung
zu kommen. Die Verhandlungen haben ſich bisher in höflicher Form
vollzogen. Jede Schärfe iſt vermieden worden.

Einſatz der Techniſchen Nothilfe.
London, 3. Mai. (Priv.-Tel.] Die OMS., die der deutſchen

Techniſchen Nothilfe ähnliche Organiſation, ſteht bereit, am Montag
mitternacht in Aktion zu treten So wird ſofort nach Ausbruch des
Generalſtreikes der Regierung unterſtellt. Es iſt beabſichtigt, zu be
ſtimmten Tagesſtunden durch Rundfunk offizielle Nachrichten über die
Lage herauszugeben. Anſchläge in den Poſtbüros und Rathäuſern
ſollen die Bevölkerung fortgeſetzt über neue Ereigniſſe unterrichten.
Eine Regierungsverordnung, die am Sonntag veröffentlicht wuürde,
verbietet den Ankauf von Hausbrandkohle, wenn im Haushalt mehr
als fünf Zentner Kohle vorhanden ſind. Auf Anordnung der Re
ln müſſen Stratenbahnen und Omnibuſſe um 12 Uhr nachts den
Betrieb einſtellen. Der private Telephon und Telegrammverkehr iſt
nach 11 Uhr unterſagt.

Stillſtand der engliſchen Wirtſchaft

Der drohende Streik ſoll 5 Millivnen
Arbeiter umfaſſen

Die Verhandlungen zwiſchen Unternehmern und Arbeitern im eng
liſchen u die zuletzt unter der Führung des Miniſterpräſidenten

Baldwin ſtattfanden, endeten eine Stunde vor dem Ablauf der ſchon
rn Kündigung und der bisher dem Kohlenbergbau ge
währten Staatsſubventionen ergebnislos. Um 11 Uhr hatten die
Vertreter der Bergarbeiter ſich geweigert, den Bericht der Kohlen
kommiſſion anzunehmen, der für eine beſtimmte Zeit Lohnverminde
rungen in den weniger rentablen Gruben vorſah. Die Arbeiter er
klärten, daß ſie dieſen Bericht nicht annehmen könnken, bevor nicht
auch die Unternehmer ihn in allen ſeinen Teilen gebilligt hätten.
So n die Vermittlung Baldwins fehl, und um 12 Uhr nachts zum
I. Mai trat praktiſch die volle Ausſperrung der Bergarbeiter ein.
Nach früheren Zuſagen werden aber auch andere Arbeiterkategorien

der Revan herbei ren. Vö ver Revanche herbeizufüh n

Rußland hat ſeinerzeit dieſe deutſche Politik mit Mißtrauen an
eſehen. So unberechtigt, wie dieſes Mißtrauen war, ſo unberechtigt
ind heute die Aufregungen in der öffentlichen Meinung verſchiedener

ächte. Man ſtellt die Frage, ob die Leiter der heutigen deutſchen
Regierungspolitik

das Werk von Locarno aufgeben oder zerſtören
wollten. Es gibt keine unſinnigere Frage, als dieſe. Der Name
der deutſchen Staatsmänner, welche die Locarno Politik inaugurierten,
iſt mit dieſem Werk mindeſtens ſo ſtark verbunden, wie der Name
irgendeines anderen Staatsmannes auf der Gegenſeite. Die Jnitia-
tive zu dieſer Politik iſt von Berlin ausgegangen.

Locarno und der Berliner Vertrag ſind nicht Gegenſätze,
r gehören zuſammen. Beide zuſammen aber geben auch Europa

ie Gewähr friedlicher Entwicklung.
Es war die Erſetzung der Methoden

die Methoden friedlicher Verſtändigung, war ins
erzicht auf Kampf zwiſchen Frankreich und Deutſch

Was war Locarno
Poincarés dur
beſondere der
land. Sein Sinn war, durch dieſen n r den rn

taltung war aufgebauam Rhein zu ſchaffen. Seine zukünftige v
nicht nur auf Verſtändigung, ſondern auf Zuſammenwirken der be
teiligten Mächte, namentlich auch auf wirtſchaftlichem Gebiet. Trotz
Nichterfüllung und Hinziehung mancher zugeſagter Erleichterungen,
wie beiſpielsweiſe in der Frage der Truppenverminderung im beſetzten
Gebiet, haben ſich ſchon bisher die

Anfänge mancher Neuentwicklung

in dem Verhältnis der Staaten gezeigt. Was das Verhältnis der
dere gut öffentlichen Meinung zu Frankreich betrifft, ſo iſt es doch
bezeichnend, daß rechtsſtehende Kreiſe wie der Jungdeutſche Orden ſich
für den nationalen Frieden am Rhein einſetzen und die Meinung ver
treten, daß jede Löſung, welche Deutſchland und Frankreich nebenein
ander gruppiert, für beide Länder das Ende ihres Niederganges be
deutet. Das iſt ein Zeichen, daß guter Wille vorhanden iſt, der guten
Willen auf der Gegenſeite vorausſetzt. Der vorausſichtlich bald er
olgende Art der Luftfahrtverhandlungen kann trotz mancher Be
timmungen, die aus der Hyſterie gegenüber angeblichen militäriſchen

edrohungen durch Deutſchland entſtehen, eine weitere Entſpannung
bringen.

Die e der deutſchen Anregungen durch die Aufforderung zu Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund ging von der
Gegenſeite aus. Das deutſche Memorandum ſah dieſen Eintritt nicht
vor. Es war die Gegenſeite, die glaubte, nur unter dem Dach des

ndes ſeien die Locarno Verträge möglich. Wenn jetzt ein gen der San heeeh d reeeeehe

an dem nwiederer wachenden Mißtrauen,

England
in den Streik treten, um den Bergarbeitern zu helfen, und noch kurz
vor dem Abbruch der Verhandlungen hatten ſich die Gewerkſchaften
der anderen Arbeitszweige noch einmal dazu verpflichtet, Sympathie
ſtreiks zu unternehmen.

Oppoſitionelle Zeitungen, die der konfervativen Regierung heftige
Vorwürfe wegen der Führung der Verhandlungen machten, ſagen vor
aus, daß ein Generalausſtand von 5 Millionen Arbeitern zu erwarten
ſei. Es würde ſich um die annähernd größte Bewegung dieſer Art
handeln. die in England jemals ſtattgefunden hat. Die Bewegung
würde einem Generalſtreik ähnlich, wenn nicht gleich wirken. Die
Regierung iſt ſich der Gefahren bewußt. Sie hat eine Techniſche Not
r organiſiert und einen Rundbefehl über die Organiſation der

ahrungsmittel- und Rohſtoffverſorgung erlaſſen. Mit rund
300 000 Automobilen will die Regierung das Transportweſen von ſich
aus in die Hand nehmen, ſobald die Transportarbeiter ihren
Sympathieſtreik beginnen. Die vorhandenen Kohlenvorräte ſollen für
mehrere Wochen ausreichen, und die erſt im Vorjahre nach dem
Muſter der entſprechenden deutſchen Einrichtungen begründete Techniſche
Nothilfe will auch die Eiſenbahnen zum Teil weiter betreiben, falls
auch die Eiſenbahner einen Sympathieſtreik erklären.

Die Kriſe des engliſchen Bergbaues hat verſchiedene Urſachen. Zu
nächſt die allgemeine, die für den Kohlenbergbau von ganz Europa gilt
und, wie der Handelsminiſter Schreiber unlängſt im Preußiſchen Land
tag ausführte, ſich ſehr erheblich auch an der Ruhr äußert. Jm
vorigen Sommer hatten wir ja auch in Deutſchland eine beſonders
ſchwere Kohlenkriſe, beſſer geſagt Kohlenabſatzkriſe, denn es handelte
ſich nicht wie wenige Jahre vorher um die Förderung, ſondern um
die Unmöglichkeit, die geförderten Maſſen zu einem gewinnbringendenPreis abzuſetzen. Man hat damals ſchon ſich reehend t den Ur

ſachen dieſer Kohlenkriſe befaßt Die Haupturſache iſt die Verminde
rung des induſtriellen Kohlenberbrauchs durch eine ſtarke Hochentwick
fung der Wärmewirtſchaft, durch die Ausnützung der Waſſerkräfte,
im Schiffsverkehr r die ſteigende Verwendung des Erdöls als
Brennſtoff. So vielfach die Anlagen, auf den Bedarf der früheren,
mehr Kohle verbrennenden Zeit eingerichtet, zu groß. Jn England
kam noch ein Weitekes hinzu, nämlich der zweifellos techniſche und
organiſakoriſche Tiefſtand vieler Gruben. Die Gruben befinden S
dort in zerſplittertem Mittel und Einzelbeſitz, und viele dieſer Be
iher ſind außerſtande, durch moderne Einrichtungen ihre Werke kon
urrenzfähig zu erhalten. Dazu daß die Gruben belaſtet n durch den Bodenzins, der vom Grubenbeſitzer an den Beſitzer

des Grubenterrains 3 entrichten iſt. England hat bekanntlich die
rückſtändigſten Grundbeſitzverhältniſſe Europas Zuſtände, die ſich ſeit
dem ausgehenden feudalen Mittelalter nur wenig geändert haben. Die
Oppoſition hat daher in England die Nationaliſterung des Grund
beſitzes, wenigſtens aber des Grubenterrainbeſitzes, vorgeſchlagen, um
die Grubenbeſitzer von dem Bodenzins zu befreien Ferner hat die
Arbeiterpartei mit den Gewerkſchaften ein großes Wirtſchaftsprogramm
ausgearbeitet, das eine Rationaliſierung der geſamten Kohlen undFraſtwirtſchaft vorſieht, mit zentraliſiernder Organiſation unter der
Kontrolle des Staates. Nach dieſem Vorſchlage veranlaßte
die Regierung den Bericht der ſogenannten königlichen Kohlen
kommiſſion, der vor einiger Zeit erſchienen iſt. Dieſer Be
richt ſieht die Ablöſung des Grundeigentums an Gruben
terrain vor, allerdings mit der erheblichen Entſchädigung von rund
einer Milliarde Goldmark. Jm übrigen ſucht der Bericht einen Weg
rihe dem Programm der Gewerkſchaften und den Auffaſſungen
er Unternehmer, etwa ſo, daß der Bericht zu 70 Prozent den Unter

nehmern und zu 30 Prozent den Arbeitern befriedigend erſcheint. DerBericht ſollte die Grundlage des neuen Kohlenregimes werden, das nach

dem Wegfall der an die Grubenbeſitzer ſeit einem Jahre gezahlten
ſtaatlichen Hilfsgelder einzutreten hätte. Um eine der jetzigen ähnliche
Kriſe zu vermeiden, hatte nämlich die Regierung Baldwin im Vor
jahre Subventionen für die Bergwerke ausgeworfen, damit keine
Lohnherabſetzung und Erhöhung der Arbeitszeit ſtattfinden müſſe.
Dieſe Methode, künſtlich mit Steuergeldern den Kohlenbau aufrecht
zu erhalten, führte u. a. zu Schleuderpreiſen, unter deren Konkurrenz
unſer Ruhrbergbau ſchwer zu leiden hat.

zu dem ein Grund nicht vorhanden iſt. Er liegt nicht im Vertrag,
weil der Berliner Vertrag mit den Satzungen des Völkerbundes und
dem Locarnovertrag durchaus übereinſtimmt.

Wir bedurften diesbezüglich keiner Gewißheit von außen. Das
Auswärtige Amt und ſeine juriſtiſchen Sachverwalter ſind ſelbſt in
der Lage, darüber zu entſcheiden. Man müßte ſchon zu Fälſchungen
des Textes greifen, um einen anderen Eindruck hervorrufen zu
wollen, oder man muß ſich auf den Standpunkt ſtellen, daß Deutſch
land nicht dieſelben Rechte hat, wie andere Länder.

Was ſoll die Kritik, die beanſtandet, daß Deutſchland ſelbſt ent
ſcheiden wolle, ob im gegebenen Fall ein Staat An greifer ſei oder
nicht. Dieſes u Entſcheidungsrecht iſt ſeit Beſtehen des Völker
bundes ſtets als zweifelloſer Grundſatz anerkannt worden.
Dieſes Recht beſteht für alle im Völkerbund vertretenen Nationen,
alſo ſelbſtverſtändlich auch für Deutſchland.

Warum wurde das Mißtrauen dann nicht wach, als die Tſchech v
r wakei ihren Vertrag mit Rußland im Jahre 1922 im Geſetzblatt
er Tſchechoſlowakei veröffentlichte? Jn dieſem Vertrag iſt Neu

tralität Vorausſetzung für das Verhältnis beider Mächte gegenüber
Dritten hingeſtellt worden. Warum hat man es denn nicht beanſtandet,
als Jtalien und Jugoſlawien ſich in ihrem Vertrage von
1923 genau die gleichen Neutralitätszuſicherungen gaben, wie Deutſchland e jetzt Rußland gibt? Die Nichtunterſtützung eines Angreifers,

wie ſie in unſerem Vertrage ſteht, iſt doch überhaupt die elementarſte
Grundlage jeder Friedensordnung, wie auch die Grundlage der Völker
bundsſatzung.

Schließlich wird der Zeitpunkt bemängelt. Er ſähe aus wie eine
Antwort auf Genf, ſei die Revanche für Genf, und daraus ergäbe ſich
der Geiſt des Gegenſatzes zu Genf und Locarno. Wenn dieſe Auf
faſſung entſtehen konnte, ſo iſt das nicht Deutſchlands Schuld. Deutſch
land rechnete mit voller Beſtimmtheit darauf, von Genf als Völker
bundsmitglied zurückzukommen. Sollte Deutſchland jetzt, nachdem
Rußland ſich bereit erklärte, den Vertrag, an dem 1 Jahr, von der
erſten Sondierung an, gearbeitet worden war, zu ſchließen, Rußland
darauf vertröſten, daß der Vertrag nach September geſchloſſen würde
Dazu lag keinerlei ſachliche Veranlaſſung vor. Das würde ebenfalls
doch nur möglich geweſen ſein, wenn eine Sicherheit dafür beſtanden
hätte, daß die Völkerbundsſchwierigkeiten im September bereinigt
würden. Eine Garantie dafür kann aber bei dem gegenwärtigen
Stand der Dinge niemand übernehmen. Außerdem würde ein übel
wollender Kritiker wahrſcheinlich noch weit mehr beanſtandet haben,
wenn Deutſchland zunächſt ſtilkſchweigend in den Völkerbund einge
treten und erſt nachher überraſchend mit dem Ruſſenvertrag hervor
getreten wäre.

Laſſen Sie mich die Situation kurz zuſammenfaſſen:
Die deutſche Jnittatibe führte nach Locarno Sinnbild dieſer

Politik war die Sicherung des europäiſchen Friedens unter Verzicht
auf manche ſeeliſchen Empfindungen des deutſchen Volkes, die, ſchmerz-4 ren mußten. Niemals aber war es di
Oſten zu verbinden. Unſere de war vielmehr, das Shſſem fried
licher Abmachungen auf ganz Europa zu erſtrecken. Mit nahezu allen
unſeren Nachbarſtaaten haben wir weitgehende Schiedsverträge ab
geſchloſſen oder ſtehen in fortgeſchrittenen Verhandlungen mit ihnen
darüber. Welch eine andere europäiſche Großmacht kann ein gleiches
Bekenntnis zur Schiedsidee aufweiſen Dieſe Jdee iſt Baſis unſerer
Friedenspolitik. Darüber hinaus iſt Deutſchland kraft ſeiner geo
graphiſchen Lage

der gegebene große Mittler
und die Brücke zwiſchen Oſt und Weſt. Man vergeſſe auch das eine
nicht: gegenüber der früheren völlig aggreſſiven Haltung Rußlands
gegenüber dem Völkerbund iſt die Hinnahme der deutſchen Erklärungen
über ſeine friedenſichernde Tendenz auch ein Stück politiſcher Evolutivn
und kann Grundlage künftiger Entwicklung ſein. Wir haben ein
ganz beſtimmtes Ziel europäiſcher Entwicklung vor Augen. Wir ver
folgen es gradlinig und ohne Schwanken. Wir wiſſen, daß wir
Machtpolitik nicht treiben können, aber wir wollen in der Politik der
Friedensſicherung unferen eigenen Weg gehen. Wer guten Willens in
der Welt dasſelbe Ziel verfolgt, kann und muß uns unterſtützen.

Er möge nur Verſtändnis dafür aufbringen, daß neben dem Wunſch
der Friedensſicherung für alle Völker dieſer Weg gekennzeichnet iſt
durch die Lebensintereſſen Deutſchlands.

Die Rückwirkung des Streiks auf Deutſchland
Berlin, 3. Mai. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Es läßt ſich im Augenblick noch nicht klar überſehen, in
wiefern ſich der engliſche Kohlenarbeiterſtreik in Deutſchland aus
wirken wird. Die Bergarbeiterverbände im Ruhrgebiet haben keine
poſitiven Beſchlüſſe gefaßt, erwarten vielmehr, daß von den engliſchen
Bergarbeitern die Exekution der Bergarbeiterinternationale angerufen
werden wird. Die Bergarbeiterinternationale hat bekanntlich ſchon
vor einiger Zeit den Beſchluß gefaßt, daß beſtreikte Gebiete nicht von
außerengliſchen Produzenten beliefert werden dürfen. Man nimmt
auch an, daß die Gewerkſchafts internationale von den engliſchen
Transportarbeiterorganiſationen angerufen werden wird, um ſich mit
der Frage des Kohlentransportes zu befaſſen. Gerechnet wird aber
lediglich damit, daß die deutſchen Bergarbeiter in Verfolg der Brüſſeler
Beſchlüſſe dafür eintreten, jede Belieferung des beſtreikten engliſchen
Gebietes zu verhindern. Die Gebiete, in denen deutſche und engliſche
Kohlen in Konkurrenz ſtehen, würden in eine Solidaritätsaktion nicht
einbezogen werden. Jnfolgedeſſen wäre dort eine Ausnützung der durch
den Streik geſchaffenen Lage für die deutſche Kohlenwirtſchaft möglich.
Doch iſt naturgemäß anzunehmen, daß überall rechtzeitig Ein
ſchränkungen erfolgt ſind. Auf jeden Fall dürften die deutſchen Berg
arbeiter die weiteren Beſchlüſſe der Brüſſeler Bergarbeiterinter
nationale abwarten.

Die heutige Lage.
London, 3. Mai. (Eig. Drahtm.) Die Einigungsverhandlungen

des Sonntag ſind um Mitternacht geſcheitert. Lohnkürzung und
Arbeitsverlängerung werden als indiskutabel abgelehnt. Gegen die
Auswirkung des verhängten Ausnahmezuſtandes wird ſcharf geſprochen.

Am Montag vormittag hat die Regierung ein Ultimatum geſtellt.
Dadurch iſt eine nene Lage geſchaffen. Die Aktion der Gewerkſchaften
iſt nunmehr von der Regierung als revolutivnäre Maßnahme be
zeichnet. Jm Mittelpunkt ſteht jetzt nicht mehr die Lohnfrage, ſondern

der Kampf um die Macht im Staate. Jn dieſem Sinne äußern ſich
die großen Blätter. Der Jnnenminiſter hat heute früh eine Erklärung
erlaſſen, die auf den Streik hinweiſt und beſagt, daß die Regierung
Notmaßnahmen getroffen habe betr. Ernährung, Brennſtoff, Licht und
Kraft, ſowie Sicherheit. Freiwillige werden angeworben, die Bürger
lichen werden aufgefordert, ſich zur Hilfeleiſtung bereit zu halten. Jm
Unterhauſe wird die Kriſe am Mittwoch beſprochen. Die Kommuniſten
haben Anweiſung an die Mitglieder gegeben, ſich an dem Kampf der
Gewerkſchaften zu beteiligen.

ch genng, auſg heben werden mußten an im Weſten zu einer Kampſgemeinſchaft gegen den
rbi
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Die Abrüſtungskonferenz
Am 18. Mai beginnt in Genf die vorbereitende Abrüſtungs

aul Boncour ſein.
urchgeſetzt werden,

laſſizifierung eines Landes nicht nach S tatſächlichen Rüſtung,
enmäßigen Kriegsfähigkeit.

konferenz. Der Ferne Frankreichs wird
Se u die berühmte „potentielle Kriegsenergie“

ie

ſondern nach ſeiner induſtriellen und zah 2
Ferner ſoll der Begriff der Bewaffnung ein Ganzes bilden und ſo
wohl die Land wie die Waſſerrüſtung ungetrennt e Man
kann vorausſehen, daß dieſes Programm die r e rn
gewaltig in die Länge ziehen, wenn nicht gar zur Ergebnisloſigteit

verurteilen kann. eFür er wird an der vorbereitenden Abrüſtungskonferenz
der demokratiſche Reichstagsabgeordnete Graf Bernſtorff teilnehmen
deſſen Tätigkeit als Botſchafter in Waſhington zwiſchen 1908 und 1917
bekannt iſt. Graf Bernſtorff genießt als Präſident der Deutſchen

Liga für Völkerbund ein internationales Anſehen
Die Geſchichte der Abrüſtungsfrage beginnt mit der Haager Kon

ferenz; im Kriege haben

unmöglich würden.

Völker auf das niedrigſte mit
Maß herabgeſetzt werden“, e w. Die Friedensverhandlungen
brachten die Abrüſtung Deutſchlands. In der Präambel zu Teil 5 des
Verſailler Vertrages iſt aber die deutſche Abrüſtung ausdrücklich nur
als erſter Akt der allgemeinen Abrüſtung bezeichnet. Artikel 8 der
Völkerbundsſatzung enthält die Verpflichtung für alle Bundes
mitglieder abzurüſten. Ausgenommen die e der Seerüſtung
auf der Waſhingtoner Konferenz 1921 iſt dieſer Artikel auf dem Papier
ſtehengeblieben. Weder der Plan Lord Eſhers 1922, noch der Garantie
vorſchlag Robert Cecils 1928, noch das Genfer Prototoll 1924 waren
durchführbar. 1925 wurde dem Völkerbund der Auftrag erteilt, die
jetzt bald zuſammentretende vorbereitende Konferenz einzuberufen und
auch die nicht im Völkerbund vertretenen Staaten Deutſchland, Amerika
und Rußland einzuladen. Bekanntlich hat Rußland abgelehnt.

Die Lage iſt nun ſo, daß Deutſchland abgerüſtet hat und als ab
i Land international anerkannt iſt. Nach dem a e Diktat
und der Völkerbundsſatzung könnte man nun verlangen, daß die anderen
uns nachfolgen. Das wäre ein vertraglich begründeter Rechtsſtand
punkt, der gewahrt bleiben muß. Prattiſch iſt von der jetzigen Ab
rüſtungskonferenz ein ſolches Programm wohl nicht zu erwarten. Aber
es wäre ſchon ein Fortſchritt, wenn eine allgemeine vertragliche Norm
zuſtande käme, die das neue Wettrüſten beendigte, das außer Deutſch
land überall geübt wird. Die Koſten des Weltkrieges werden neueſtens
auf 12-BillibnenGoldmark geſchätzt, ungerechnet die Währungskriſen,
Kriegspenſtonen, Reparationen und interallierten Schulden Es liegt
im Intereſſe der Weltwirtſchaft, daß aus dieſer Tatſache gelernt werde.
Mit der Konſtruktion der „potentiellen Kriegsenergie werden ſich die
rüſtenden Staaten nicht um die Hauptfrage herumdrücken können.

a

London Mai. (TU) Wie der diplomatiſche Korreſpondent
des „Obſerver“ berichtet, wird Lord Cecil, Englands erſter Vertreter
auf der Abrüſtungskonferenz, im Laufe dieſer Woche nach Genf ab
reiſen. Das Londoner Kabinett arbeitet augenblicklich die genauen
Jnſtruktionen für die Genfer Delegation aus. Lord Cecil wird in
Genf darauf hinzuweiſen haben, t es an Frankreich ſei, die Jnititive
in der Abrüſtungsfrage zu ergrei en. Gerade wie England auf der
Waſhingtpner Konferenz die Beſchränkung der Seerüſtungen vorſchlug.
Die engliſche en wird den r gutheißen, daß die be
ſonderen geographiſchen und induſtriellen Verhältniſſe der einzelnen
Länder zu berückſichtigen ſind. England wird ſich auch mit der Ein
führung einer Regierungskontrolle über die private Waffenfabrikation
einverſtanden erklären

Die marokkaniſchen Verhandlungen

gegenüber ſehr pe
es wenig wahrſcheintj ch einmn un

Nach neueren Meldungen aus Udjda iſt die Abreiſe der Rif
delegierten im letzten Augenblick verzögert worden, da auf Grund
telegraphiſcher Weiſungen aus Paris ihnen zwei Denkſchriften für
Abd el Krim mitgegeben werden ſollten. Das erſte dieſer Domumente
enthält eine zuſammenfaſſende Darſtellung der bisher geführten Ver
handlungen und er d e e leere das zweiteS rn et die Bedingungen, ohne deren Erfüllung Frankreich
un panien bei Ablauf des Waffenſtillſtandes die Feindſeligkeiten
wieder aufnehmen. Der Waffenſtillſtand wurde bis zum 6. Mai
abends verlängert.

Oie Beſahungemächte
zur Truppenverminderung

Aus dem Rheinlande gehen uns weiterhin Nachrichten zu, aus
denen erhärtet wird, daß die Mitteilung, wonach die Verminderung
der franzöſiſchen Truppen in der zweiten und dritten Zone geringer

als der Zuſtrom belgiſcher und engliſcher Tuppenteile, in jeder
z den Tatſachen entſpricht. Jn dieſem Zuſammenhange muß noch

ieauf
Erklärung der Beſatzungsmächte

vom 28. Januar 1926 hingewieſen werden, die damals der deutſchen
Regierung zugegangen iſt. Die Erklärung lautet:

Die Regierungen der Beſatzungsmächte haben entgegen gewiſſen
Preſſemeldunen keinerlei Entſchließung in dem Sinne gefaßt, daß
die Stärke der Beſatzungstruppen in der z und dritten Rhein
landzone 75 000 Mann oder eine annähern gleiche Zahl betragen ſoll.

2. Die Beſatzungsmächte, beſonders Frankeich, bleiben bei der
Auffaſſung, die ſie zu wiederholten Malen im letzten erbſt in
Verbindung mit der Note der Botſchafterkonferenz vom 14. November
1925 zum Ausdruck gebracht haben. Sie ſind dabei, die Einzelheiten
des Problems zu prüfen mit dem Ziel, die Zahl der Beſatzungs-

truppen in ſehr kurzer Zeit auf das denkbar geringſte Maß herabzu
mindern, derart, daß der in der Note der Botſchaſterkonferenz vor
geſehene Zuſtand verwirklicht werden wird, ſobald die Verträge von
Locarno in Kraft getreten ſind.

Nach den Exklärungen Briands, die am Schluß der Genfer
Konferenz abgegeben worden a S die Locarnoverträge in Kraft
getreten, auch wenn die juriſtiſchen Formalitäten ohne Schuld Deutſch
lands bisher nicht erledigt werden konnten. Die angekündigte Truppen
verminderung iſt indeſſen bisher noch nicht eingetreten, trohdem in
der Erklärung ausdrücklich davon geſprochen worden iſt, daß dieZahl der Beſatzungstruppen in ehe kurzer Zeit herabgeſetzt
werden ſollte.

De Groß Hamburger Frage
Aus Hamburg wird gemeldet: Auf einer Sitzung des Nautiſchen

Vereins ſprach Bürgermeiſter Dr. Peterſen über die GroßHamburg
frage. Er führte u. a. aus: Für Hamburg ſei die Schiffahrt eine Not

wendigkeit, die Hamburgs Lebensnerv ſei. Wenn Hamburg beſtrebt
ſei, die Hinderniſſe aus dem Wege zu räumen, die der Entwicklung
ſeines Hafens entgegenſtänden, ſo erblicke es darin in erſter Linie eine
Aufgabe, die es für Deutſchland leiſte. Die Wünſche, die Hamburg
in dieſer Beziehung hätte, hätten daher auch nicht den Charakter von
Annektionsgelüſten, ſondern ſie ſeien dieſelben Forderungen, die ſchon
vor Jahren von den Vertretern der Länder und Parteien in der vom
Reich eingeſetzten Kommiſſion für unbedingt notwendig zur Erhaltung
der Wettbewerbfähigkeit des größten deutſchen Hafens bezeichnet
worden ſeien. Man müſſe die Verſtändnisloſigkeit beklagen, mit der
weite Kreiſe den Lebensfragen deutſcher Wirtſchaft und deutſchen
Handels gegenüberſtänden. Man werde aber ſchließlich doch begreifen,

die Führer der Entente immer wieder be
hauptet, der Krieg werde durchzufechten ſein, damit ſpätere Kriege

Wilſon hat in ſeine 14 Punkte auch den vom
„Austauſch angemeſſener a dafür, daß die Rüſtungen der

er inneren Sicherheit zu vereinbarende

Der Bildungsausſchuß des Reichstages nahm am Freitag ſeine
Beratungen über den Geſetzentwurf betreffend Schutz der Jugend
vor Schmutz und Schund in der Literatur wieder auf. Der
Reichsinnen miniſter Dr. Külz faßte ſeine Stellungnahme
zu den Ergebniſſen der erſten Leſung in folgenden Ausführungen
zuſammen.

Die Punkte, die nach der erſten Leſung des Entwurfs eines Ge
ſetzes zur Bewahrung der Jugend vor Schund- und Schmutzſchriften
in den Mittelpunkt der Erörterung gerückt ſind, ſind folgende:

1. Ausdehnung des Geſetzes auf Erwachſene. Falls vom Aus
ſchuß die Ausdehnung des Geſetzes auf Erwachſene beſchloſſen werden
ſollte, würde ſich die Regierung genötigt ſehen, ihren Entwurf zurück
zuziehen. Der Entwurf beruht auf Artikel 118 der Verfaſſung und
dient ausgeſprochenermaßen lediglich dem Schutze der Jugend. Das
Geſetz müßte eine völlig andere Geſtalt bekommen, wenn dieſe Grund
lage verlaſſen und in das Geſetz auch die Erwachſenen ein
bezogen werden ſollten.

2. Eine Definition von Schmutz und Schund. Der Begriff
Schund und Schmutz in der Literatur iſt objektiv nicht begrenzbar;
es ſpielen hierfür zahlreiche ſubjektive Momente mit, die ſich in geſetz
geberiſch feſte Form nicht faſſen laſſen. Es erſcheint deswegen zweck
mäßig, die Herausbildung des Begriffes der Praxis zu überlaſſen.
Bedenken hiergegen beſtehen um ſo weniger, als die im Geſetz vor
geſehenen Prüfſtellen in ihrer Zuſammenſetzung die Gewähr geben,
daß keine einſeitige Begriffsbeſtimmung ſich herausbildet.

8. Die Zahl der Antragsberechtigten. Nach dem Ergebnis der
erſten Leſung ſollen neben den Landeszentralbehörden und Landes
jugendämtern auch die vom Reichsminiſterium des Jnnern bezeichneten

kirchlichen Stellen, Jugendwohlfahrt, Lehrer und Volksbildungs
vereinigungen antragsberechtigt ſein.

Ohne die Bedeutung der hier als antragsberechtigt genannten
Stellen und ihre ſegensreiche Arbeit zu verkennen, expſcheint es doch
äußerſt bedenklich, ihnen ein Antragsrecht zu geben. Die antrags
berechtigten Stellen müſſen möglichſt begrenzt werden und müſſen
auf Landeszentralbehörden und Landesjugendämter beſchränkt bleiben.
Das erſcheint um ſo unbedenklicher, als die weiteren, in erſter Leſung
mit Ankragsrecht ausgeſtatteten Stellen umfangreiche Gelegenheit
haben, bei den Landeszentralbehörden und den Landesjugendämtern
ihre Auffaſſungen zu vertreten.

4. Die Entſcheidungen ſind nach 8 2 Abſatz 3 von dem Reichs
miniſterium des Jnnern öffentlich bekannt zu machen. Dieſe Vor

Außenpolitiſche Jeberſicht

Blutige Maidemonſtrationen in Polen
Warfchau, 3. Mai. E. Die Maidemonſtrationen begannen

en am frühen Morgen mit blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen den
ommunjſten und den Sozialiſten. Es ſtreikten geſtern ca. 100 000

Perſonen. Als die Sozialiſten durch die Straßen zogen, ar
die Kommuniſten, ſich den ſozialiſtiſchen Demonſtrationen anzuſchließen.
Da die Sozialiſten dies ne wollten, kam es zu einem blutigen

uſammenſtoß, bei dem fünf Perſonen getötet und fünfzi d vertzt wurden. Die blutigen Zuſammenſtöße wiederholten ſt im Laufe
des Tages Ferner wird aus Wilna gemeldet, daß es dort auch zu

litt e iſt. Die rint 1 e en 8 te a on 7. 7g ſch erleßt. Auch aus Lublin wer t e Zuſamt n
ſtöße gemeldet, wobei zehn erſonen ſchwer und nis leicht verletzt
wurden. Jn anderen Städten ſollen nach den b isher eingegangenen
Meldungen die Maidemonſtrationen ruhig verlaufen ſein an be
ag jedoch, daß ſich im Laufe der ſpäten Abendſtunden und in der

acht in Warſchau die Zuſammenſtöße wiederholen werden.

Unruhen in Söul,
Tokio, 3. Mai. (WTB.) Nach den letzten Nachrichten aus

Söul dauert dort die durch das Ableben des vormaligen Kaiſers
hervorgerufene Erregung an. n Verhaftungen wurden vor
genommen. Bei dem bereits am 29. April gemeldeten Angriff auf
zwei Japaner handelte es ſich nicht um koreaniſche erat ſondern
um einen Fanatiker, der anſcheinend blante, den Genera gouberneur
Scito zu ermorden, ſich aber in der Perſon irrte. Die Polizei hat
den Angreifer verhaftet.

Verſtändigüng zwiſchen Paris und London in der Abrüſtungsfrage
Paris, 8. Mai. (WTB.) Wie der „Temps“ mitteilt, handelt

es gre bei dem für n bevorſtehenden Beſuch des militäriſchen
Sachverſtändigen der franzöſiſchen Delegation für die vorbereitende
Abrüſtungskonferenz, Oberſt Requin, in London nicht darum, die
Theſen für die Konferenz ehe da Paris und London ſich
darüber ſchon verſtändigt hätten, ſondern darum, auf das Programm
zurückzukommen, daß die Entwaffungskommiſſion im September 1925
eſtgeſtellt hat.

Deutſchland

Die Reichsbank zur Aufwertungsfrage
Nach einer Mitteilung des Demokratiſchen Zeitungsdienſtes“ hat

die Reichsbank dem Reichsminiſterium des Jnnern ein Gutachten zu
geleitet, in dem ſie ſich über die Aufwertungsfrage ausſpricht und zu
dem Ergebnis kommt, daß die Wiederaufrollüng der Aufwertüngsfrage
ür die deutſche Wirtſchaft von geradezu verhängnisvollen Folgen
egleitet ſein würde.

Wichkiges vom Tage
Wie wir hören, haben die kürzlich im Haag geführten Beüber einen bentſchemieder ländiſchen See und

ergleichsvertrag einen günſtigen Verlauf genontmen. Es iſt jetzt
Übereinſtimmung zwiſchen den beiden Regierungen erreicht, ſo daß
baldigſt mit der Unterzeichnung des Vertrages gerechnet werden kann.

Jn Berlin trafen auf dem Stettiner Bahnhof däniſche Journa
liſten aus Kopenhagen ein, die auf Einladun des Reichsverbandes
der deutſchen Preſſe eine Studienfahrt durch Deutſchland zum Zwecke
der Wiederaufnahme internationaler Preſſebeziehungen unternehmen.

800 amerikaniſche ſind geſtern abend im S von
5Hamburg kommend 11 Uhr inuten auf dem Lehrter Bahnhof ein

getroffen Sie wurden von dem Vorſtande des Vereins Berliner
Hoteliers und verwandter Betriebe empfangen und begaben ſich dann
in ihre Hotels.

e

Jn Paris wurde in ihrer Wohnung die Gattin des rüheren
Botſchafters in Japan, Regnault, ermordet. Es wird

aubmord vermutet, da in dem Zimmer der Ermordeten große Un
ordnung herrſchte und verſchiedene Wertgegenſtände vermißt werden.

I

Wie der „Vorwärts“ aus Brüſſel meldet, fand am 1. Mai ein
ger e r für den Achtſtundentag und gegen den
r e n der Spitze des Zuges marſchierte Außenminiſter

andervelde.

Nachdem der Provinzialausſchuß der Provinz HeſſenNaſſau und
der Landesausſchuß in Sigmaringen ihr Einverſtändnis erklärt haben,
hat, wie der Amtliche Preußiſe Preſſedienſt mitteilt, das preuß ſche
Staatsminiſterium in ſeiner heutigen Sitzung den Geheimen Ober
regierungsrat Stölzel zum Regierungspräſidenten in Kaſſel und den
Regierungsvizepräſidenten Scherer zum Regierungspräſidenten inwie notwendig die Hanſaſtädte für Deutſchland ſeien.

e

ſchrift erſcheint unzweckmäßig. Der Reichsminiſter des Jnnern wird

brdnete weiter aus gegen die Deutſchnationalen cmehr haben, weil ſie in voller Fahrt abgeſprungen ſind ſind wir

Schutz der Jugend vor Schmutz und Schund
Erklärung des Reichsinnenminiſters Or. Külz

hier verpflichtet zu einer Bekanntgabe von Entſcheidungen, auf die er
ſelbſt ohne Einfluß iſt. Es erſcheint richtig, die Bekanntmachungen
durch den Vorſitzenden der Oberprüfſtelle geſchehen zu laſſen.

5. Zuſammenſetzung der Prüfſtellen. Es ſind ſtatt vier ſechs
Mitglieder neben dem Vorſitzenden gewünſcht worden.

Die Erhöhung der Zahl auf ſechs erſcheint erträglich, aber es
muß dann zum Ausgleich die Beſtimmung aufgenommen werden, daß
die Entſcheidung der Prüfſtellen darüber, ob eine Schrift auf die
Liſte geſetzt werden ſoll, mit qualifizierter Mehrheit (fünf zu zwei)
getroffen werden muß. Einſtimmigkeit vorzuſchreiben, iſt gefährlich,
weil es dann in der Hand eines einzelnen, vielleicht nicht uninter
eſſierten Mitgliedes liegen könnte, die gewünſchte Wirkung zu vereiteln.

Die in erſter Leſung beſchloſſene Vorſchrift, nach der in der
dritten oder vierten Gruppe der Mitglieder der Prüfſtellen auch Ver
treter der Körperſchaften des öffentlichen Rechts nach Artikel 137
der Reichsverfaſſung zu berückſichtigen ſind, erſcheint in dieſer Form
bedenklich, weil ſie ſich in der Praxis zum Teil gar nicht durchführen
laſſen wird. Wohl aber ſcheint die Faſſung dieſes Teils von s 8
wie folgt verantwortbar: „Die oberſte Landesbehörde ernennt auf
Grund von Vorſchlägen der beteiligten Verbände von jeder dieſer
Gruppen auf drei Jahre eine Anzahl Sachverſtändige, und zwar
unter beſonderer Berückſichtigung der Vertreter der Körperſchaften
des öffentlichen Rechts nach Artikel 137 der Reichsverfaſſung.“

6. Die Frage, ob Landesprüfſtellen oder nur eine Reichsprüfſtelle
zu errichten ſind. Ohne das Zugeſtändnis der Landesprüfſtellen wird
das Geſetz im Reichsrat keine Mehrheit erhalten. Es erſcheint aber
auch ſonſt zweckmäßig, die im Laufe der Zeit ſicherlich außerordent
lich erhebliche Arbeit nicht allein in einer Reichszentralſtelle zu
ſammenlaufen zu laſſen. Auch vom Standpunkt der Schaffung eines
Jnſtanzenzuges für die von den Rechtsnachteilen Betroffenen ſcheint
es geboten, in den Landesprüfſtellen eine erſte und in der Reichs
prüfſtelle eine zweite Jnſtanz zu ſchaffen.

7. Anerkennung der von Volksbildungsverbänden früher aufge
ſtellten Schundliſten. Die in erſter Leſung beſchloſſene Faſſung des
S 7 erſcheint für die Regierung annehmbar. Wenn auch manches für
den Vorſchlag der Regierung ſpricht, ſo iſt andererſeits doch nicht
völlig zu verkennen, daß die von den Volksbildungsverbänden früher
aufgeſtellten Liſten von Schundheftreihen zum Teil unter ganz anderen
Vorausſetzungen aufgeſtellt ſind, als ſie jetzt geſetzlich gegeben ſind,
und daß es zweckmäßig erſcheint, auch dieſe Schriften auf ihre Bedenk
lichkeit oder Unbedenklichkeit einer Nachprüfung zu unterziehen

n S SDeutſche Volkspartei

und Preußenkoalitivn
Auf dem in Wiesbaden abgehaltenen Parteitag der Deutſchen d

Volkspartei der Provinz HeſſenNaſſau betonte, wie die Blätter
melden, der Landtagsabgeordnete Schwarzhaupt in ſeinem Referat
üben die politiſche Lage in Preußen, die Deutſche Volkspartei müſſe
ſtärker als bisher neben dem nationalen Gedanken die liberale
Jdee vertreten. Schwarzhaupt machte den Deutſchnationalen den
Vorwuürf, daß ſie in Preußen nur unfruchtbare Oppoſitionspolitik
trieben. Die Deutſche Volkspartei ſei aus der preußiſchen Regierung
ausgetreten, um den Deutſchnationalen die Mitarbeit in der Reichs
regierung zu ermöglichen. Nachdem wir jetzt, ſo führte der Abge

bereit, in Verhandlungen über den Wiedereintritt in die preußiſche
Regierung einzutreten, wenn die heute an der Regierung beteiligten
Parteien ernſthaft an uns herantreten.

Die deutſchen Bergarbeiter
und der engliſche Bergarbeiterſtreik
Berlin, 8. Mai. (Priv.-Tel.) Der Britiſche Bergarbeiter

verband hat am Sonnabend den Verband der Bergarbeiter Deutſch
lands von dem Ausſtand im engliſchen Kohlenbergbau benachrichtigt.
Wie das Blatt weiter ſchreibt, wird die Haltung des Verbandes der
Bergarbeiter Deutſchlands zu dieſem Streik beſtimmt durch die
Brüſſeler Entſchließung des Exekutiveausſchuſſes der Bergarbeiter
internationale, die nötigenfalls eine internationale Hilfsaktion zu
gunſten der ſtreikenden engliſchen Bergarbeiter vorſieht. Bis Sonntag
abend lag beim Deutſchen Bergarbeiterverband noch kein Antrag der
in Frage kommenden Spitzenorganiſationen über die Durchführung
einer derartigen Hilfsaktion vor.

Anträge zum Reichsſiedlungsgeſetz
Der Reichstagsausſchüß für Siedlungs und Pachtfragen beſchäf

tigte ſich abſchließend mit den Anträgen der demokratiſchen Fraktion
r Anderung des Reichsſiedlungsgeſetzes. Die Anderungsanträge der

emokraten ſind aus den Erfahrungen entſtanden, die mit dem eichs
San emacht worden ſind. Nach einem Antrag ſollte dieeſtimmung eſtrichen werden, nach der Beſitzer von Odland, das für

Siedlungszwecke in Anſpruch genommen werden ſoll, noch eine Friſt
zur eigenen Kultivierung verlangen können. Dieſe Beſtimmung hat
vielfach zu einer Sabotage der Kultivierung geführt. Die Demokraten
verlangten weiter, daß die landwirtſchaftlichen Deputatarbeiter die
Möglichkeit der Erpachtung von Land zur Befriedigung ihres eigenenland wirtſchaftlichen Vedarſes erhalten ſollen. Schließlich wollten ſie
den Anliegerſtedlern, die nach dem Reichsſiedlungsgeſeh auf Hetapvder auf Pahht mit Kaufanwartſchaft angeſetzt worden ſind, die Ein

räumung der Möglichkeit, das Siedlungsland auch als Eigentum unter
Ausſchluß der ſpekulativen Nutzungsmöglichkeit zu erwerben, geben.
Alle Anträge wurden mit Stimmengleichheit en und zwar
ſtimmten dagegen die Deutſchnationglen, die Völkiſchen, die Volks
partei, das Zentrum, die Wirtſchaftliche Vereinigung und in einigen
S auch die Bayeriſche Volkspartei. Der Vertreter der Deutſchen

olkspartei, Abg. Weſtermann, Führer des Deutſchen Bauernbundes,
äußerte dabei u. a. das merkwürdige Bedenken, daß bei Verwirklichung
dieſer Anträge die Landarbeiter ſeßhaft gema t würden. Es iſt
ſchwer, angeſichts dieſer Beſtimmungen keine Satire zu ſchreiben, die
„Siedlungsfreudigkeit“ der einzelnen Parteien iſt aber jetzt ins rechte
Licht gerückt worden.

Das SchlageterGrabmal geſchändet!
Schönau, 3. Mai. n Die Nachforſchungen nach den

Tätern, die in der Nacht zum 1. Mai den Grabſtein a auf
dem hieſigen Friedhof ſchändeten, haben noch nicht zur t n derTäter eher Da vor der polizeilichen Abſperrung des Friedhofes
dieſer ſchon von zahlreichen Perſonen betreten worden war, konnte derPolizeihund die Senz nur bis zum Friedhofsausgang verfolgen. Die

Täter ſind vermutlich von auswärts in einem Kraftwagen gekommen.
Hinter dem Grabſtein wurde eine Blechbüchſe gefunden, in der wahr
er die Farbe zubereitet worden war. Der Grabſtein wurde von
oben bis unten mit einer dunkelroten Olforbe überſchüttet und dann
angeſtrichen. Es dürfte kaum möglich ſein, das Grabmal durch Ab
laugen wieder in ſeinen früheren Zuſtand zu verſetzen. Auch die auf
dem Grabe liegenden Kränze wurden durch Farbe beſchmutzt.

(Hoffentlich gelingt es, die Grabſchänder zu faſſen und hart ubeſtrafen. D. de

Hindenburgrede im Rundfunk.
Berlin, 8. Mai. (TU) Wie ſchon gemeldet, wird Reichedent von Hindenburg am Dienstag Hamburg einen Beſuch abſtatten.

Die offiziellen Reden des Reichspräſidenten und des Erſten Bürger
meiſters von Hamburg, Dr. Peterſen, auf dem Hamburger Rathaus
werden ſowohl auf die verſchiedenen norddeutſchen Sender übertragen,
als auch von der Funkſtunde in Berlin, ferner von Stettin und von
Kön gswuſterhauſen verbreitet. Die Rede des Reichspräſidenten findet

Sigmaringen endgültig ernannt. in der Zeit von 7.20 bis 7.50 Uhr ſtatt.
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Merſeburg und Umgegend
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Sonntag im Mai
Nun iſt der Mai da!
Mit herrlichem Wetter hatte ſich der April verabſchiedet. Die

Bäume und Sträucher hatten zum Einzug des neuen Regenten ihr
fchönſtes Gewand angelegt, über Nacht hatten die Kaſtanienbäume
ſchnell noch ihren Kerzenſchmuck aufgeſteckt. Dann kam der Mai.
Aber micht in ſieghafter Schönheit (Motto: „Winterſtürme wichen dem
Wonnemond“), ſondern mit Regen und Temperaturumſchlag, und ſo
löſte der erſte Sonntag im Mai auf der ganzen Linie eine große
Enttäuſchung aus. Die neuen weißen duftigen Kleider mußten in
den Schrank gehängt werden und man zog den Mantel über, griff
zum geliebten Paraplie und machte ſeinen Erholungsſpaziergang, der
zumeiſt nur in die nächſte Gaſtſtätte führte. Die Kuchenberge in den
Wirtſchaften der Ausflugsorte blieben unvertilgt und die Straßen
hatten einen ſchon ungewohnten Ruhetag. Nur vereinzelt tutede eine
Kvaftdroſchke daher, oder eine Wandervogelgruppe trotzte dem Regen
und ſang unbekümmert: „Friſch auf drum, friſch auf drum im hellen
Sonnenſchein

Hoffen wir, daß Petrus den Schaden wieder gut macht, und daß
ſich der Mai nicht von ſeinem Vorgänger, dem als launiſch ver
ſchrienen April, beſchämen läßt.

Auf eine 25jährige Tätigkeit im r der Strombauver-
waltung konnte am 20. April d. J. der Waſſerbauarbeiter Albert
Meiſter von hier, Neumarkt 15 wohnhaft, zurückblicken. Mit vor
bildlicher Treue und Gewiſſenhaftigkeit hat der Jubilar in dieſem Zeit
abſchnitt ſeinen verantwortungsvollen und nicht immer leichten Dienſt
verrichtet und erfreut ſich infolge ſeines lauteren Charakters der

Wertſchätzung ſeiner Porgeſetzten wie ſeiner Mitarbeiter. Als
nerkennung für ſeine geleiſteten Dienſte erhält M. ein namhaftes

Geldgeſchenk Auch wirgratulieren!
Perſonalveränderungen beim hieſigen Amtsgericht. Verſetzt:

Geri n Breitenſtein von hier nach Freyburg (Unſtrut),
Gerichtsaſſfeſſor Dr. Wahren von Teuchern nach hier, die Gerichts
aktuare Nebelung und Dumröſe von Halle nach hier. er
Juſtizoberſekretär Kett mann von hier iſt aus dem mittleren Juſtiz
dienſt ausgeſchieden und zwecks weiterer Vorbereitung zum großen juri
ſtiſchen Staatsexamen nach Berlin verſetzt. Kanzleidiätar Hartung
von hier iſt zum Kanzleiaſſiſtenten ernannt worden.

Maiblumen ſind giftig. Maiblumen darf man ja nicht zwiſchen
die Lippen nehmen, denn Stengel, Blätter und, Blüten enthalten ein
ſo r wie Blauſäure wirkendes Gift, das Convallamarin. Auchwelke Maiblumenſträuße werfe man nicht fort, ſondern verbrenne ſie
lieber, weil Vögel, beſonders Hühner und Tauben, unfehlbar ver
enden, wenn ſie auch nur daran picken.

Die Jagd auf Rehböcke beginnt laut Bekanntmachung des

n am 30. Mai d. J., da der Schluß derSchonzeit auf den 29. Mai feſtgeſetzt iſt.
Wiſſenſchaftliche Ballonflüge. Während des Monats Mai

werden t um 8 Uhr morgens von den meteorologiſchen Jnſtituten
der ganzen Welt kleine Ballons mit Regiſtrierapparaten aufgelaſſen.
Die Aufſtiege dienen der wiſſ enſchaftlichen a an Luft

Es wird dringend gebeten, auf die mit all
rde hevabkommenden Regiſtrierapparate zu achten und ſie unter Be

rückſichtigung der beigefügken Anleitungen gegen eine Belohnung den
zuſtändigen meteorologiſchen Stationen wieder zuzuſenden.

Zwangsinnungen ſollen für das Bildhauerhandwerk
Se Elfenbein, Wachs- und LederBildhauer) ſowie auch für das

teinhauergewerbe, umfaſſend den Regierungsbezirk Merſe
burg, mit dem Sitze in Halle, errichtet werden. Zum Kommiſſar
b die Durchführung des weiteren Verfahrens in dieſen Angelegen

von ſeiner vorgeſetzten Dienſtbehörde.

irmen zur

eiten

Landgemeinden des Zweckverbandes Leunag iſt ein neues Orts
ſtatut erſchienen, das im Amtsblatt der hieſigen Bezirksregierung,
Stück 18, veröffentlicht wird und damit in Kraft getreten iſt. Danach
wird die Reinigungspflicht von öffentlichen Wegen innerhalb der ge
r Ortslagen den Eigentümern der e bebauten und
unbebauten Grundſtücke mit ſolgenden Maß gaben auferlegt. Die
Reinigungspflicht erſtreckt i auf die Bürgerſteige, die Rinnſteine und
die halbe Straßenſeite; bei der Merſeburger Straße von der Grenze
Merſeburg-Leung bis zur Grenze r n.
n Weg erſtreckt ſich die Reinigungspflicht auf die Bürger

eige..

Zur Bekämpfung des Schweinerotlaufes durch die Schutz
impfung. Der Rotlauf der Schweine 27 im vergangenen Jahre be
anders große Opfer gefordert. Die Landwirtſchaftskammer ünſerer
rovinz macht daher erneut n aufmerkſam, daß es dringend ge
oten iſt, die Beſtände im Frühjahr ſchutzimpfen zu laſſen, denn nur

dadurch kann Verluſten vorgebeugt werden. Das z und ſicherſte
Schutzmittel gegen den Rotlauf iſt die Serum und Kulturimpfung.
Durch einmalige Serum und Kulturinjektion wird eine Schutzdauer
von 5 Monaten erzielt. Zur Verlängerung dieſes Schutzes auf zwölf
Monate iſt eine zweite Külturimpfung etwa 14 Tage nach der erſten
Jmpfung erforderlich. Die er auf ein Jahr iſt be
ſonders empfehlenswert. Stagklich geprüfte otlaufimpfſtoffe hält das
Bakteviologiſche Jnſtitut in Halle, Freiimfelder traße 68, vorrätig
Fernſprecher Nr. 6867 und 5186). Diejenigen Schweine für die
eine Garantieverſicherung gewünſcht wird, ſind von den praktiſchen
Tierärzten direkt bei der Rotlauf s in Prenzlau anumelden, von der auch die Entſchädigungsbedingungen erhältlich ſind.

nderenfalls wird empfohlen, die Tiere bei den örtlichen Schweine
und Viehverſicherungsvereinen zu verſichern. Zur Verbilligung der
Rotlaufimpfung iſt es ratſam, e r vornehmen u eSchweine möglichſt ſchon im jugendlichen Alter ſchutzimpfen zu laſſen.
Ferner iſt es zweckmäßig, vechtzeitig mit den Tierärzken in Verbindung
zu treten und die Jmpfſtoffe unter Angabe des in Ausſicht genom
menen Jmpftermins ſowie der Zahl und der Durchſchnittsgewichte der
Schweine vald beſtellen zu laſſen.

Durchführung der Pockenimpfung. Jn ei Erlaß desMiniſters für ehe in dem S 3 des ne vom
8. April 1874 ausgelegt wurde, hieß es, daß eine erfolgloſe Jmpfung
e im nächſten Jahre zu wiederholen ſei, was nicht ausſchließe,
aß die Jmpfung ſogleich bei der Feſtſtellung des Mißerfolges dererſten Jmpfung wiederholt werde. Be dringender et ſolle

dies die Regel ſein. Dieſer Erlaß iſt, wie der Volkswohlfahrts
miniſter dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge ausführt, inſo
r mißverſtanden worden, als eine Polizeiverwaltung annahm, unter

erufung auf ihn polizeiliche Zwangsmaßnahmen durchführen t
können. Der Miniſter weiſt darauf hin, das dies nicht arg iſt,
daß vielmehr eine zwangsweiſe Jmpfung nicht vor Ablauf des nä ſten
Kalenderjahres erfolgen kann.

Abwanderung in untere Wagenklaſſen. Wie die Eiſenbahn
verwaltung bekannt gibt, benutzten von der Gefamtzahl der befördertenPerſonen auf dal hen Eiſenbahnen im Jahre 19183 50,29 Prozent
die vierte Wagenklaſſe, 42,28 Prozent die dritte 7,85 Prozent die zweite
und nur 0,18 Prozent die erſte Klaſſe. Dieſes Verhältnis hat ſich
ſeitdem fortgeſetzt zugunſten der unterſten Klaſſen verſchoben denn
1952 benutzten ſie 55,49 Prozent, 1924 56,138 Prozent und 1925 61,84
Prozent. Sogar die Benutzung der dritten Klaſſe geht zu
rück, und zwar 1922 auf 837,41, 1924 auf 87,95, 1925 auf 82,81 Prozent.
In der zweiten Klaſſe war der Rückgang in dieſen Jahren auf 7,04
6,79 und 5,81 Prozent, in der erſten auf 0,06, 0,03 und 0,04 Prozent
gefallen. Jn denſelben Jahren waren die Einnahmen an Perſonen
er aus den verſchiedenen Wagenklaſſen ſchwankend; ſie betrugen gus

er vierten Klaſſe 3622, 48,80 und 45,62 Prozent, aus der dritten
Klaſſe 40,80, 40,87 und 3921 Prozent, aus der zweiten Klaſſe 19,10
1447 und 18,69 Prozent, aus der erſten Klaſſe 8,88, 1,36 und
1,48 Prozent.

Weitere Speiſe und Schlafwagen. Speiſewagen ſind nach
träglich im Sommerfahrplan von Berlin 6.43 um. nach Leipzig und
zurück von dort 8.35 v. vorgeſehen worden,
7.25 vm. über Leipzig und Halle nach Magdeburg und zurück von
Magdeburg 7.05 v. Schlafwagen gibt es nachträglich auch zwiſchen

hat der Regierungspräſident den Stadtrat Pfaukſch in8 alle a. d. S. veſtelt v en i n
Uber vie pollgeitnäßige Straßenreinigung im Bezirk der fünf

ebenſo von Dresden

De Wohlfahriseinrichtungen des Leunawerkes
Tagung der Sozialbeamtinnen der Provinz in Merſeburg

Da in die Tagen in unſerer Stadt die Provinzgruppe des
Deutſchen Verbandes der Sozialbeamtinnen tagte,nahmen die Teilnehmerinnen Gelegenheit die Wohlfahrts-
einrichtungen des Leunawerks kennen zu lernen. Jn
freundlicher und entge enkommender Weiſe hatten am Sonnabend nach
mittag die Herren Aſſeſſor Boller und Renner die rn der
Damen übernommen. Zuerſt wurde dem Arbeiterbad ein Beſuch
abgeſtattet. Jeder Arbeiter iſt verpflichtet, Schichtwechſel das
Bad zu benußen. Viel Beachtung fand die große Wäſcherei des
Werks, in welcher Arbeiteranzüge und Wäſcheſtücke aller Art gereinigt,
elektriſch getrocknet, gerollt und geplättet werden. Zu den Wohl
fahrtseinrichtungen des Werks gehört die Zentralküche mit
Speiſeanſtalt. Sie iſt in den Händen eines Privatunternehmers,
der ſeine Gäſte mit Speiſen und Getränken verſorgt. An die
11 000 Liter Kaffe allein werden jeden Ta verabfolgt! Eine Selter
waſſerfabrik liefert Selterwaſſer zum Selbſtkoſtenpreis. Jn der
Speiſewirtſchaft werden täglich an die 600 Gäſte beköſtigt. Da gibt
es Suppen zu 10- und 20 Pf., Mittageſſen zu 40- bis 80 Pf. Ein
Zwang zum Genuß von Alkohol beſteht nicht.

Ein großer Eifer herrſchte in der Lehrlingswerkſtätte,
mit der eine Lehrlingsſchule verbunden iſt. Etwa 200 Lehr
linge finden hier ihre Ausbildung. Vor ihrem Eintritt müſſen ſie
ich einer Prüfung unterziehen. Nach Ajähriger Ausbildung treten
ie als Handwerker in das Leunawerk ein. Auch in ihrer Freizeit iſt
ür geſorgt; es wird Muſik getrieben, Schach geſpielt, Ausflüge
ur Belehrung und Unterhaltung veranſtaltet. Jm Feuerwehr
aus konnten die Feuerſpritzen, Krankenwagen, Gasſchutzapparate be

ſichtigt werden. s iſt die Einrichtung getroffen, daß bereits
30 Sekunden nach dem Zeichen die Wehr ausrücken kann. Eine Wohl
tat für das Werk iſt die Zahnklinik. 2 Zahnärzte und ebenſoviel
Zahntechniker ſind hier angeſtellt.

SZum Beſten des Ehrenmals

Großes volkstümliches Geſangs Konzert

Vereinigte Chöre Hervorragende Soliſten.
Leitung W. Trenkner.

Dienstag, den 4. Mai, abends 8 Uhr im Caſino

Wenn wir jetzt ſagen, daß die A mbulan z bei den Beſucherinnen
eine Art anſehen erregte, ſo iſt das ſicherlich nicht übertrieben. DieſeAmbulanz iſt wie c der Name ſagt in erſter Linie nicht
Krankenhaus, ſondern dient der ambulanten, wandernden, beweglichen
Behandlüng. Schon äußerlich e iſt. es ein ſtolzer, vornehmer
Bau, der nun mit den modernſten Einrichtungen ausgerüſtet iſt.
Dr. Kerſtin hatte in Gemeinſchaft mit der Oberſchweſter die Füh
rung der Beſucherinnen übernommen. Etwa 4000 Patienten gehen
jeden Monat durch die Sprechſtunde, und durchſchnittlich 2000 Heil
behandlungen finden in derſelben Zeit ſtatt. Außer 6 Axzten ind noch
14 Schweſtern, ferner Heilgehilfen u. a. beſchäftigt. Die Ambulanz
will beſonders den Arbeitern des Leunawerks helſen, die ihre Wohn
n nur nach längerer Bahnfahrt erreichen, und wenn ſie krank
s ſollten, dort einen Arzt nicht zu Rate ziehen können. 2 Fach
ärzte kommen zweimal in der Woche von Merſeburg herüber, um
Augen und Ohrenkranke zu beraten. Uberraſchend wär nun, wie
überaus reichhaltig und vielſeitig die Krankenanſtalt eingerichtet iſt
Es iſt ſchon ſozuſagen ein Genuß, in die Sprechzimmer der Arzte
oder in den Bibliotheksraum einen Blick zu werfen. Jeder Raum iſt
mit modernen Möbeln ausgerüſtet, die Wände mit geſchmackvollenBildern geſchmückt. Staunenswert iſt, e

ind Raume für Lichtbeſtrahlung. Jn einem andern Gelaß wird
Milch ſteriliſtert und dann in den Kühlraum gebracht auch die r
einrichtung der Milchflaſchen iſt vorbildlich. Dort können Heißluft
bäder für alle Glieder des Körpers genommen werden. Jn einzelnen
perne werden Kohlenſäurebäder u. a verabreicht. Auch zum Moor
ad iſt Gelegenheit. Dazu kommt, daß alle dieſe Räume in faſt ver

er len ülle mit den modernſten Apparaten, welche die medi
ziniſche Wiſſenſchaft aufweiſt, verſehen ſind.

Von der Ambulanz wurden die Sozialbeamtinnen in das Kino
geführt. Auch hier wieder ein Saal in einfacher, aber höchſt geſchmack
voller Ausſtattung. Unſichtbare Hände verdunkeln den Raum. Ein
Wachstumsfilm' wird gezeigt. Er läßt einen Blick tun in die

Wunder des Pflanzenlebens. Man ſieht, wie der Flieder, die Roſe,
das Alpenveilchen ſich entfalten, ſieht wie der Kaktus ſeine Blüten
auftut, die dann leider nach kurzem Daſein verwelkt zuſammenſinken,
oder bepbachtet, wie andere Pflanzen Ranken ausſtrecken, die nun ſo
lange taſten, bis ſie einen Halt gefunden haben. Nach dem überaus

e München über Halle und Nürnberg ab Magdeburg
9.10, aus München 9.18, ferner zwiſchen S und Leipzig über

agen Fugſ Kaſſel und Erfurt, ab Düſſeldorf 10.19, aus Leipzig 10.30.
er Schla wagen von Berlin 8.32 nm. nach

981 vm. verkehrt während des ganzen Jahres.

Lebensgefährliches Spiel. Am Sonnabend nachmittag gegen
6 Uhr wurde in den Anlagen am Kriegerdenkmal eine Frau durch
einen Steinwurf am Kopfe erheblich verletzt. Hilfreiche Paſſanten
ſchafften ſie in das ParkCafé, wohin ärztliche Hilfe gerufen wurde.
Wie beobachtet wurde, iſt der Stein vom Transformatorenhäuschen
aus geſchleudert worden, und zwar von einem etwa S jährigen Jungen.
Der Vorfall hätte, wie Augenzeugen verſichern, ſich nicht ereignen
können, wenn die Bauſtelle (Transformatorenhäuschen) gemäß den
baupolizeilichen Beſtimmungen abgeſperrt geweſen wäre.

Ein Eiſenbahnzuſammenſtoß ereignete ſich am Sonnabend

nachmittag auf dem Anſchlußgleis der Königsmühle in
der Nähe der König-HeinrichStraße. Die von der Reichsbahnver
waltung dem Anſchlußgleisbetrieb der Königsmühle zu übergebenden
beladenen Wagen überfuhren die an der Übergabeſtelle be
findliche Gleisſperre und ſtießen mit dem entgegenkommenden
Güterzug der Königsmühle zuſammen. Obwohl das Perſonal
des Anſchlußbetriebes den Zuſammenſtoß kommen ſah, und ſofort
Gegendampf gegeben wurde, ließ ſich der Zufammenprall nicht mehr
vermeiden. Der Führerſtand der Lokomotive wurde ſtark beſchädigt,
dieſe ſowie ein mit Kohlen beladener Wagen wurde aus den Gleiſen
gehoben. Das Bedienungsperſonal des Anſchlußgleisbetriebes, deſſen
Aufmerkſamkeit die Vermeidung eines größeren Unglücks zu danken

Rom und zurück an

iſt, konnten ſich durch rechtzeitiges Abſpringen in Sicherheit bringen,
ſo daß Menſchen nicht verletzt wurden, ſondern nur ein nicht
un bedeutender Materialſchaden entſtanden iſt.

Eine Verkehrsſtörung ereignete ſich am Sonntag abend auf

der er re re e gegen 7 Uhr inährendorf durch Bruch des Bügels. Ein Erſatzwagen war bald zurtelle; mit einiger Verſpätung wurde der Betrieb Prigeſkher

Der 1. Mai zeigte im allgemeinen das Bild eines Werktags.
Auch in den größeren Betrieben wurde gearbeitet. Die Sozial
W Partei und das Gewerkſchaftskartell hatten g Anhänger
ſ3 einem ergang nach dem „Feldſchlößchen“ am Vormittag ge
laden, der gute Beteiligung aufwies. Am Abend fand eine Feier
im „Tivoli“ ſtatt, die gut beſucht war. Vorträge vom Reiſchkeorcheſter,
Pur Volkschor Merſeburg (DAS.) umrahmten Aufführungen des

urnvereins Jahn, der ſozialiſtiſchen Arbeiterjugend ſowie Rezi
tationen der Künſtler Franz Weilmann und Elſa Pfaff. Ein Tänzchen
o ſich an. Die KPD. veranſtaltete um 2 Uhr einen Umzug,

em ſich ein Gartenkonzert in der „Funkenburg“ anſchloß. Am Abend

üg was im Erdgeſchoß des GeLaäudes alles Aufnahme gefunden hat. Da iſt ein e

e te

lehrreichen Wachstumsfilm kommen humoriſtiſche Bilder über den
Wert der Düngung mit ſchwefelſaurem Ammoniak.

Vom Kino geht es an dem im Werden begriffenen Kinder
garten vorbei zur Schule von Neu-Röſſen. Auch hier wieder
ein Gebäude, das, ſchon äußerlich betrachtet, wohltuend wirkt. Und
dann die t r Klaſſenzimmer, Turnhalle, Flur undWände, Kochſchule und Baſtelſaal! Was würde Vater Peſtalozzi ſagen,
i er ſähe, wie für ſeine heißgeliebten Kinder des olkes geſorgt
wird!In freundlicher Weiſe hatten die Führer am Schluſſe der Be
ſichtigung für Bewirtun der Gäſte geſorgt, wo von dieſenherzlicher Dank für alles Geſehene und Gebotene zum Ausdruck
gebracht wurde.

Die Veranſtaltungen am Sonntag
Am Sonntag vormittag fanden nach einer geſchloſſenen Mitglieder

verſammlung, in der interne Angelegenheiten beſprochen wurden, öffent
liche Vorträge ſtatt. Frl. Stiewe von der Hauptgeſchäftsſtelle
Berlin ſprach zuerſt über
Ausbildungs und Fortbildungsmöglichkeiten der Sozialbeamtinnen.
Sie ging davon aus, wie noch vor wenigen Jahren gegen jegliche
Prüfungsbeſtimmungen für Fürſorgebeamtinnen gekämpft wurde. Da
mals wurde der Dienſt der Wohlfahrtsbeamtinnen ehrenamtlich aus
eübt von Damen, die ſich zu dieſer Tätigkeit hingezögen fühlten und
ie ſchon die nötige Erfahrung darin hatten. Erſt allmählich ſtellte

ſich die Notwendigkeit des Fürſorgeunterrichts heraus; bald wurden
Schulen für Fürſorgebeamtinnen gegründet und aus der ehrenamtlichen

e wurde eine berufliche. Die eigentliche Entwicklung derzie en denen begann nach dem Umſturz, als die Frau durch
ie Glei n mit dem Mann in alle Berufe Digang fand.Die uswahl der in den ſozialen Frauenſchulen zu ehandelnden

Gebiete iſt noch recht umſtritten. Die einen vertreten die Anſicht, daß
die Wohlfahrtspflegerinnen auch die et mit übernehmen
müßten, was dann für die Schülerinnen eine längere Ausbildungs
zeit erfordert, die andern ſehen eben wegen der längeren An iteunng
xit davon ab. Ferner iſt noch nicht entſchieden ob in den ſozialen
r die praktiſche Tätigkeit der Schülerinnen neben ihrer
theoretiſchen Unterweiſung her laufen ſoll, oder ob Theorie und Praxis
einander abwechſeln ſollen.

Wichtig iſt für die Fürſorgebeamtin die Frage der Fort
bildung. Ständig wechſelt ihre Arbeit iht Aufgabenkreis
wird immer größer. Schon daraus ergibt ſich die Notwendigkeit
der Fortbildung. Allerdings iſt dieſe bei angeſtrengtem Dienſt nur
abends durch Ein zelkurſe und auch dann nur recht beſchwerlich
möglich. Für die Kreisfürſorgebeamtinnen iſt dieſe Fortbildung von

vornherein unmöglich. Für ſie kommen dann die Tagun gen in
Betracht, die möglichſt oſt nach Herauskommen einer neuen wi tigen
Beſtimmung abgehalten werden und ſo die Landpflegerinnen auf dem
Laufenden alten.In der regen Ausſprache machte Frl. Buſch ergänzende Aus
führungen aus ihrer Erfahrung, die ſie während ihrer beruflichen
Tetigkeit als Lehrerin an einer ſozialen Frauenſchule gemacht hatte.
Frl. Magß wünſchte, daß die Offentlichkeit mehr über die auf
opfernde Tätigkeit der ohlfa rtspflegerinnen aufgeklärt
würde, damit ſie auch den anſtrengenden Dienſt recht würdigen könne.
Frl. Hr. Ziſſeler ſpricht ſich vor allem über die Ausbildungs
möglichkeiten der Sozialbeamtinnen aus.

Den zweiten Vortrag hielt ſodann Landesrat Baurſchmidt
über den Entwurf eines Geſetzes über die Gleichſtellung der unehe
lichen Kinder mit den s Die Jugendfürſorge wird immerder wichtigſte Zweig unſerer Je wird unſere ſein. uIntereſſe vor allem auf die unehe ichen Kinder gelenkt Jhnen fehlt
das Auf wagroßer Schaden iſt. Die Not der unehelichen Kinder gal Ver
anlaſſung, bei der Errichtung unſerer Rei im Auguſt
1919 den Artikel 121 in ſie aufzunehmen. eſagt, daß
die e die gleichen Bedingun ß Entwicklunghaben ſollen wie die ehelichen. Zur völligen tellung, die die
bamalige Linke der Weimarer Nativ: ka

wie dem eheliche t gUm nun dem Geſetz doch gerecht zu werden, iſt am 22. Mai

Großes Männerchorkonzert. Nach den beiden glänzend ver
laufenen Proben der vereinigten Männerchöre zu urteilen, wird den
muſikliebenden Kreiſen Merſeburgs mit dem für Dienstag angekün
digten Konzert ein muſikaliſcher Genuß ſeltener Art geboten werden.
Die an der Spitze ſtehenden Kunſtgeſänge von Liſzt, Bleyle und
Wendel, die hier zum erſten Male geſungen werden, ſind Perlen
edelſter Art aus dem Gebiete der Männerchorliteratur und verleihen
der konzertlichen Veranſtaltung ein i künſtleriſches Gepräge. Auch
die zum Vortrag kommenden Volksweiſen ſind auserleſene Be
arbeitungen von Thuille und Wolfrum. Am Schluſſe des Konzertes
erklingen zwei Männerchorkonzerte mit Orcheſterbegleitung, „Schlacht
geſang“ von Rietz und die ewig ſchöne „Landerkennung von Grieg,
die bei dieſer Maſſenbeſetzung eine überwältigende Wirkung auf die
Zuhörer ausüben werden. Auch die zur Abwechſlung dargebotenen
Sologeſänge von Schubert und Grieg ergänzen das Programm in
vorzüglicher Weiſe. Es iſt erfreulich daß ſich die drei genannten
Vereine auf Anregung des Domorganiſten Trenkner, in deſſen
Händen auch die Leitung liegt, im Intereſſe der Kunſt zuſammen
gefunden haben. Zu wünſchen wäre es, daß aus allen Kreiſen der
Bevölkerung Merſeburgs dieſem Konzert ein reges Intereſſe entgegen
gebracht wird, noch dazu es zum Beſten der Errichtung
eines Krieger-Ehrenmals der Stadt ſtattfindet.

Tageskalender
Montag, den 3. Mai.

Freiwillige Feuerwehr:, Korpsübung. Oſtmärker: Monatsver
ſammlung im „Caſino“,

Dienstag, den 4. Mai. J
Großes Männerkonzert im „Caſino“ zum Beſten der Errichtung einesn Verein für Hebung der Geflügelzucht

Merſeburg und Umgegend: Monatsverſammlung im „Neuen
Schützenhaus“. Lichtſpielpalaſt „Sonne“: Götz von Berlichingen.

üUnion-Theater: Zwei Waiſen im Sturm der Zeit.

In den Bahnhofs-Buch handlungen
Halle
Merſeberrg
Corbeiha

liegt der Merſeburger Korreſpondent zum Verkauf aus.
Wir vitten unſere geſchätzten Leſer und Intereſſenten ſich auch

dieſer Einrichtung bedienen zu wollen.

Merſeburger Korreſpondent, Vertrieb s- Abteilung

war eine Feier re mit verſchiedenen Darbietungen muſikaliſcher
und ſportlicher Art. Auch hier beſchloß ein Tänzchen den Tag.
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Sozialhygieniſcher Lehrgang
Auf Veranlaſſung des Miniſters für e Kunſt und

Volksbildung werden in allen preußiſchen Provinzen ſozial
bygieniſche Lehrgänge eingerichtet. Auch für die Lehrer und
Lehrerinnen von Stadt und Kreis Merſeburg findet ein ſolcher Lehr
81 ſtatt Sein Zweck iſt, daß die Lehrenden aller Schulen „auf die
Wichtigkeit und Notwendigkeit einer hygieniſchen Unterweiſung derSchuljugend hingewieſen und ihnen die 8 icht
linien für die Lehrpläne gegebenen Vorſchriften über die Erteilung
des Unterrichts in der Geſun e beſonders nahegelegt werden.
Die Belehrungen ſind nicht bloß im naturkundlichen Unterricht, ſondern

während der re Wir in den r Fächern zu geben.Der Lehrgang ſoll einen Zeitraum von einigen Monaten umfaſſen und
in wöchentlich wenigſtens 1 Stunde durch einen ſozialhygieniſch get Arzt Kreis Stadte, Kommungl- e erfolgen.
5 t Abſicht ſchließt ſich ein ſolcher Kurſus an die Reichsgeſundheits-

oche an.
Für die Lehrer und Lehrerinnen, die dem hieſigen Schulratsamt

unterſtehen, wurde der Lehrgang am Sonnabend eröffnet. Zahlreiche
Damen und Herren hatten ſich dazu in der Aula der Mittelſchule ein
gefunden. Oberregierungsrat Dr. Siecke eröffnete den Lehrgang,
indem er auf die hohe Bedeutung hinwies, die der Kurſus für die
Volksgeſundheit und Volkswohlfahrt haben ſoll. Schulrat Roß
ſprach nach verſchiedenen Seiten hin herzlichen Dank aus: der e
rung, daß ſie den Lehrgang eingerichtet, dem Magiſtrat, der den Saal
zur Verfügung geſtellt habe, r dem Medizinalrat Dr. Kühnlein,
der den Lehrgang leiten wolle, und der Lehrerſchaft, die in großer
Zahl erſchienen ſei.
Dr. Kühnlein begann ſeine Ausführungen mit dem Wurnſch,
jeder Lehrer möge in ſeiner Ausbildungszeit ein gewiſſes Maß von
mediziniſchen Kenntniſſen erhalten, damit ſein Verantwortlichkeits

efühl für ſeine eigene Geſundheit und für die ſeiner Mitmenſchen ge
ärkt werde. Der Stoff des Lehrgangs ſolle ſein das Gebiet der

anſteckenden Krankheiten ſowie die Organiſation der
n n e im Kreiſe. Auch Beſichtigungen ſind vorgeſehen. So ſollen die Lehrgangsteilnehmer J r Maß
nahmen zur n Tuberkuloſenfürſorge und Verhütung
von Vergiftungen in Fabrikbetrieben kennen lernen. Der Vortragende
verbreitete ſich kurz über den Werdegang der Medizin, die früher
vielfach nur eine Kunſt war, Kräuter 5 finden und ſie nutzbar fF

a der in den

machen. Aus der Heilkunſt wurde nach und nach eine Wiſſenſchaft,
die beſonders ſeit der Erfindung des Mikroſkops große Fortſchrittemachte. Das 19. S brachte den da der freilich auch
am lebenden Tier ausgeführt werden muß. Der ehre von der inneren
Abſonderung der Drüſen r Schild. und Bauchſpeicheldrüſen
uſtw.) wandte der Vortragende beſondere Aufmerkſamkeit zu. Dann
ging er ein auf die Erforſchung der Seuchen, wie ſie Pettenkofer und
Koch ſich haben angelegen ſein laſſen. Die Hygiene befaßt ſich mit
Maſſenerkrankungen und kranheitsbedingungen. Eine ozigl
hygiene wurde beſonders nach 1870 nötig, ſeitdem große Menſchen
mäſſen den Städten zuſtrömten und dem Elend nan waren.
Spzialhygiene iſt für ein Volk ungeheuer wichtig, denn Volksgeſund
heit iſt wie das Volksvermögen werbende Anlage. Die Folge früh
zeitiger Arbeitsunfähigkeit iſt ein ſtarker Ausfall der Arbeitsleiſtung
und damit eine hohe Belaſtung der Unterſtüßungspflichtigen. Der
Redner ſtreifte dann noch die Krüppelfürſorge und behandelte zum
Schluß anſteckende Krankheiten und deren Beachtung und Bekämpfung
durch Schule, Lehrer und Familie.

e

Elternabend der Kaufmannsjugend
Jm „Herzog Chriſtian“ veranſtaltete der Bund der Kauf

mannsjugendim DHV. einen Elternabend, zu dem eine reich
haltige Feſtfolge vorgeſehen war. Mit dem ſchneidigen Finnländiſchen
Reitermarſch wurde der Abend eröffnet. Jm Mittelpunkt der Veranſtaltung
ſtand ein Feſtvortrag des Prof. Bithorn über

Beruf und Leben.
Beide, ſo ſagte der Redner, ſtehen in einem gewiſſen Gegenſatze. Das
Leben iſt unermeßlich weit; der Beruf bringt eine Verengung mit ſich.Wenn in dieſen ſchönen Frühlingstagen die Natur ins Freie hat ſo iſt

B f i itor gefeſſelt Wenn draußen
an mochte nan

h e e es nNenſchen n r Entfaltung kommen läßt. Schon dem Außerlichen, den
Geſichtszügen, den Bewegungen, gibt der Beruf ein beſtimmtes Gepräge.
Größer iſt die innerliche Gefahr, daß man dazu neigt, nur von einem
Fach aus die ganze Welt zu beurteilen. So wirkt der Beruf lebens

verengend.
Aber er iſt doch zum Glücke mehr. Er bringt vor allem eine heilſame

und unentbehrliche Lebens regelung. Ohne dieſe würde unſer Lebenzerfließen. Wir brauchen eine Aenägen unſerer Kräfte, um die
rechte Entſchiedenheit entfalten zu können. Wer nur ſeinen Neigungen und
nicht ſeiner Pflicht lebt, wird ein jämmerliches n führen. Die Sitten
geſchichte der ſpätrömiſchen Zeit weiß von der Erſchlaffung des Römer-
volkes viel Abſchreckendes zu erzählen. Wohl uns daß wir in einem
ſtraffen Berufsleben ſtehen, das uns jeden Tag neue Pflichterfüllung auf
erlegt, ohne welche keine kraftvolle Lebenserfaſſung möglich iſt. Dabei darf
man freilich nicht blind ſein gegen die Gefahren, die aus jedem Beruf
herauswachſen können. Wer in ſtraffer Arbeit ſteht, iſt leicht einer Lebens
berkümmerung ausgeſetzt. Ungünſtige Arbeitsverhältniſſe zehren am Lebens
mark und an der Seele. Was iſt gegen einen ſolchen Bankerott zu tunNötig iſt ein feſter Zuſammenſ 5 a von Berufsgenoſſen, damit, wenn

nötig, tapfer gekämpft werde gegen lebenszerſtörende Arbeitsbedingungen
oder dagegen, daß der Menſch nur als Ware behandelt wird. Wichtiger iſt
ein ernſtes Streben, auch unter ſchwierigen Verhältniſſen echtes
Menſchentum zu pflegen und zu behaupten Freude an der Arbeit iſt un
entbehrlich. Traurig iſt es um den Menſchen beſtellt, dem ſeine Berufs
arbeit keine Befriedigung gewährt. Von Vorteil iſt es auch, daß in großen
Betrieben eine h Ordnung herrſcht. Da v der Gemeinſinn,
der eine Lebenserhöhung und Lebensveredelung bedeutet. Nach der Arbeit
darf die Fort bildung nicht fehlen. Es beſteht die a daß junge
Leute nach anſtrengender Tagesarbeit ihre Erholung ſuchen im Ver

nügungsrauſch, etwa nach dem Leitwort: „Jch will etwas vom Lebenbe Eine ſolche Erholung iſt nicht die richtige. Das Leben iſt unendlich
weit und groß; man lernt nie aus und ſoll ſich immer als Lehrling fühlen.
Gerade das Leben im häuslichen Kreiſe bietet reiche Gelegenheit, Lebens
kräfte entfalten zu laſſen.

Beruf und Leben können nicht ſpielend in Einklang gebracht werden.
Sie erſcheinen faſt als Feinde. Da ſind Reibungen unvermeidlich. Aber
Reibungen ſind auch unentbehrlich. Von dieſem Standpunkt aus geſehen,
bedeuten beide keine Lebenshemmung, ſondern eine Lebensförderung, ge
eignet, uns zu tapferen und tüchtigen Menſchen zu machen.

Dem mit ſtarkem Beifall aufgenommenen Vortrag folgten noch zahl
reiche Darbietungen aller Art, ſo daß die Kaufmannsjugend auf einen
wohlgelungenen Abend zurückblicken kann.

a

Pädagogiſch philoſophiſche
Arbeits gemeinſchaft

Jn der Verſammlung am letzten Mittwoch, die Studienrat
Hemprich leitete, wurde der 6. Brief Schillers über die
äſthetiſche Erziehung des Menſchen beſprochen.

Schiller weiſt auf den Gegenſatz hin, der zwiſchen der heutigenForm der Male und zwiſchen der ehemaligen, beſonders der

riechiſchen, angetroffen wird. Der Ruhm der Ausbildung und Ver
einerung, den wir gegen jede andere bloße Natur geltend machen
kann auch gegen die griechiſche Natur nicht zuſtatten kommen, die ſi
mit allen Reizen der Kunſt und mit aller Weisheit vermählte, ohne
doch, wie die unſrige, das Opfer derſelben zu werden. Bei den
Griechen ſehen wir, wie ſie die Jugend der Phantaſie mit der Männ
lichkeit der Vernunft in einer herrlicher Menſchheit vereinigen. Die
Sinne und der Geiſt hatten noch kein ſtrenges geſchiedenes Eigentum;
kein Zwieſpalt hatte ſie gereizt, einander feindſelig abzuteilen. So
e die Vernunft auch ſtieg ſo zog ſie doch immer die Materieiebend nach, und ſo fein un ſcharf ſe g. konnte, ſo verſtümmelte

ſie doch nie. Sie zerlegte zwar die menſchli Natur und warf ſie in
ihrem herrlichen Götterkreis vergrößert auseinander, aber nicht da
durch, daß ſie ſie in Stücken riß, ſondern dadurch, daß ſie ſich ver
ſchiedentlich miſchte, denn die ganze Menſchheit fehlte in keinem ein
zelnen Gokt. Die griechiſche Götterwelt bildet ein Ganzes und ihre
Teile dürfen nicht als tote Abſtraktionen gefaßt werden.

Aber bei üns, führt Schiller weiter aus, iſt das Bild der Gattung

i

e nicht in veränderten Miſchungen, daß man von Jndividuum zu
Jndiwiduum herumfragen muß, um die Totalität der Gattun e
ſammenzuleſen. n nur einzelne Subjekte, ſondern ganze Klaſſen
von Menſchen entfalten nur einen Teil ihrer Anlagen, während die
ar gen wie bei verkrüppelten Gewüchſen, kaum mit matter Spur
angedeutet ſind.

Die Kultur ſelbſt ſchlug der neueren Menſchheit dieſe Wunde.
zobald auf der einen Seite die erweiterte e und das beſtimmtere Denfen eine ſchärfere g. enſchaften, auf der

andern das verwickeltere Uhrwerk der Staaten eine ſtrengere Ab-
ſonderung der Stände und re notwendig machte, zerriß auch
der innere Bund der menſchlichen Natur und ein verderblicher Streit
entzweite ihre harmoniſchen Kräfte, Der intuitive und der ſpekulative
Verſtand verteilten ſich jetzt feindlich geſinnt t ihren verſchiedenen
Feldern, deren Grenzen ſie jetzt anfingen mit Mißtrauen und Eifer
ſucht zu bewachen. Einmal verwüſtet die Einbildungskvaft die müh
ſamen Pflanzungen des Verſtandes, und dann verzehrt der Abſtrak
tionsgeiſt das Feuer, an dem das Herz ſich hätte erwärmen und die
Phantaſie ſich entzünden ſollte

Bei den Griechen konnte jedes Jndividuum, wenn es nottat, zum
Ganzen werden. Das alles hat einem kunſtreichen Uhrwerke Platz
emacht, wo aus der Zuſammenſtückelung unendlich vieler, aber leb
oſer Teile ein mechaniſches Leben im ganzen ſich bildet. Ausein
andergeriſſen wurden jetzt Staat und Kirche, Geſetze und Sitten der
Genuß wurde von der Arbeit, das Mittel vom Zweck, die An
c ung von der Belohnung geſchieden. Der tote Buchſtabe vertritt
den lebendigen Verſtand und ein geübtes Gedächtnis leitet ſicherer als
Genie und Empfindung.

Und ſo wird denn allmählich das einzelne konkrete Leben vertilgt,
damit das Abſtrakt des Ganzen ſein dürftiges Daſein friſte, und ewig
T der Staat ſeinen Bürgern fremd, weil ihn das Gefühl nirgends
findet.

Wetterwarte
V. W. am 4 5. (Dienstag): Etwas kühler, mit g. bisweilen auf

h zeitweiſe Regen, etwas windig. 5. 5. (Mittwoch): Nochühler, Nacht ſogar ſehr kühl, Bodenfroſtgefahr, abwechſelnd heiter und
wolkig, ſtrichweiſe etwas Regen. ß

Aus dem Zweckverband Leung
X Leung, 8. Mai. Am Sonntag konnte Paſtor Schumann,

Leunag, auf eine vier i e Amtstätigkeit zurückblicken.Leider war es dem J ilar nicht vergönnt, im Kreiſe ſeiner Ge
meinden dieſen Ehrentag feſtlich zu begehen, da er in Halle krank dar
niederliegt. Den Ehrungen der Direktion des Leunawerkes, der kirch
lichen Körperſchaften ſeiner Gemeinden ſchließen wir uns an und
wünſchen, daß es ar Schumann beſchieden ſein möge, auch das
fünfzigjährige Amtsjubiläum in Geſundheit feiern zu dürfen,

X NeuRöſſen, 3. Mai. Unſer Männergeſangverein bereitet ſich
zur Zeit vor, an dem diesjährigen Geſangswettſtreit inDelitzſch teilzunehmen. Der flicht Achtwochen or iſt eingetroffen,

und es gilt, drei e r z löſen, ſelbſtgewählter Kunſtchor,
aufgegebener Kunſtchor und Volkslied. Aus vielen Gauen des
Deutſchen Sängerbundes haben große Vereine ihre Beteiligung zu
geſagt, ſo daß es ein S Sängerkampf wird. Um uns unſern
vorjährigen Erfolg zu ſichern, iſt pünktliches und zahlreiches Er
ſcheinen aller eingeſchriebenen Sangesbrüder Ehrenpflicht.

et

Kreis Querfurt
E Neumark, 3. Mai. Wie ſchon an dieſer Stelle im Berichte
über die Durchführung der Reichsgeſundheitswoche im
mittleren Geiſeltal bekanntgegeben, ſollte noch verſucht werden, den
Großfilm Wege zu Kraft und Schönheit nach hier zu
bekommen. Dieſes r gelungen und der Film ſoll am Mittwoch
in Schumanns Gaſt gezeigt werden. Es ſind zwei Vorführungen
vorgeſehen, eine am Nachmiktag, um 4 Uhr beginnend, für Kinder
und Schulen, während die zweite abends 88 Uhr beginntund für Erwachſene vorgeſehen iſt. Dieſer Film bivgt wertvolle Auf
chlüſſe über den Wert der Leibesübungen für die körperliche Geſund
eit des einzelnen in ſich, deshalb verſäume niemand dieſe Veran
taltung, zumal die Eintrittspreiſe ganz niedrig gehalten ſind.

Neumark, 3. Mai. Über den Exöffnungstag der RGW. iſt
ſchon verſchiedentlich berichtet worden. Nachzutragen iſt nur für den
erſten Sonntag, das abends im er Benndorf ein Belehrungsabend
mit Lichtbildervortrag von Dr. Merker, Frankleben, ſtattfand. Ge
ſprochen wurde über „Hygiene des täglichen Lebens“ und „Tuberkuloſe“.
Das größte Intereſſe beanſpruchte jedoch die hygieniſche
Wanderausſtellung, die in den drei Räumen des Gaſthof
Schumann, Neumark, untergebracht war. Dr. Hartz, Petzkendorf,
eröffnete den Rundgang durch die Ausſtellung, die durch Mikwirkung
des Vaterländiſchen Frauenvereins und verſchiedener Geſchäftsleute
vervollkommnet war. Die außerordentlich zahlreich erſchienenen Be
ucher folgten den Ausführungen des Redners mit regſtem Intereſſe
den Höhepunkt erreichte die Veranſtaltung am Sonnabend mit einem

Lichtbilderbortrag von Dr. Hartz über anſteckende Krankheiten. Für
ehr angenehme Abwechſlung ſorgte die Schule Neumark mit an
prechenden Lieder und Geſangsvorträgen. Spontanen Beifall fanden
im überfüllten Saale die exakt durchgeführten neuzeitlich gymnaſtiſchen
bungen der Mädchen. Auch der Turnverein hatte ſich in den Dienſt
der guten Sache geſtellt. Es wurden P die 1. Herrenriege ſchwierige
bungen am Reck gezeigt neben Knabenturnen am Barren. Ein
Erfolg aus den Anregungen der RGEW. iſt der von nun an ſtändige
Verkauf von Milch in K-Liter- Flaſchen aus dem Betrieb des Guts
beſtzers Müller, Neumark. Beſonders erfreulich iſt es, zu hören,
Pordeg i n eines Bades lebhaft in Erwägung gezogen
worden iſt.

S Möckerling, 8. Mai. Rohlinge, auf deren Ergreifung der
Gemeindevorſteher 160 M. Belohnung ausgeſetzt hat, haben in der
Plantage der Gemeinde die neu gepflanzten Bäume ausgehoben und
zum Teil vernichtet.

Mögtkerling, 8. Mai. Trotz der ren Jahreszeit, die
in den ländlichen Gemeinden für öffentliche Veranſtaltungen nicht

ünſtig iſt, erfreute ſich der Unterhaltungsabend des VaterländiſchenFrauenvereins MöckerlingZöbigker eines guten Beſuches“ Es wär

auch zu bedauern e wenn die viele aufgewendete Mühe n h
und wenn die wohlgelungenen Darbietungen vor leerem Saale erfolgt
wären Frau Paſtor Kloſe ſprach die einleitenden Worte und be

rüßte beſonders die neue Bezirksleiterin, Frau v. Helldorff,
t. Ulrich. Gedichte, Chorgeſänge, ein luſtiges Kinderreigenſpiel, Sing

und Haſt brachten Unterhaltung im beſten Sinne und hielten
die Gäſte bis Mitternacht zuſammen. Der Ertrag des Abends dient
wohltätigen, beſonders weihnachtlichen Zwecken.

z Mücheln, 8. Mai. Zu einer nwegen der ungerechten Beſteuerung fordert der Haus und Grund
beſitzerverein am Mittwoch im „S n un auf. Als Redner ſind

ewonnen Landtagsabgeordneter Stock und Poſtſekretär Raſt,
alle (Saale).

Mücheln, 8. Mai. Die von der neuen Kirchenverfaſſung vor
e und ſchon t langem geplante Gemeindeberſamm

ung findet am A. Mai im „Deutſchen Hofe“ ſtatt. Dem Arbeits
bericht über das vergangene Jahr ſoll eine Beſprechung folgen, in der
Wünſche und Anregungen entgegengenommen werden ſollen.

in den Jndividuen vergrößert auseinander geworfen aber in Bruch

Mehr Bauaufträge
Die Beratung der Haushaltspläne, die zur Zeit in den Städten

vorgenommen wird, macht den Stadtvätern viel Kopfzerbrechen. Es
iſt nicht einfach bei weſentlich verminderten Einnahmen und erheblich
vermehrten Ausgaben, das Gleichgewicht im Etat herzuſtellen. Da
muß nun überall geſpart werden, aber auch das hat ſeine Grenzen.
An den Wohlfahrtsausgaben, die gerade jetzt ſehr hoch ſind, wird man
kaum weſentliche Abſtriche vornehmen können und daß von manchen
Städten geübte Verfahren, die Bauausgaben noch mehr als bis
her einzuſchränken, hat große Gefahren. Bei den Beratungen
im Haushaltsplan wird vielfach überſehen, welch einen außerordentlich
großen Einfluß die Bauausgaben auſ das Wirtſchaftsleben einer Stadt
ausüben Der Niedergang unſerer Jnduſtrie wird mit Recht mit
darauf zurückgeführt, daß Reich und Staat und Eiſenbahn nicht mehr
die großen Bauaufgaben vergeben, die vor dem Kriege viele Werke
und Hunderttauſende von Arbeitern beſchäftigt haben. Der Reichs
finanzminiſter hat in dieſer Erkenntnis erſt vor kurzem der Eiſenbahn
verwaltung mehrere hundert Millionen zur Verfügung geſtellt, damit

durch Bauaufträge das Wirtſchaftsleben Deutſchlands befruchten
ann.

Jn allen Kommunen iſt das Wirtſchaftsleben auf die Bauaufträge
der Stadt angewieſen. Wenn in einer Stadt eine ſtarke Bautätigkeit
herrſcht, dann haben alle Handwerker mit ihren Angeſtellten Verdienſt
und Lohn, und dann fließt der aus dieſer Arbeit erzielte Lohn den
Kaufleuten und Gewerbetreibenden wieder zu. Mit Reich und Staat
haben die Städte die Pflicht, dem Wirtſchaftsleben über die ſchwierigen
Jahre hinwegzuhelfen, und wenn die Anſicht führender Wirtſchafts
politiker richtig iſt, daß wir nach ein bis zwei Jahren wirtſchaftlicher
Not einen Aufſtieg deutſcher Wirtſchaft erleben ſollen, ſo müſſen gerade
dieſe Notjahre durchſetzt ſein mit ſtädtiſcher Energie und ſtädtiſcher
Leiſtung, um die fehlenden privaten Aufträge ſoweit wie möglich zu
erſetzen Wenn es nicht möglich iſt, die für die Friſcherhaltung des
ſtädtiſchen Wirtſchaftslebens notwendigen Bauaufträge aus dem ordent
lichen Etat zu beſtreiten, ſo muß der außerordentliche Etat eingreifen.
Bauaufgaben, die man unter gewöhnlichen Umſtänden noch einige
Jahre hinausſchieben würde, können ſofort in Angriff genommen
werden. Wirtſchaftlich begründete Bauvorhaben müſſen ſelbſtverſtänd
lich im Vordergrund ſtehen, und von ihnen gibt es in allen Städten
eine ganze Menge. Stadtbaurat Dr. Althoff, Frankfurt a. d. O. nennt
in der „Bauwelt“ folgende: aus dem Tiefbauamt: Neuherſtellung von
Anbauſtraßen, Herrichtung von Jnduſtriegelände, Straßenkanaliſa
tionen und Waſſerleitungen, Straßenpflaſterungen und regulierungen,
Ausbau von Waſſerſtraßen uſw.; im Hochbau: den ſtärkſtmöglichen
Wohnungsbau, Errichtung von Bürohäuſern und manches andere
mehr; in der Garten und Sportverwaltung: die Herſtellung von
Kinder-Spiel- und Sportplätzen, die man in der heutigen Zeit der
Wohnungsnot unbedingt als wirtſchaftlich bezeichnen muß.

Zu der Wiederbelebung der Wirtſchaft haben die Gemeinden jetzt
wieder die Möglichkeit, Anleihen aufzunehmen. Sie können dieſe An
leihewirtſchaft in gewiſſen Grenzen treiben, weil ſie durch die Geld
entwertung von den früheren Anleihen faſt ganz entlaſtet ſind. Viel
zuwenig wird in vielen Gemeinden davon Gebrauch gemacht, die vom
Staate zur Verfügung geſtellten Anleihen für Notſtandsarbeiten für
ſich zu erlangen Die Mittel werden langfriſtig vom Wohlfahrts-
miniſterium zu 5 Prozent Verzinſung gegeben, wozu ſpäter 5 Prozent
Tilgung hinzukommt. Mit dieſen Krediten hat das preußiſche Wohl
fahrtsminiſterium einen Weg beſchritten, der für alle Beteiligten
günſtig iſt. Der Staat ſpart die Beträge für die unproduktiven Er
werbsloſenunterſtützungen. Die Gemeinden erhalten Anleihen zu
einem tragbaren Zinsſat, ſo daß ſie wirtſchaftliche Aufgaben durch
führen können; die Arbeitgeber erhalten neue Aufträge, um ihre Be
triebe über ſchwere Jahre hinwegzuhelfen, und die Arbeitnehmer be
kommen ſtatt Unterſtützung Verdienſt nach dem Tariflohn, der zur
Lebenshaltung wenigſtens ausreicht und ſie von dem Druck befreit,
Unterſtüßungen in Anſpruch nehmen zu müſſen. Der Wohnungs-
bau dient ja nicht nur der Behebung der Wohnungsnot, ſondern der
Linderung der Exwerbsloſigkeit und der Stärkung des Wirtſchafts.

ert lebe Deswegen handeln die Städte doppelt richtig wenn ſie füre den Wohnungsbau nicht nur die ihnen zufließenden Hhusſinsſtenern

zur Verfügung ſtellen, ſondern auch noch beſondere Mittel bewilligen.
Sei es, daß ſie die Sparkaſſen anweiſen, einen erheblichen Teil der
ihnen zufließenden Sparbeträge in Hypotheken anzulegen, vder daß ſie
beſondere Anleihen für den Wonhungsbau aufnehmen. Jm allgemeinen
wird man dieſe Anleihen ſo weiter vergeben können, daß die Ver
zinſung geſichert iſt. Aber ſelbſt, wenn Zinszuſchüſſe von der Stadt
geleiſtet werden müſſen, ſo gleichen die Vorteile, die ein verſtärkter
Wohnungsbau bietet, einmal um Familien von der drückenden Laſt
der Wohnungsnot zu befreien, andererſeits Tauſenden Arbeitsgelegen
heit und Verdienſt zu geben, vielleicht notwendige Zinszuſchüfſe aus.
Bauen iſt nicht Verſchwendung, ſondern wirtſchaftliche Notwendigkeit.

Gerichksverhandlungen
Dienſtentlaſſung

(Nachdruck verboten.)
Nach einer Anſtellungsurkunde vom 25. November 1919 war B.

r Gegenbuchführer einer ſtädtiſchen Sparkaſſe im Regierungs
ezirk Merſeburg ernannt worden Später vereinigte ſich ge

mäß dem Zwe en vom 19. Juli 1911 mit Genehmigung
des Bezirksausſchuſſes und Beſtätigung des Oberpräſidenten die be
treffende Stadt mit einigen Landkreiſen zu einem Zweckverbande, um
gemeinſam eine Verbandsſparkaſſe mit Bankabteilung zu betreiben; die
Sparka u der Vertragſchließenden verloren dadurch ihre Selbſtändig
keit. s B. es ablehnle, ſich vom 1. März 1924 an eine Zweigſtelle
der Verbandskaſſe verſetzen zu laſſen und auch einer erneuten dahin

r Aufforderung nicht nachkam, wurde gegen ihn ein
iſsiplinarverfahren eingeleitet. Der Bezirksausſchuß

erkannte auf Dienſtentlaſſung. Das Oberverwaltungs-
z ich t billigte die Vorentſcheidung und führte u. a. aus: Zu Unrecht
etonte B., daß er bei einer Zweigſtelle nicht beſchäftigt werden dürfe,

die außerhalb ſeines bisherigen Beſchäftigungsortes Die leitende
Stelle der Verbandsſparkaſſe konnte die von den Einzelſparkaſſen über
nommenen Beamten ſo veſchäftigen, wie es nach ihrem Ermeſſen der
Dienſt erforderte. Die Befugnis der Dienſtbehörde zu Verſetzungen
im Intereſſe des Dienſtes ergebe ſich aus 8 87 des Diſziplinargeſeßes
vom 21. Juli 1852. Die neue Stellung war ſeiner bisherigen Stellung
gleichwertig, auch ſollte er dasſelbe Gehalt bekommen; auch wurden
a die reglementsmäßigen Umzugskoſten ausdrücklich zugeſichert. Die

n des Diſziplinarrichtets, ob eine Verſetzung im Intereſſe
des Dienſtes erfolge, müſſe ſich darauf beſchränken, ob die e e

rein äußerlich betrachtet, als im Jntereſſe des Dienſtes erfolgt
arſtelle und die geſetzlichen Vorausſetzungen hierfür vorliegen. Der

Grund der Verſehung lag klar zutage; von Willkür oder Schikane
gegenüber dem Angeſchuldigten könne keine Rede ſein.

Theaternachrichten
Theaterverein Merſeburg.

Montag, 10. Mai: Haſemanns Töchter; Volksſpiel von LAronge.
Dienstag, 11. Mai: Haſemanns Töchter; Volksſpiel von L'Arvnge.

Leipzig: Neues Theater.
Montag, 728 Uhr Eugen Onegin.
Dienstäg, 7226 Uhr: S enr Erzählungen.
Mittwoch, 724 Uhr. Turandot.
Donnerstag, 72 Uhr. Zar und Zimmermann.
Freitag, 774 Uhr: Die Abreiſe. Hierauf Tänze.Sonnabend s Uhr. Ariadne auf Naxos.
Sonntag, 724 Uhr: Orpheus in der Unterwelt.

Leipzig: Altes Theater.
Montag, 8 Uhr: Der Bär. Die Heirat.
Dienstag, 8 Uhr: Der fröhliche Weinberg.
Mittwoch, 8 Uhr: Der fröhliche Weinberg.
Donnerstag, 8 Uhr: Die Zeit wird kommen.
Freitag, 8 Uhr: Der fröhliche Weinberg.
Sonnabend Uhr. Die Großſtadtluft.
Sonntag, 8 Uhr: Die Großſtadtluft.
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Merſeburger Korreſpondent, Montag, den 3. Mai 1626. Seite 5.

Streifzüge durch
Einführun

eines Merſeburger Hſts uperintendenten

(Aus den Akten des Domkapitels.)
Der Stiftsſuperintendent Simon Gedicke war am 5. Oktober

1681 geſtorben. Ein Alter von faſt 80 hatte er erreicht. Als
er 1616 für ſein Merſeburger Amt auserſehen wurde, hatten die Dom
erren gegen den damals e e e er Bedenken.as Stift, ſo ſagten ſie, r zu weitläufig und Gedicke zu alt; man wolle

lieber einen jüngeren Mann haben. Trotzdem ſchickte ihn Kurfürſt
Johann Gevrg I. hierher nach Merſeburg. Kaum hat er ſein umfang
reiches und arbeitsvolles Amt e es unterſtanden ihm ſämt
liche Geiſtliche in Stadt und Land des Stiftes Merſeburg da bittet
er das Domkapitel, man möchte ihm ein „Stühlchen auf der Kanzel“
herrichten laſſen, darauf er inter concionandum, (während der
Predigt) ſitzen könne. Und da ihm das Gehen ſauer wird und ihm der
Weg nach der Sakriſtei zu weit iſt, ſo wird ihm auch noch ein Stuhl
hinter der Kanzel eingerichtet. Bei dieſer Gelegenheit öffnete man einen
Schrank, in dem ſich Meßgewänder vorfanden. Ein reichbewegtes
Leben hatte Doktor Simon Gedicke hinter ſich. Als Bürgersſohn 1551
in Wurzen geboren, ſtudiert er in Leipzig und wird mit 25 JahrenVeſperprediger an der dortigen Temaslirche, in der ſchon im 17. ar

vor Joh. Seb. Bachs Zeiten, bedeutende Vertreter geiſtlicher
uſik wirkten Der Adminiſtrator des Erzſtifts Magdeburg, JoachimFriedrich von Brandenburg, beruft ihn als Hofprediger nach Halle.

Ging ihm doch der Ruf voraus, er befleißige ſich in ſeinen Predigten
dreier beſonderer L, er predige langſam, laut und lieblich. Um der
Krönung Chriſtians IV. beizuwohnen, reiſt er mit ſeinem fürſtlichen
Herrn nach Dänemark, kommt aber dabei während der Fahrt auf der
Oſtſee in große Lebensgefahr. 1598 ruft ihn Johann Georg, Kurfürſt
von e nach Cölln an der Spree als Oberhofprediger,Konſi torialrat und Dompropſt. Nach des Kurfürſten Johann Georgs
Tode will deffen Nachfolger Johann Sigismund die reformierte Lehre
in Brandenburg einführen, ein Werk, das den größten Widerſtand in
dem bisher rein lutheriſch geſinnten Lande hervorrief. Der Hof ließ
den tn Superintendenten von Zerbſt, Martin r im
Schloſſe zu ECölln an der Spree predigen und das Abendmahl nach
reformierter Art ſpenden. Ja, ein Brandenburger Hofgeiſtlicher
predigte im Sinne der Reformierten von derſelben Kanzel, von der
auch Gedicke Gottes Wort verkündigte. Unerſchrocken tritt letzterer in
Wort und Schrift für die reine lutheriſche Lehre ein. Hatte er doch
ſchon als eifriger Lutheraner, als er 1591 dem frühverſtorbenen

S Kurfürſten Chriſtian I. die Leichenpredigt hielt, in dieſer
ede lobend W daß des Verſtorbenen Eltern „nicht allein

dem calviniſchen böſen Schwarm heftig zuwider geweſen, ſondern daß
auch Se. Chürfürſtl. Gnaden ſelbſt zum öftern beteuert, daß ſie in
ihrem Leibe und Herzen nicht eine einzige calviniſche Ader hätten und
daß ſie, als bei angehender Regierung ein calviniſcher Katechismus dem
churfürſtlichen Frauenzimmer wäre beigebracht worden, denſelben zu ſich
genommen, in die Küche getragen und ins Feuer geworfen und ver
brannt hätten“ Es war ja das zu derſelben Zeit, als der Merſeburger
Stiftsſuperintendent Adam Rother wegen heimlicher Hinneigung zum
Calvinismus ſein Amt einbüßte. Mit ſcharfem Worte hatte Gedicke in
einen Predigten und Schriften die e Räte verdächtigt.
Den verlangten Revers, er habe dieſe damit nicht gemeint und werde

ſie auch in Zukunft nicht angreifen, weigert er ſich, zu unterſchreiben
und muß deshalb bei Nacht und Nebel Berlin verlaſſen. Er hatte alſo
ein ähnliches Schickſal, wie 50 Jahre ſpäter der Liederdichter Paul
Gerhardt, der auch derſelben Glaubensſtreitigkeiten wegen ſein Pfarr-
amt an der Nikolaikirche in Berlin verlor.

„Es wachte aber derjenige, der ſeine treuen We nicht verläſſet,
und der Durchlauchtigſte Churfürſt zu Sachſen, Johannes Georgius,

ſein Landeskind mit r Augen an,“ So wird er nach
kurzer Wirkſamkeit in eißen im Jahre 1616 als c Wande
intendent nach Merſeburg berufen und ihm dazu die Würde
eines Kanonikus zu St. Sixti übertragen. Als 1617 die evangeliſche

Kirche zum erſten Male das Jubelfeſt der Reſormation begeht, hält
er an allen drei Feiertagen die Feſtpredigt im Dom.j Dom. Eine ſorgenvolle

Zeit kam für Stift Merſeburg mit dem Reſtitutions-Edikt von 1629.
Es beſtand die Gefahr, daß auch hier die kat e Lehre wieder ein
führt werden ſollte. Dieſe Sorge klingt noch nach in der unten ange
ührtken Einführugsrede des D. Lauterbach. Nun lernte auch unſere

engere Heimat die Schrecken des Dreißigjährigen Krieges kennen. Der
faſt Achtzigjiährige muß es noch exleben, wie fremde Kriegsvölker Stift
und Stadt durchſtreifen, wie Tilly und Pappenheim, aber auch Guſtav
a nach u kommen. Kaum vier Wochen ſpäter, am
5. Oktober 1631, ſtirbt Stiftsſuperintendent Gedicke. Magiſter Andreas
Nietner, Paſtor und Senior zu St. Maximi, hält ihm am 9. Oktober
im Dom die Leichenpredigt über Lukas 2, 29—82. Dieſe Rede iſt dann
uter der Bezeichnung: „Göldene Sterbekunſt“ im Drucke erſchienen

die Heimatkunde
Als Schriftſteller hatte Gedicke eine reiche Tätigkeit entfaltet. Vielfach
waren es h a die er verfaßt hat, hauptſächlich gegen die
Calviniſten gerichtet. An der Südfeite des Domes, neben dem Ein
gang zur Taufkapelle, wurde ihm eine Gedächtnistafel errichtet, auf
er er im Kreiſe ſeiner Familie mit ſeiner Frau, ſeinen Kindern und

Kindeskindern ſehen iſt. Als Greis mit langem men Barte iſt
er abgebildet. enn er in früheren Lebensjahren eine Kampfesnatur
geweſen war, ſo ſcheint ihn, ſeinen Geſichtszügen nach zu urteilen, das

Alter milder geſtimmt zu haben. Die Gedenktafel zie ferner noch
im Bild, wie Jakob mit dem Engel ringt, ſodann die e Dreifaltigkeit. Eine lateiniſche Jnſchrift weiſt auf Gedickes Lebensgang

und ſeine Verdienſte hin. Wahrſcheinlich hat er ſeine letzte Ruheſtätte
in der Domkirche, oder, da dieſe als Begräbnisplas zu ſtark in An
Fru genommen war, auf dem damaligen Gottesacker des Domes, im
reuzgang, e de
Zu Gedickes w. beſtimmt der Kurfürſt von Sachſen in

ſeiner Eigenſchaft als Adminiſtrator des Stiſts den bisherigen
Superintendenten von Zwickau, Doktor Lorenz Andreä. Als eines
Predigers Sohn in Halle geboren, bezog er ſchon mit 17 Jahren die
Univerſität und beſuchte die Hochſchulen von Frankfurt, Leipzig, Witten
berg und Jena. Als er im Mai j682 in Merſeburg eintraf, hatte das
Stift verhältnismäßig ruhige Zeit, da ſich die feindlichen Heere nach
Süddeutſchland begeben hatten. Am 12. Juni ſollte er in ſein neues
Amt eingeführt werden. Es war für das Domkapitel und die Geiſt
lichkeit des Hochſtifts ein bedeutungsvoller Tag. Als Superintendent
nahm der neue Herr an den Sißungen des Kapitels teil, und den
Geiſtlichen gegenüber war er mit wichtigen Befugniſſen ausgerüſtet.
Häufig fanden Kirchenviſitationen ſtatt; aber auch um zu predigen,
mußten die Geiſtlichen des Landes zuweilen in der Stiftshauptſtadt
e Für Verfehlungen und Nachläſſigkeiten wurde ihnen nicht
ſelten als Strafe Aufenthalt im Kreuzgang verhängt. Die Einführungs-
feierlichkeiten werden nun von den Herren des Domkapitels vorher
eingehend beſprochen. Gerade bei ſolchen Gelegenheiten galt es, nach
außen hin die Würde zu wahren und ſich Geltung zu verſchaffen. Der
Dompropſt hebt deshalb hervor, es ſei hergebrachte Sitte, daß bei dem
feierlichen Zuge er und der Dekan dem Stiftshauptmann voranzugehen
hätten. Freilich fügt er ſofort hinzu: „Welches ſchwerlich gehalten
werden würde.“ Es ſcheint alſo, daß Domkapitel und Stiftsregierung
in einem ſteten Kampfe lagen um ihre Rechte und Zuſtändigkeiten.
Ein ſolcher Zwieſpalt beſtand auch, wenn es ſich um die Doiſchüle
r Auch da verſuchte die Stiftsregierung ſich Rechte anzueignen,

ie bisher das Domkapitel für ſich in Anſpruch genommen hatte. Da
nun die Regierung die Perſon und Würde des Kurfürſten hinter ſich
hatte, fo iſt es kein Wunder, wenn das Kapitel allmählich ins Hinter
treffen geriet. Auch der Domherr Mejtzſch verſpricht ſich wenig von dem
Vertreter der Stiftsregierung, wenn er ſagt: „Es wird bei dieſemHauptmann ſchwerlich ein Willen zu erhalten ein man ſollte es vor itzo

dahingeſtellt ſein laſſen.“
Nunmehr folgt in den Akten des Domkapitels, denen wir die vor
liegenden Nachrichten verdanken, eingehende Nachricht über die

Einführung des Stiftsſuperintendenten LorenzAndreä „Die Herren Capitulares ſeint durch den Regierungs Auf
wärter oder Botenmeiſter nomine regiminis erſucht worden, ſich uff
der Cantzelei einzuſtellen, welches denn auch geſchehen. Als die Herren
des Capituls uff die Cantzeleien kommen, ſeint ſie durch HerrnBorſtorfen in die Audienzſtube geführt, allda der Hauptmann und Herr
Chilian Stißer ſich befunden, und haben ſich der Herr Hauptmann,
Herr Chilian Stißer gegen das Fenſter, das in den Schloßhof gehet,
geſtellet, alſo daß ſie mit dem Rücken nach dem Fenſter geſtänden, zu
welchen der Herr Präpoſitus Sebaſtian von Berbisdorf und Herr
Dekan Euſtachius Müller als Regierungsräte getreten, zu welchen Herr
Sekretarius Borsdorf jedoch etwas weiter zurück geſtellet. Die andern
Herrn Capitulares, als Herr Wolf Balzer von Brandenſtein und Herr
Meyſch und ich, der Syndikus, haben uns gegen die Tür der Audienz
ſtube geſtellt. Darauf i der neue Superattendent erfordert, und als
er erſchienen, hat Herr Chilian Stißer eine Oration und Rede zu ihm
getan üngefährlich des Jnhalts: Demnach durch ſeliges Ableiben Herrn
Simonis Gedich S. S. Doctor und Sup. dieſes Stiftes Super
attentur erledigt und Churfürſtliche Durchlaucht zu Sachſen durchſeine Perſon die Stelle wieder erſetzt wiſſen wollen, denſelben durch die

Regierung aitch vocieren e und er Regierung die
Jnveſtitur eommittiret, als hat dieſelbe heutigen Tags dazu angeſett,
würde ſich ſeines Amtes gebrauchen, unſträfliches Leben führen und
alſo erweiſen, wie einem kreuen Seelenhirten und Superattendenten
gebühren täte. Worauf der neue Sup. geantwortet, er hätte
im Paulo ſtudjiert, was eines Biſchofs und Superattendenten Amt
wäre; wollte diesſelbe durch Beiſtand des heiligen Geiſtes ſoviel als
möglich practicieren.

Hierauf iſt die Prozeſſivn angegangen init allen Glocken geläutet
worden und hat Herr Doktor Lauterbach in der Domkirche die Jn
veſtitur Predigt gehalten hernach für den hohen Altar eine ſchöne
latein iſche orationem ad Pastores dieſer Diözös getan darinnen inter
alia des Feindes intention und wie er gemeinet geweſen, alles in

dieſem Stifte unter das päpſtiſche Joch wieder zu bringen, item wie
grauſamb er tyranniſiert, angeführet, die Leute zur Dankbarkeit gegen
Gott und die hohe churfürſtliche Landesobrigkeit angemahnet un die
Paſtoren an den neuen Superattendenten verwiefen, welcher ihm auch
stipuläte manu durch Handreichung) einer nach dem andern ver
ſprochen, wobei denn ſchön muſiciret und das Herr Gott dich loben
wir“ geſungen worden. Unter währender Predigt hat Herr
D. Lauterbach des Feindes Graufambkeit, und wie er uns alle uf
'polyphemiſche Art ſchlagen wollen, mit vielen Worten angeführet und
endlich aus freudigeit Mute und mit heller Stimme, als man ſichs
nicht verſehen noch vermutet, angefangen zu ſingen: Gott ſei Dauk,
der nicht zugab uſw. welchen die ganze chriſtliche volkreiche
Gemeine. mitgeſungen; dieſes hat ihr diel ſehr bewegt

Nach verrichtetem Gottesdienſt iſt man in voriger Prozeſſion wieder
aus der Kirche gangen und darauf eine Ehrenmahlzeit in dem Schloſſe
in der Hofſtube gehalten. Dabei geweſen die Regierung mit Ausnahme
des Kanzlers, die Herren des Domkapitels, der Küchenmeiſter, das
Miniſterium uff dem Dom und der Stadt, alle andern Pfarrer dieſes
Stiftes, ohne etwa drei oder viere die nicht erſcheinen können, und ſeint
geſpeiſet worden eine Tafel und ohngefähr 8 Tiſche.

N. B. Der Rat iſt unerfordert erſchienen, auch nicht bei dem
Convivio oder Frühſtück behalten worden, ſondern iſt, als er eine
zeitlang ufgewartet und geſehen, daß niemandes kommen der ihn

nötige, ſelbſt davongegangen.“ 3Es zeigen dieſe letzten Zeilen, welche Spannung beſtand zwiſchen
den hohen Herren der Regierung und des Domkapitels einerſeits
und der ſtädtiſchen Verwaltung andererſeits Jndeſſen iſt die Gering-
ſchätzung, mit welcher man in dieſem Falle die Vertreter der Stadt
behandelt, doch zu auffallend und hexausfordernd.

Nur etwas über ein Jahr hat Laurentius Andreä ſein Amt als
Stiftsſuperintendent verwalten können. Wieder einmal, wie ſchon ſo
oft, war in Merſeburg die Peſt eingekehrt. Unter den Opfern, die
dieſer furchtbare Würgeengel forderte, befand ſich auch Lorenz
Andreä. Am 15. September 1633 ſtarb ſeine Frau, am 17. desſelben
Monats folgte er ihr in den Tod
in ein Grab gekommen.

Auch der Nachfolger Balthaſar Fuhrmann hat ſein Amt
in Merſeburg nicht lange verſehen. Dem Kurfürſten diente er „im
Magdeburgiſchen Feldlager als ein Vice, Hof- und Gezeltprediger“:
doch zwang ihn ein Steinleiden, die Armee zu verlaſſen und nach
Merſeburg zurückzukehren. Hier iſt er 1636, erſt 46 Jahre alt, ge
ſtorben Der Domdiakonus Albinus Buxbaum hielt ihm die
Leichenpredigt. K. Gutbier.

Beide ſind am 19. September

Chilian Stißer, Herr auf Neukirchen, war der damalige Stifts
anzler.

Superintendent von Zeitz?

Zeitgloſſen

Der in Straßburg erſcheinende „Elſäſſer“ befaßt ſich in ſeiner
Nummer vom 27. April ſehr ausführlich mit dem Thema „Die
deutſchen Touriſten im Elſaß“, deſſen e bereits
zu einer ſcharfen Auseinanderſetzung zwiſchen dem Fachblatt der Gaſt
wirte „La Gazette“, „Hötelière“ und dem „Journal d'Alſace et de
Lorraine“ geführt hätte. Das Jvurnal“ brachte in der vorigen Woche
einen gehäſſigen Artikel, der ſich ganz allgemein gegen die n
Touriſten im Elſaß richtete. Das Verbandsorgan der elſäſſiſchen
Wirte bezeichnete in der Erwiderung dieſe Auslaſſung als ein
„trauriges Elaborat“, den Einſender als einen „blöden Chauviniſten“
und bedauerte es im Namen der Hoteliers und Reſtaurateure von
Elſaß-Lothringen, daß durch Veröffentlichung ſolcher Artikel ſchwere
Geſchäftsſchädigungen des Hotelgewerbes die Folge ſein könnte. Jn
der Fortſetzung dieſer Polemik weiſt die Zeitung der Gaſtwirte noch
auf einige beſondere Wünſche hin zur Beſeitigung von Hinderniſſen,
die bon den franzöſiſchen Verwaltungsbehörden der Einreiſe deutſcher
Touriſten ohne jede Berechtigung entgegengeſtellt werden. umSchluß legt das Fachblatt der Gaſtwirte ſehr ſcharf Verwahrung ein
gegen die von ber nationaliſtiſchen r betriebene Deutſchenhetze:WBeleits ſind bereinzelte Stimmen laut geworden die den Boykott
ſolcher Blätter in unſeren Lokalen wünſchen, damit durch eine Plche

gine“ forderten zu einer Gegenwehr

Lektüre unſeren Gäſten der Aufenthalt nicht verleidet wird. t

der Ausweiſung aus den Wirtſchaften dürfte aber auch dieſes

kann dieſe Drohung des Berufsblattes der elſäſſiſchen virte

u einer beſſeren Uberlegung führen, denn es würde ſeine einzigen
Abonnenten im Lande verlieren

greifen, denn die gehäſſigen Angriffe des „Journal d Alſacee e e
Wenn es noch viele gibt, die ihr Scherflein zur ZeppelinEckener

Spende zu geben zaudern, ſo ſeien dieſe auf das kurze ergreifende
Schreiben re das der Leiter der Peſtalozziſchule in Jlmenaua an den Reichsausſchuß für die Zeppelin Eckener-Spende
richtet:

„Wir haben 5 Mark auf Z. G.S. Poſtſcheckkonto 5845 Stuttgart
eingezahlt. Unſere Hilfsſchule umfaßt nur 92 Schüler, und zwar die
Armſten der Armen. Die Leitung der Peſtalozziſchule.“

cc]]ccc c c -7]-----„-„=S JDer Treſchwerr
Eine Heimatgeſchichte aus der Saaleaue.

Von Eva Maria Cran z.
Erſtdruck des M. K. (Nachdruck verboten).

„Und nun
„Nun ſeid Jhr gekommen und habt mich wach gemacht. Aber was

hilft's denn Wie ſoll denn ich das Leben faſſen nur ein Mädchen
und muß den Eltern folgen und Blumen gießen

Sie waren von den anderen abgekommen und gingen durch die
Gärten. Ein verflogenes Glühwürmchen flatterte gegen Chriſtines
Geſicht; ſie haſchte es mit der Hand und ſah auf das zitternde grüne
Laternchen.

„Das iſt Leben! Daß es ſo glühen muß! Wenn's einen ver
zehrt und verbrennt und man leuchten muß in der dunklen Nacht

„Und was tut dann das bißchen Leben! Wie der große Schweden
könig, der für die Glaubensfreiheit in der wilden Reiterſchlacht ſein
Leben gelaſſen hat. War der nicht wie ein ſcheinend Licht in der
dunkeln Nacht?“

Chriſte ſtrich gedankenvoll über das Johanniswürmchen in ihrer
Hand, de es ſchimmernd aufflog. „Und was ſo aus ihm ſcheint, das
iſt ſeine Seele.“

„Chriſte, ſo biſt du! Du biſt anders als die andern. Es iſt
ſo ein Leuchten in dir wie von der Seele, die du immer ſuchſt.
Da wurde es ihr erſt klar, daß das, was ſie immer geſucht hatte,
die Seele war. ſag ach Gottlieb, ich bin doch ſo ein Nichts, ein
Garnichts. Du machſt mich erſt zu etwas. Nur ein Fragen bin ich
und ein Wollen.“

„Ach dul Du weißt ja gar nicht, wie reich du biſt! Und wieviel
Licht in dir iſt, und was du ſchenken kannſt. Helles Gold iſt es.
Jch bin nur ein rauher Kriegsmann aber, Chriſte, liebe Chriſte,
ſchenk. mir ein wenig Licht von deiner Seele!“

Sie hob den Kopf und trotz der Dunkelheit fühlte er das warme
Vertrauen, das aus ihren Augen zu ihm ſprach. „Es iſt ja doch
alles bloß für dich“, ſagte ſie. Da legte er den Arm um ihre Schulter
und küßte leiſe ihre geſchloſſenen Augenlider.

„Gute Nacht, Chriſte.“ „Gute Nacht.“

Jn der Zeit, die nun kfam, brach aus Chriſtines Augen ein ſo
ſüßes glückſeliges Leuchten, daß es auch den anderen nicht verborgen
bleiben konnte. „Was bloß die Chriſte hat. Sie geht wie auf
Schwungfedern!“ ſagten die Geſpielinnen.

Die große Freude und das warme Leben ſchien aus jeder Be
wegung und ihre Liebe war ein Licht, das auf alle Weſen ſcheinenrn die ihr nahe kamen die barfüßigen Kinder auf der Straße

und die alte Grete, der ſie mit der Krankenſuppe einen Korb voll
Lachen und Sonnenſchein brachte, die Hühnchen auf dem Pfarrhof
und Vater und Mutter auch.

An einem jener Sommerſonntage predigte Magiſter Hänſchkel
im alten Dorfkirchlein von ewigem Leben und ewiger Liebe. Ein
ſchräger Sonnenſtrahl, in dem tauſend Stäubchen glänzten, zwängte
ich zwiſchen den dicken Mauern durch, kam über den roten Bacdhſtein
ußboden und die ſteifen braunen Kirchenbänke und legte ſich weich
über Chriſtes Geſicht. Sie ſchloß die Augen in dem heißen Licht
pon der Kanzel fielen die wundervollen alken Worte auf ſie herab

Die Liebe höret nimmer auf.
Jch bin kommen in die Welt, ein Licht, auf daß, wer an mglaubet, nicht in der Finſternis bleibet Der Vater, der mi

Obſtbaumſchoſſen wucherten dazwiſchen. Ba

n hat, der hat mir ein n was ich tun und redenund ich weiß, daß ſein Gebot iſt das ewige Leben. a
Da fiel von Chriſtes Seele eine eiſerne Klammer ab, daß ſie ſich

weit auftat und e in ein wundervolles Land und Gott
ſah als wirklichſte Wirklichkeit, ihr ganz nah, den ſie nur von ferne
geahnt hatte. Und ſie vergaß ihre kleinen Nöte und Hoffnungen,
denn Aug' in Auge ſtand ſie geblendet von dem ewigen Leben, der
ewigen Liebe.

Und wußte, daß beides eins war.

Es war ein ſchöner, warmer Sommerabend. „Wir wollen in die
Adlitz, komm Chriſte, mußt mit!“ baten ſie.

Ein kleiner Trupp von Mädchen und Burſchen ging durch Wieſen
und Wald, über die ſchmale Elſterbrücke in das verträumte Gelände,
das ſie die Adlitz nennen. Noch konnte man den Dorfplatz gut er
kennen. Er war von Waldbäumen dicht e oe e aber verwilderte

ckſteine und Scherben
lagen noch an verſteckten Stellen. Es war ſeltſam unheimlich da und
Sagen und Geſchichten ſchwirrten um den wüſten Ort.

Als Kinder hatten ſie manchmal hier gebuddelt und allerlei ge
funden, was ſie ſorgſam aufbewahrten. Auch heute erzählten ſie ſich
wieder von der alten Zeit, zu der hier Menſchen lebten und liebten
und litten, und ein Schauer der Vergänglichkeit alles Lebendigen
ging über ſie hin.

Gottlieb ſaß neben Chriſtine im Gras und hielt ihre Hand. Da
fühlte ſie ſich beruhigt wie ein Kind in der Mutter Arm

Es raſchelte zur Seite im Gebüſch und die gebückte Geſtalt einer
uralten Frau mit roten triefenden Augen kam aus dem Dickicht. Ein
halbzerbrochenes Kinderwäglein ſchob ſie vor ſich her.

„Die ale Lorenzen.“ Die kannten ſie gut. Nie ſah man ſie ohne
den Wagen, an dem ſie ſich aufrecht hielt; nur wenn wieder jemand
aus dem Dorf zu Grabe getragen wurde, ſo hinkte ſie mühſam leiſe
murmelnd hinter der Leiche her ſie geleitete ſie alle auf dem letzten
Weg, die nach ihr gekommen waren und vor ihr wieder gingen.

Den Mädchen war ſie unheimlich, man ſagte ihr nach, dgß ſie
5 ges verhexte. Aber ſie kam zutraulich heran und ſprach vor
1 in.„Jo, jo, die Adlitz, die hat viele
ihr und von denen ihr nichts wißt.
veel erläwet.“

„Na, dann erzähl uns was, Mutter Lorenzen!“ rief ein über
mütiger Burſch. „Vom Zigeunerkönig!“ ruft ein anderer. e

„Jo, jo, der Zigeunerkönig, der is jedes Jahr hergekomm' wie
mer noch jung waren. Un da mußten mer denn allemal hin zur
großen Wäſche, wir Mächen un Weiber aus'n Dorfe, und's gab n
ſchönes Geld zu verdienen.“

„Warum is er denn eigentlich nachher nie mehr gekomm'? Das
haſte noch garnich erzählt, Mutter Lorenzen.“

„Jo, jo, das is ne Geſchichte.“
Die Alte hockte ſich auf einen r und das junge Volk

rückte zuſammen im Kreis und horchte geſpannt. Jn den Wald
bäumen ging leiſe der Wind; hin und wieder äugte ein Reh herüber,
das zur Tränke an die Schilfüfer der Elſter zog. Gelbroter Abend-
himmel glühte durch die Stämme und der halbe Mond wurde blank
und ſilbern, je mehr das Tageslicht verblaßte. Und in der Stille
murmelte die Stimme der alten Frau.

„Jo, das is lange her.“
Jn einem Jahr waären's mehr, als wie's ſonſt waren geweſet.

Hier hatten ſe ſich wieder gelagert in der Adlitz. Wagen aufgefahrenund Zelte gebaut. Unſerer en Weiber waren mer, die de waſchen

eſehn, die jung ſein geweſt wie
o und de ale Lorenzen hat o

mußten. Jo. Ene Wäſche war das. Alles Seide un Spitzen. Un
wie mer nu fragen täten, was de los wäre, da hörten mer je denn,
der u n wulle Hochzig machen.

n denn ſahen mer denn Braut Das muß ne Geſtohlene
geweſt ſein. Mer ſaget's je immer de Tatern nehm' Grafenkinner
mit. Ne Zigeunerin war das nich. Lange Haaxe wie Gold und
das a weiß un fein. Aber die Augen die vergeß ich mei
Lebetage nich. So groß un ſo traurig.

Der König warn ſchwarzer Kerl. Wilde flackrige Augen un lange
pechſchwarze Haare. Aber r war er. m

Da war ein Weib ne Zigeunerin, ſchwarz wie die Nacht, braun
und wie von Feuer. Das muß ſeine alte Liebſte geweſen ſein. Die
er hat laſſen ſitzen für die Fremde. Die hatte immer die Augen
halb zu. Aber, wenn ſie ſe aufmächte un hinter ihm her, das war,
wie wenn's blitzt. Mer konntens je alles mit anſehn, denn mer
ham je im freien Walde geſtanden un gewaſchen. Un acht Tage hat's
gedauert, bis mer alle das das viele Zeug reine hatten.

Un dann war je de Hochzig. Das is nu ſo bein Tatern, das
muß mitten in der Nacht ſin. Mir Mächen ſin ja heimlich herge
ſchlichen un ham uns en Verſteck geſucht. Da ham Fackeln gebrannt
un geblitzt hat alles von Gold un Edelſtein. Un die Weiber mit
ihren ſchwarzen Augen un bunten Seidenlappen, rot und blau un
gelb. Schön war's, aber zum Fürchten ſchön. SAm Tage waren welche mit den wilden Pferden nach Leipzig
gefahren geweſt un ham en katholſchen Prieſter geholt. Un der hat
ſe müſſen krauen. Daß er ſich gefürchtet hat, das ſah man'n an, aber
er hat ihnen wohl müſſen zu Willen ſein

Un die blonde Braut das vergeß ich mei Lebtage nich ein
langes weißes Kleid hat ſe angehabt un hat ausgeſehen ſo bleich

wie der Tod. JUn dann ſo ſin ſie getraut geweſet un ſtehen alle auf dem grünen
Raſen un die Fackeln fläckern ringsumher. Un da ſpringt mit einmal
aus den ſchwarzen Bäumen raus die ſchwarze Liebſte un ſieht fe
beide ganz groß an un rührt ſich nich. Un dann blitzt's in ihrerHand un an eh man was denken kann, fallen ſie beide hin, erſt der

Zigeunerkönig und denn die blonde Braut. Un die Schwarze ſpringt
wie ne Katze in die Büſche un lacht auf wie 'n wildes Tier. Un die
beiden ſin tot geweſt un in der Braut ihrem Herzen hat der Dolch
noch geſteckt. Un da haben ſie das Lager niedergeriffen un in der
Stunde hat man nichts mehr von ihnen geſehn.

Das war das letztemal, daß mer für Zigeunerkönig atſen
M wyge mer hat lange keine Tatern geſehn in der Weßmarſchen
Mark.

Erſchüttert ſaßen die Burſchen und Mädchen und wagten lange
noch kein Wort.

Jn Chriſtines Augen brannte ein Feuer. „Ja und wenn er die
Schwarxze geliebt hat und hat ihr die Treue gebrochen dann mußte

er ja ſterben.“ e„Aber Chriſte, wie kannſten ſo was fagen“, rief erſchrocken die
weiche Bäckerkläre, „'s iſt doch ne Todſünde, wenn man jemand's
Leben nimmt!“

„Das Leben nehmen jal Hat er denn der Schwarzen nicht das
Leben genommen? Wenn einem ſeine Liebe und Treue zerbrochen
iſt, is das denn noch Leben Eſſen un Trinken un Arbeiten. Aber
Leben Nein, das iſt Tod! Ermordet hat er ſie!“

Nun müſſen mer aber heeme gehn ſagten die Mädchen, denen
der Ort grauſig geworden war. Und ſie gingen langfam, verträumt
durch tiefe Waldſchatten und zitternde Mondlichter, die auf dem
feuchten Moosgrund lagen, daß es einem war, als ginge man nicht,
ſondern ſchwebte in der Luft.

Fortſetzung folgt.)
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Provinz und Vachbarländer
Wieder eine Leuchtgasvergiftung.

Leipzig. Der Droſchkenkutſcher Hermann Alwin Widuwilt
wurde in ſeiner Wohnung in Leipzig-Schönefeld, Taubeſtraße 55 tot
aufgefunden. Die Unterſuchung ergab, daß der 72 Jahre alte Mann,
der in der letzten Zeit ſehr vergeßlich und gedankenſchwach war, durch

Leuchtgas ums Leben gekommen iſt. Es wird angenommen, daß ein
Unglücksfall vorliegt. Wahrſcheinlich hat Widuwilt, als er zu Bett
gegangen war, vergeſſen, den Gashahn zu ſchließen, ſo daß das Gas
ungehindert ausſtrömen konnte. Der Verſtorbene wurde nach dem
Inſtitut für gerichtliche Medizin gebracht.

Von einem Laſtauto tödlich überfahren.

Leipzig. Am 1. Mai, vormittags 411 Uhr, ereignete ſich in der
Merſeburger Straße in Leipzig-Lindenau ein tödlicher Un
glücksfall. Der Schloſſerlehrling Erich Loth überholte auf
ſeinem Fahrrad ein Laſtauto, das nach der Lützener Straße zu fuhr.
Er fuhr ein Stück neben dem Laſtauto her. Zwiſchen der Demmering
und Lützener Straße ſtand auf der Straße ein Milchhandwagen; und
um um dieſen herumzufahren, hielt ſich der junge Mann mit der
linken Hand am Laſtouto feſt Dabei geriet er ins Schwanken, er
kam mit ſeinem Fahrrad zu Fall und das rechte Hinterrad
des ſchweren Laſtkraftwagens ging über ihn hinweg. Loth wurde
ſofort nach dem Digkoniſſenhaus gebracht, auf dem Transport dahin
verſtarb er. Den Führer des Laſtautos trifft keine Schuld.

Die Fertigſtellung der erſten neuen Plauetarien.
4 Jena. Der „neue Himmel auf Erden“ iſt nun endgültig g.

e Das erſte Exemplar der Neukonſtruktion des ZeißKlanetariums i S Tage zum e gekommen und wird ſeine
Aufſtellung in der Meſſeſtadt Leipzig finden. Die Montage iſt dort
bereits ſo weit gediehen, daß ſchon in einigen Tagen mit den Vor

r begonnen werden kann. Das zweite Exemplar des neuen
Wunderwerkes wird ebenfalls noch im Laufe des Monats Mai auf
ebaut werden und die Stadt Barmen beglücken. In der Düſſeldorfer
Heſolei- Ausſtellung iſt inzwiſchen auch das alte Jenaer Planetarium
gufmontiert worden Jm, Laufe des Juni wird man dann auch inDresden das neue Zeiß-Planetarium bewundern können, während nach

Klärung der Platzfrage in der i ne jetzt mit Hochdruck
gearbeitet wird, damit Berlin noch im Juni das Jenaer Wunderwerk
beherbergen und dem Verkehr übergeben kann.

Verhängnisvoller Zuſammenſtoß.

Altenburg. Vor einem Motorſchlepper mit Anhängewagen ver
ſuchten der Kaufmann Rudolf Dir, und der Arbeiter Artur
Sattler mit ihren Rädern, von gegen ferten Richtungen
kommend, vorbeizufahren. Sie fuhren ſich dabei an und ſtürzten.
Sattler kam mit dem r das Hinterrad des Schleppers zu liegen.
Der Führer konnte den Schlepper zwar anhalten, aber der Geſtürzte
erlitt doch ſchwere Verletzungen und liegt nun in bedenklichem er
ſtande im Krankenhaus. Er iſt verheiratet und Vater zweier Kinder.

Mitteldentſcher Handwerkertag in Nordhauſen
Nordhauſen. Wie allfährlich, ſo ruft auch in die

der Mitteldeutſche Handwerkerbund die freie, wirtſchaft t
Organiſation des mitkeldeutſchen Handwerks, das Handwerk in Mittel
deutſchland zu einer gemeinſamen Kundgebung auf. Vom 8. bis
10. Mat findet in Nordhauſen der 6. Mitteldeutſche Handwerkertag
ſtatt. Jm Mittelpunkt der Tagung ſteht die n Handwerker
kundgebung am Sonntag, dem 9. Mai, auf der edeutende Führer aus
dem Handwerk das Wort ergreifen werden. Der Vorſitzende der
Spitzenorganiſation des Reichsverbandes des Deutſchen Handwerks,
Klempnerobermeiſter Derlien, Hannover wird einen ausführlichen

Hericht über die derzeitige Lage im geben. Der bekannte
Vorkämpfer im Genoſſenſchaſtsweſen, Direktor Horthaus, Berlin vom
Deutſchen Genoſſenſchafteperband wi Vortrag

a

un n 3att. Wie wir erfahren, wird auf Grund der Anmeldungen der
Mitteldeutſche Handwerkertag in Nordhauſen einen ſehr e

Beſuch aus allen Teilen des mitteldeutſchen Handwerks aufweiſen.

Automobilungück.

Schwemſal. Ein ſchwerer Automobilunfall er
eignete ſich Sonnabend vormittag auf der Straße von Schwemſal nach
Düben unweit des ſogenannten Pretzſcher Tales. Der 72jährige
Schuhmachermeiſter Reich elt wollte mit ſeinem Fahrrade von Düben
kommend an dem dorthin fahrenden Landwirt Paul Schwarze vorbei
fahren, ſo daß er ſich auf der rechten Straßenſeite in ſeiner Fahrt
richtung befand. Er bemerkte dabei nicht, daß ſich ihm von hinten
aus das Auto des Fabrikbeſitzers Lieb mann aus Düben näherte.
Obgleich das Auto in mäßigem Tempo daherkam, führ es von hinten
kommend den Radfahrer an. Das Rad wurde zur Seite geſchleudert,
während der alte Mann auf den Kotflügel zu liegen kam und etwa nach

10 Metern herunterſtürzte und vom Vorder- und Hinterrade
des Perſonenautos über Schulter und Bruſt ge
fahren wurde. Der Beſitzer des Kraftwagens hielt ſofort und
brachte den beſinnungsloſen ſchwerverletzten Mann in die Dr.
Büngerſche Klinik zu Düben. Als er den Verunglückten in ſeinem
Wagen untergebracht und umgewendet hatte, wäre er beinahe noch
einmal kollidiert und die Böſchung hinabgefahren. Da keine Begleit
perſon beim Verletzten war und dieſer zu ſtöhnen anfing, drehte ſich
Liebmann um und fuhr dadurch gegen die jungen Chauſſeebäume,

Franziska
Der Roman einer Opernſängerin.

Von Lisbeth Dill.
Copyright by M. Feuchtwanger, Halle a. d. S.

86. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Der folgende Tag war für eine Konſultation in Mannheim an

geſetzt. Haſſe fuhr ſchon bei Tagesgrauen fort. Aber er reiſte mit
Unruhe ab. Es war ihm unangenehm, daß er geſtern Sekt getrunken
und zu den Späßen der Klubmitglieder gelacht hatte. Wie der Beruf
abſtumpfte, in dem das Sterben kaum noch etwas anderes bedeutete
als einen Fall, der einem zu ſpät präſentiert worden war, oder von
vornherein unheilbar geweſen. Als er des Nachmittags zurückkehrte,
meldete ihm die blonde Pförtnerſchweſter, daß bei der geſtern
Hperierten, Zimmer Nr. 24, vor einer Stunde das Ende eingetreten ſei.

An einem kalten, windigen Oktobernachmittag, halb vier, an dem
ſelben Sonntag, an dem abends in der Oper der „Roſenkavpalier“ ge
geben wurde, öffnete ſich das breite Tox der Haſſeſchen Klinik, um
einen ſchwarzverkleideten e herauszulaſſen, den zwei mit ſchwarzen
Schabracken behangene Pferde zogen. Die weißen Troddeln ſpielten
über einem mit Blumen und Kränzen bedeckten Sarg. Dem Gefährt
e ſich noch drei u an, ein Coupé mit einem jungen rot

rigen katholiſchen Geiſtlichen, ein Landauer mit vier Damen in
rauerkleidung und eine Droſchke, worin die Zofe mit mehreren

großen Kränzen Fünf Herren in Pelzmänteln und ſeidenen Hals
tüchern, man er kältete ſich ſo leicht auf dieſen eierlichkeiten, Ken
interher. Braſts Eberkopf mit dem dichten r chaute bis zur Naſen
pitze verhüllt aus ſeinem Pelzkragen. r war der einzige, der
Franziska gekannt. Die anderen gingen anſtandshalber mit. Die

erren hatten ihre Kragen hochgeſchlagen, niemand ſprach, die Kollegen
mußten ihre Stimme für den Abend ſchonen ie kannten die be
rühmte Rott nur dem Namen nach. un ſang den Octavian eine
raſch herbeigerufene Wiesbadenerin. Die Ebenhauſen ſaß in ihrer
feinen Krepptoque, dem Perſianermantel, den ſchwarzen Däniſchen, in
ihrer aufrechten Haltung, geſund, jugendlich und ſchlank unter den
jüngeren Kolleginnen.

Es war ein ſtiller Tag, die Straßen leer. In einzelnen Gärten
hlühten noch Geranien. Der Himmel hing grau und undurchdringlich
über der Stadt. Als ſich der kleine Zug in Bewegung ſetzte, brach

einen umbrechend; ſeine Schutzſcheibe ging dabei in Trümmer. Wem
die Schuld an dieſem ſchweren Unfall trifft, wird die Unterſuchung
ergeben. Liebmann erſtattete ſelbſt von dem Unfall bei der hieſigen

Polizei Anzeige.
Silberregen im Backofen.

f ZechauLoefen. Jn einem alten Hauſe wurde der Backofen
abgeriſſen. Als der Maurer die Decke mit der Spitzhacke herunter
ſchlug, regnete es mit einem Male Silbermün zen auf ihn herab.
Er hatte nämlich einen eingemauerten irdenen Topf zertrümmert,
in dem ungefähr 200 größere und kleinere Silbermünzen aus der
Zeit von 1726 bis 1818 enthalten waren. Offenbar iſt das Geld
verſteckt worden.

Ein guter Griff. Auch ein Bettler.
Meiningen. Einen Betrüger, der ſeinen Lebensunterhalt t

beſtritt, indem er ſich aus Buchhandlungen probeweiſe Bücher entlie
und ſie weiterverkaufte, konnte die hieſige Kriminalpolizei dingfeſt
machen. Auch im eitſchriftenhandel hat ſich der von Frankfurt aus
er Verfolgte ähnlich betätigt. Hier entpuppte ſig ein
Phenne chender Bettler als ein Land wirt aus einem nahe Vorfe.

ie hohen Steuern haben ihn nach ſeiner Ausſage zu dieſem
lukrativen Nebenerwerb verleitet.

Zeiß Stiftung für die Wartburg.
f Eiſenach. Die Carl-ZeißWerke (Jena) haben der Wartburg-

einen Projektionsapparat als Schenkung überlaſſen. Dieſer
at erſtmalig am Sonnabend bei dem Vortrag des Burgwartes,
ermann Rebe, im Palaskeller der Wartburg Anwendung gefunden.

Die Not des Handwerks.
Walkenried. Die herrſchende äußerſt chwierige, wirtſchaftliche

Lage hat wieder ein Opfer gefordert. Jm benachbarten Ellrich hat
der Schlächtermeiſter Lür ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende
gemacht. Lür war in der Umgegend als ruhiger, 37 er e
mann bekannt und geſchätzt. Er war in letzter Zeit in e lungs
ſchwierigkeiten geraten. Dieſes hatte er ſich als alter, ehrlicher Hand
werksmeiſter ſo zu Herzen genommen, daß er zum Außerſten ſchritt.

Unfall durch Unvorſichtigkeit.
Mittelhauſen b. Allſtedt. Durch das Hinauswerfen einer Mi ſt

gabel aus dem Kuhſtalle 77 ein Kuhjunge den gerade vorüber
t Knecht ſo unglücklich, daß die linke Hand vollſtändig
S wurde. Infolge hinzugetretener Blutvergiftung mußte der
erleßte das Bezirkskrankenhaus in Allſtedt aufſuchen

Aus aller Welk.
Der Raubmord in Hegermühle aufgeklärt

Das Kapitalverbrechen, dem am 21. April die 76 Jahre alte Gaſt
wirtin Wilhelmine Schröder im Schützenhaus zu Hegermühle zum Opfer

fiel, konnte durch die umſichtige Arbeit der Berliner Mordkommiſſion
gemeinſam mit den Beamten in Hegermühle und Eberswalde in verhältnis

mäßig kurzer Zeit aufgeklärt werden. Die Spur der Mörder führte auf
den 25 Jahre alten Schlächter Hermann Pirk aus Hegermühle, der be
reits von der Staatsanwaltſchaft in Prenzlau wegen eines Einbruchs in

das Schützenhaus geſucht wurde. Der in Berlin Verhaftete beſtritt ur
ſprünglich jede Beteiligung an dem Verbrechen. Nach eingehenden Ver
nehmungen in Hegermühle brach Pirk unter der Wucht des Beweismaterials

zuſammen und legte ein umfangreiches Geſtändnis ab. Er
gab zu, den Raubmord gemeinſam mit einem 28 Jahre alten Arbeiter
Johann Hermann Straß aus Hohenfelde bei Angermünde verübt zu
haben. Er ſchilderte eingehend, wie ſie im Hauſe nach Geld geſucht haben,

ohne jedoch etwas zu finden, ſo daß ſie ſchließlich beſchloſſen, abzuwarten,

i ſie niederzufchlagen, zu knebeln und zu
eilten die beiden in die Schlafſtube und

dem in Eberswalde gebracht und wieder
holte dort vor dem Unterſuchungsrichter ſein Geſtändnis. Es ſind ſofort
alle Maßnahmen getroffen worden, um auch des Mittäters Straß habhaft
zu werden, der noch flüchtig iſt.

Ein Opfer der Wettleidenſchaft.

Wie aus Karlsruhe gemeldet wird, hat ein Beamter der
tädtiſchen Kaſſenverwaltung 28 000 M., hauptſächlich Gelder, die zu
ürſorgezwecken beſtimmt waren, unterſchlagen. Er ſtellte ſich ſelbſt bei der

Polizei und gab an, die Gelder bei Rennwetten verloren
zu haben.

Tödlicher Betriebsunfall auf der Berliner Untergrundbahn.
Auf der Berliner Untergrundbahn Bismarckſtraße wurde der Unter

grundbahnarbeiter Mich alſki beim Einſteigen in einen fahrenden Zug
gegen die Tunnelwand geſchleudert und totgequetſcht.

Aufhebung der Berliner Hundeſperre.

Nachdem die Tollwut in Berlin erloſchen iſt, hat der Polizeipräſident
die gegen die Seuche erlaſſenen Schutzmaßnahmen mit Wirkung vom 8. Mai
dieſes Jahres wieder aufgehoben. Die Stadt Berlin iſt von dieſem Tage
ab vollſtändig frei von der ſogenannten Hundeſperre.

Ein Fleiſchlieferungsſkandal.

Die luxemburgiſche Preſſe berichtet aus Diedenhofen über
einen großen Fleiſchlieferungsſkandal, in den mehrere Abdecker verwickelt

ſind. Dieſe haben große Mengen Fleiſch von verendetem Vieh

durch die graue Wollenwand ein matter Sonnenſtrahl, welcher die
letzten Geranten in den Vorgärten der Villen noch einmal wie Feuer
lodern ließ, und die Straße herab kam ein Windſtoß, der wie eine
unſichtbare Hand zwiſchen die Bäume fuhr und ihre gelben Blätter
herunterſchüttelte, ſo daß die ganze Luft mit einem Male von dieſem
wirbelnden bunten Blätterregen erfüllt war. Wie bunte Schmetter
linge flatterten die leuchtenden gelben und roten Blätter herab auf
den ſchwarzen Wagen, die Trauerſchabracken der Pferde die mit ge
ſenkten Köpfen langſam einherſchritten, und bedeckten den Weg, den der
kleine Trauerzug nahm.

Die kleine, blonde, kurzſichtige Sopraniſtin im erſten Wagen, die
noch vor einigen Tagen im Büro des Jntendanten Weinkrämpfe be
kommen hatte, weil man die Rott hatte kommen laſſen, während ſie
beſtimmt auf den Octavian gerechnet hatte, ſaß begierig der Eben
r en gegenüber. Sie waren alle geſpannt, Näheres über die

ollegin zu erfahren, die das großartige, S Leben geführt hatte
und von der die Kritiker einſtimmig mit Ehrfurcht ſprachen.

9 Ebenhauſen enttäuſchte die neugierigen Kolleginnen durch
vornehme Zurückhaltung Gewiß, ſie hätte vernünftiger leben müſſen,
aushalten mit ihrer Stimme, ihren Nerven und ihrer Geſundheit.
ber Franziska dachte, ihre Kraft ſei unerſchöpflich und unbeſiegbar.

Doch ſie kam mit keinem Wort auf die Krankheit Franziskas zurück,
ie gehörte zu denen, die e das Unharmoniſche, Unfreundliche und
unheimliche fernhalten. ie ſaß wie der lebendige Triumph eines

ordnungsmäßig geführten Lebens aufrecht im Wagen. Auf ihrem ein
fachen, reinen, noch immer v Geſicht ſtand nichts geſchrieben,
was nicht jeder leſen konnte. ie. würde ſicher achtzig Jahre alt
werden und noch lange in den heroiſchen Rollen auftreten, zu denen
a e war. Durch ihren wehenden ſchwarzen Kreppſchleier
ah ſie den bunten Blättern zu, die unaufhörli herabwirbelten, un
n wie ein Faſtnachtstreiben in dieſer ernſten Stimmung des
eeren, kalten Herbſtnachmittags, da man jemand zur letzten Ruhe be

ſtattete. Was ſich einſt zwiſchen ihr und Franziska abgeſpielt, war
ausgelöſcht. „Der Tod macht alles wieder gut“, ſagte die Eben auſen.
Man konnte Franziska nicht lange gram ſein, ſie hatte einen Zauberausgeübt ſelbſt auf ihre Feinde. „Sie war eine große Künſtlerin“,
betonte ſie. t

„Aber in manchen Rollen ſoll ſie doch verſagt haben“, warf die
Soubrette hin.

t „Ja, in den herviſchen“, ſagte die Ebenhauſen, „die haben ihr nie
gelegen.Der kleine, ſtarke Geiſtliche mit dem derben, geſunden Geſicht.
repetierte in ſeinem Coups eine Taufrede. Taufreden lagen ihm

220 M. die ſie ſich teilten. Pirk Deut

an Arbeiterkantinen geliefert. Einige Verhaftungen ſind erfolgt. Die Auf
regung gegen die Angeklagten iſt um ſo größer, als der geſundheitsſchädliche
Betrug ſchon lange Zeit andauerte und großen Umfang angenommen hatte.

Schweres Schiffsunglück
Zuſammenſtoß im Nebel.

In dem Kanal Santa Eliſabetta beim Lido von Venedig ereignete
ſich ein ſchweres Unglück. Ein vom Lido kommender Vaporetto die in
Venedig die Rolle unſerer Straßenbahn ſpielen ſtieß im Nebel mit dem
Torpedojäger „Monfalcone“ zuſammen. Bei dem Zuſammenprall er
litten mehrere Paſſagiere des Vaporetto ſchwere Verletzungen. Anter
anderem wurde der italieniſche Admiral Genveſe tödlich verwundet.

Millionenraub in Neuyork
Die Millionärin Miß Norman William s wurde in ihrer Neuyorker

Wohnung überfallen, geknebelt und ihres Juwelenbeſitzes im
Werte von 750 000 Dollar beraubt.

Das Projekt des Hanſakanals.

Jn einer en des d mönra gen Wirtſchaftsausſchuſſes in der
Börſe wurden nähere Mitteilungen über das große Projekt des Hanſa
kanals gemacht. Dieſer Kanal ſoll von Hamburg ausgehen und zunächſt eine

direkte Wafſerverbindung mit Bremen ſchaffen. Von
Bremen wird er weiter geleitet zum rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet,
im ganzen etwa 190 Kilometer Kanalſtrecke, die von Schiffen bis zu
1000 Tonnen befahren werden kann. Die Baukoſten werden mit rund
187 Millionen Mark veranſchlagt.

Eine Kindesmörberin verhaftet.
Die Wiener Polizei verhaftete ein r das ſeinem neu

geborenen Kinde mit einer Schere den Kopf abgeſchnitten und die Leichen
teile unter alter Wäſche verborgen hatte.

Selbſtmordverſuch aus Schande.

Der dem Kriegsminiſterium zugeteilte Oberſt Joſef Szap
lonczay, der Bruder eines Grundbeſitzers, der als Fälſcher von
ungariſchen Millionennoten verhaftet wurde, wollte ſich aus Schande er
ſchießen. Seine Frau entrang ihm den Revolver, worauf der Oberſt ſich
ein Meſſer in die Bruſt ſtieß. Er wurde ſchwerverletzt in ein Sanatorium
überführt.

Der „Sidi Ferruch“ freigegeben.
Wie aus Marſeille gemeldet wird, ſind bei der Durchſuchung

des Dampfers „Sidi Ferruch“ keine neuen Leichen ge
funden worden. Die Kohlenbunker ſind allerdings nicht geleert
worden, ſo daß immer noch die Möglichkeit beſteht, daß unter den
Kohlen einige Leichen vergraben ſind. Die Behörden haben
daher den Dampfer zur Wiederausreiſe freigegeben.
Ein Polizeibeamter wird jedoch an Bord des Schiffes bleiben, um die
Recherchen während der Reiſe fortzuſetzen. Von der Beſatzung ſind

bis jetzt zwei Heizer endgültig verhaftet und ins Ge
fängnis gebracht worden. Die Schuldigen ſollen wegen fahrläſſiger

Tötung verfolgt werden.
Wie das „Petit Journal“ mitteilt, beſchäftigt ſich der

Staatsanwalt übrigens mit einer ähnlichen heimlichen Einſteckung an
Bord des nach Südamerika beſtimmten Dampfers „Aſin a“. Zwei
Heizer dieſes Dampfers ſeien feſtgenommen worden.

Eſperanto und Weltpolizei. Von der Erkenntnis ausgehend, daß
eine gewaltige Erleichterung im Verkehr der verſchiedenen r
Polizeibehörden untereinander eintreten würde, wenn ſie ſich
Ubermittlung der notwendigen Nachrichten einer Einheitsſprache be
dienten, die in kurzer Zeit von jedermann erlernt werden kann,
m eine Vereinigung der Eſperanto ſprechenden Poliziſten gebildet
ie „Tutmonda Polica Liga“, die ihren Sitz in Wien hat. Jn

ſchland hat die Bewegung ihre Hauptſtüßpunkte in Leipzig und
Dresden ſie beginnt ſeht auch in Berlin feſten Fuß zu faſſen

Rundfunk
Dienstag, 4. Mai.

Leipzig. Wellenlänge 452 Meter.
Allgemeine Tageseinteilung.

3-4 Uhr nachm. Übertragung von Königswuſterhauſen.
4.30——6 r nachm e von Dresden.
6.30—-7 Uhr abends: Leſepro

Büchermarkt.7-27.30 Uhr abends: Vortrag „Das Sittliche als wertvolle Lebens-
eſtaltung überhaupt Das wertvolle Handeln auf dem Gebiete desWirtſcha tlichen, der wiſſenſchaftlichen Erkenntuis und des Schönen.“

7.30 Uhr abends: Hoffmanns Ubertragung aus dem
Neuen Theater.Anſchließend (etwa 10 Uhr): Preſſebericht und Sportfunk.

Königswuſterhauſen. Wellenlänge 1300 Meter.

3—3.30 Uhr nachm.: Spaniſch für Anfänger.3.30—4 3 nachm. „Einordnung der ne Schule in das
ſammenhang mit der Volks

rzählungen.“

ſamt Schulweſen, insbeſondere ihr Zu
chule und der Hochſchule.“

4—4.30 Uhr „VDie Lehrer an den höheren Schulen.
5—5.30 Uhr nachm. „Bilderbücher von Tieren und Pflanzen.“
8.30 10 Uhr abends: üÜbertragung von Berlin.

beſſer. Er hatte Franziska nicht gekannt und wußte nicht viel über
zu ſagen. Es war immer eine heikle Sache mit dieſen berühmten

amen und en großartigen Leben, deſſen ehrenvoller Abſchluß
dann der Geiſtlichkeit überlaſſen blieb.

Die Zofe, zwiſchen l Kränzen, Buketten und Palm
wedeln, wickelte ſich fröſtelnd in den Zobelpelz ihrer Herrin und
rechnete aus, wieviel Entſchädigung ſie fordern ſollte für den Ausfall
an Lohn und Geſchenken,

Verwandte hatten ſich keine gemeldet, ein Bruder aus Graz hatte
telegraphiert, die Eltern waren tot. So eine Schauſpielerin hat ihre
Familie ja kaum geſehen.
Arm Tor des Kirchhofs ließen die die Wagen vorangehen,

ein trockener Wind trieb ihnen ins Geſicht. Sie kehrten um und
gingen zur Stadt zurück

Der Pfarrer machte des Windes wegen, der ihm durch den dünnen
Talar blies, ſeine Sache kurz. Als er die Erde auf den Sarg ge
worfen hatte, er ſich um, wem er zunächſt die Schaufel in die
Hand geben ſollte, aber es war niemand da. So winkte er der Zofe,
und das alte Mädchen mit dem verlebten Geſicht trat mit itternden
Knien ans Grab und warf raſch und ſchaudernd ein paar Schaufeln
Erde auf den ſchwarzen Sarg. Sie dachte, daß dort unten ihre

Herrin ruhte, die ſie noch vor wenigen Tagen friſiert und angekleidet
hatte, und es durchlief ſie kalt. ach ihr trat die Ebenhauſen in
würdevoller Trauerhaltung an das Grab, ſie neigte den ſchleierver
hüllten Kopf, ſprach ein ſtilles, kurzes Gebet, warf mit anmutiger
Bewegung drei Hände voll Erde hinunter auf den Sarg und einen
Veilchenſtrauß für Franziska. „Gott geb' ihr die ewige Ruhe!“

Ein paar Tage ſpäter machte Haſſe wieder ſeinen gewohnten Nach
mittagsgang, nicht wie ſonſt durch den Schloßpark, ſondern ſchritt an
dem Bahnhof vorüber zur Stadt hinaus.Es war kalt geworden, in der Luft flimmerte es wie erſter
Schnee. Seine Blicke ſtreiften die Fronten der Häuſer dieſer kahlen
Vorſtadtſtraßen, die er kaum jemals mit Bewußtſein geſehen, während
er die Zeitung im Auto las.Was für ein gedankenloſes Leben man führte. Jmmer kahler
wurden die Straßen, immer nackter die Häuſerfronten, Fabrikanlagen
Geſchäftshauſer, Grozgeſchäſte mit breiten Toreinfahrten miſchten ſich
unter die weißen und grauen und roten Backſteinkaſernen, dann kam
der Güterbahnhof, und nun ſah man in der Ferne ſchon den Hügen
mauerumſchloſſen, mit den Lorbeerbäumen an der Pforte und den
vielen hellen und dunklen Kreugzen, buſchberankt, die Blumen bereits
im Abſterben begriim Abſterben begriffen. (Schluß folgt.)

en aus den Neuerſcheinungen auf dem
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Frauen Bühnenturnen eingeladen.

Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 3. Mai 1926. Seite 7.

25. Stiftungsfeſt der Turnerinnenabteilung
der Turneriſchen Vereinigung

Die Turnerinnenabteilung der Turneriſchen Vereinigung feierte am
Sonnabend im „Strandſchlößchen“ ihr 25. Stiftungsfeſt, zu dem ſich
eine große Feſtgemeinde eingefunden hatte. Unter den Ehrengäſten be
merkte man u. a. den Gauvertreter Meher, Halle, Gaufrauenturnwart
Klinz, Halle, Gauoberturnwart Frohne, Merſeburg, einen Vertreter
des Magiſtrats, die erſte Leiterin der Abteilung, Turnlehrerin Gut
bier, und eine Turnſchweſter von der Turnerinnenabteilung des hieſigen
MTV. Nach einem flotten Eingangsmarſch wurde von einer Turnerin
ein Vorſpruch vorgetragen. Hierauf ergriff der erſte Vorſitzende des
Vereins, Geyer, das Wort zu einer Feſtanſprache. 25 Jahre, ſo
führte er aus, bedeuten für den einzelnen Menſchen eine wichtigen
und entſcheidenden Zeitabſchnitt. Wenn heute die Turnerinnenabteilung
des Vereins auf ihr 25jähriges Beſtehen zurückblicken kann, ſo liegt darin
ein bedeutendes Ereignis, nicht nur für die Abteilung allein, ſondern
überhaupt für das Frauenturnen. Die Abteilung wurde im Jahre 1901
ins Leben gerufen. Damals war das Frauenturnen noch ganz neu. Man
erachtete es nicht als ſchicklich, daß die Frau ſich im Turnen betätigte. Die
Zeiten aber haben ſich ſeitdem geändert. Das Frauenturnen hat einen ganz
ungeahnten Aufſchwung genommen. Jm Verlaufe des Abends ſoll an
bungen einmal inſtruktiv gezeigt werden, welche turneriſchen Aufgaben den
Frauen im Jahre 1901 geſtellt waren und wie heute das Frauenturnen,
unter Berückſichtigung ſeiner beſonderen Aufgaben, in ganz andere Bahnen
gelenkt worden iſt, die der körperlichen und geiſtigen Beſchaffenheit der
Frau viel mehr entſprechen. Der Redner ſchloß mit dem Hinweis darauf,
daß das Frauenturnen gleichzeitig die Pflege der Heimats- und Vater
landsliebe anſtrebe. Hierauf wurde der zweite Vers des Deutſchland

liedes geſungen.
Jm Vordergrund des weiteren Verlaufes des Feſtes ſtanden ſodann

die turneriſchen Vorführungen unter Leitung der Turnlehrerin FräuleinJache. Der gewaltige Auſſchwung des Frauenturnens ſeit Gründung der

Abteilung im Jahre 1901 bis heute konnte kaum beſſer gezeigt werden
als an dieſer Gegenüberſtellung von Turnerinnen in der Kleidung vondamals mit den 1801 üblichen Frei Stab und Keulenübungen, UÜbungen

am Barren, Pferd und Reck und einer heutigen Turnerinnenriege mit den
entſprechenden Ubungen. Man möchte es heute faſt nicht mehr glauben,daß vor nur 25 Johre Turnerinnen in dieſer Art geturnt haben. Die
Turnkleidung wies 1901 mit langem weiten Rock und Bluſe faſt keine
Abweichung von der Straßenkleidung die Ubungen waren ſtraff und
eckig. Man kann bei dem Anblick der Übungen von damals nur noch ein
Lächeln aufbringen. Während ſie nur einſeitig den Körper ausbilden, hat
jetzt das Frauenturnen die er ren geſamten Körpers im Auge
und ſtellt auch an den Wagemut der Turnerin gewiſſe Anforderungen.
Das war die große Erkenninis des Abends. Der Weg geht auch im
Frauenturnen aufwärts, zur Ertüchtigung der Frau zum freien ſchönen
r zum harmoniſchen Zuſainmenklang körperlichen und geiſtigen

ebens.
Dieſe Entwicklung zeigt e aber auch darin, daß im Laufe der Jahre
immer mehr Frauen und Mädchen Mitglieder der Turnvereine wurden.
Die Tumerinnenabteilung der Turneriſchen Vereinigung die bei
Gündung 14 Mitglieder zählte, umfaßt jetzt 51 Mitglieder
urückblicken. Dieſen Treuen wurde eine beſondere Ehrung zukeil e

berreichung einer Ehrennadel. Es ſind dies die Turnſchweſtern Frau Käthe
Andermahr (25 Jahre), die alſo zu den Begründerinnen der Abteilung
mit Prt ſerner Frl. Marie Schurig (21 Jahre), Frau Margaretea feld (19 Jahre), Frl. Gertrud Weibgen ([19 e rau
Martha Hempel (17 Jahre) Frl. Lydia Jache (16 Jahre), Frau
Alice Slivka (14 Jahre) und Frl. Eliſabeth Jähnert (12. Jahre.
Beſonders wurde bei dieſen Ehrungen der verdienten jetzigen Leiterin,
Le Jache, gedacht, die ſich um den Weiterausbau und das Wohl und

ehe der Abteilung ſehr große Verdienſte erworben hat.
Das Wort ergriff dann auch der Gauvertreter, Konrektor Meher,

Diemitz, der hervorhob, daß bei der großen Entwicklung des Frauen
ſunens natürlich nun nicht ein Stillſtand eintreten dürfe, ſondern daß
weiter rüſtig vorangeſchritten werden müſſe. Es müſſe noch ſehr viel Arbeit
eleiſtet werden, damit noch viel mehr Frauen und Mädchen der Turner

gewonnen würden. Das Feſt ſolle dazu berufen ſein, die werbende
rbeit der Deutſchen Turnerſchaft tatkräftig zu ünterſtützen. Die

n dann noch eine Reihe von VolksTurnerinnenabteilung führte zum S
anden. Beſonders ſchön war derkängen auf, die ſehr großen Anklang

„Bändertanz“.
Ein gemütlicher Ball hielt die Feſtgemeinde noch einige Stunden froh

beieinander.
Bei dem Stiftungsfeſt konnte der Jugendabteilung des Vereins ein

von dem Mitgliede Bildhauer Paul Juckoff geſtifteter Wimpel über
eben werden, der die Turner und Turnerinnen bei ihren Wandertouren

Immer begleiten ſoll. Der Wimpel iſt im Schaufenſter des Goldwaren
geſchäftes von Rath in der Burgſtraße ausgeſtellt.

Erſtes FrauenBühnenturnen

des Turn und Sportvereins NeuRöſſen
Bei der Fahrt nach Röſſen fliegt der Blick am Eingange der

Siedlung über den neuen Sportplatz von „Marathon“ (Röſſen), der
erſt am Sonntag vor acht Tagen eingeweiht wurde. Man ſieht den
leuchtenden, grünen Raſen, die Laufbahn, die ſich um ihn ſchmiegt,
und der Gedanke geht weiter in eine Zeit, wo die Siedlungsbewohner
dieſen zum Stadion wie geſchaffenen Platz bevölkern, Fahnen über
dem feſtlichen Platze wehen, Buben und Mädchen kämpfen, braun,
elaſtiſch, wo der Lohn des Kampfes wieder der ſchmale Kranz iſt, derLohn aber in dem geſtählten, ſchönen Leibe, der zu ſolchen

Siege führte.
Der Turn und Sportverein Neu Röſſen hatte zu ſeinem erſten

nen Man muß es ſagen. SoSnergiſch und zielſicher, ſo ſauber zugleich vermag in der
ganzen Umgebung kaum ein Verein zu arbeiten zu kommt, daß
der Verein ſehr gute Kräfte hat, viele S und Mädchen mit
chön geformteim Körper. Der äußere Erfolg war da. Die Zu
chauer, die in Röſſen bei ſportlichen Veranſtaltungen exfreulicher

weiſe immer zahlreich ſind, ſahen etwas ſahen ihre Kinder un
bekummert tanzen und turnen, ſahen die Körper dieſer Mädchen die
ſich zuſammenballen, um dann in befreiendem Schwünge der Glieder
aufzuſchiehen. Das zu ſchauen iſt mehr wert als ein langer Vortrag

Der Verlauf ves Abends:
106 Turnerinnen und Schülerinnen zogen mit Wimpeln und

Fahnen in den Saal ein ſchlichter Vorſpruch begrüßte die Gäſte.
Iber noch mehr als die Worte wirkten die hellen, freudigen Geſichter,
die zarten Körper der Kleinen, die geformten, biegſamen der Großen.
Aus der Fülle der Ubungen ſeien nur ein paar herausgegriffen: da
zangten die Turnerinnen ſehr anmutig und gewandt auf dem Schwebe
baum, ſprangen mit leichtem Schwung über den Kaſten. Man fühlte,
daß es ihnen Freude bereitete, ſo elaſtiſch leicht durch die Luft zu
re Was den Kleinen an Sicherheit und Eyvaktheit fehlte erehten ſie durch rührende Anmut, Unbekümmertheit und gierlichkeit.

Dann wurden gymnaſtiſche Ubungen vorgeführt, Übungen,
die den Körper erſt biegan und fähig machen zu den ſpäteren,
e Aufgaben, Dehnungsübungen nach dem Syſtem von

rohs Muſterſchule; es war ein ſchönes Bild, die beiden
Gruppen von je drei Mädchen tanzen zu ſehen im Schwunge, der
dann plötzlich gehemmt wird, um von neuem anzuſetzen.

i ihrerder Von dieſenkönnen acht Turnerinnen auf eine meht als Zehnjahrige Mitgliedſchaft 7

ein Lob auszuſprechen. Dieſe Ubungen verlangen Denken,
Ürteil, Willen, ſcharfes Auffaſſungsvermögen,dazu aber, nicht weniger wichtig Anpaſſung an den andern,
Einfügungin den Kreis der turngnden Kameraden
Dämmung der überſchäumenden Kraft. Erſt ſo kommt
das zuſtande, was wir geſtern abend bewunderten: die Abung, die
gus einem Organismus entſpringt, einem ſchönen,
ſtarken Geſamtwillen. Es ſei nur an die enlenübun gen gedacht, die zum Teil ſehr ſchwierig waren, aber ohne
jede Unſicherheit geübt wurden. Des Staunens war kein Ende. Das
war nicht Progvammrede, ſondern Beiſpiel, Wirken, herausgenommen
n Teil aus dem Betrieb der wöchentlichen Turnſtunden. Durch

ie Muſik, die in den Händen von A. Fröhlich lag, erhielten die
bungen noch mehr Fluß und Rhythmus.

Auch auf das ſehr ſchwierige Gebiet des Ausdruckstanzes
hatten ſich die Turnerinnen gewagt, und man muß ſagen, mit ſehr

viel Glück. Es ſei nur an das t e erinnert. Das war die ausgelaſſene in rfreude ſt, die da vor dem
Vorhang umhertollte, mit troßigem Widerſtand ſtehen blieb, um daun
doch in weiten Sprüngen davon zu jagen. Da war nichts mehr von
künſtlicher, gezierter Bewegung, nur Freude und Anmut aber
das erſte iſt S wichtiger Freudel! Wer denkt daran, daß da die
Kinder des Jngenieurs mit denen des Arbeiters zuſammentanzen,
und es iſt kein Unterſchied, es ſind nur Körper da, junge, ſinnenfrohe
Menſchen. Es iſt ein Vorzug dieſes Vereins vor manchem andern,
piele, wenn nicht alle Schichten der Bevölkerung zu ümſfaſſen in
ſeiner ſportlichen Arbeit; nichk eine beſtimte Schicht, Einſtellung oder
gar politiſche Anſchauung zu vertreten. Wem gebührt nun der
Krang des Abends Allen, von den Kleinſten, die mit rührender
Anmut tanzten, bis zu den Großen, die ihren Körper in Be
wegung beherrſchten, und die wiſſen, daß er ihre größte Köſtlichkeit
iſt Dank geſagt werden muß vor allem dem Frauenturnwart Karl

aumann welche Mühe und geduldige Arbeit r dazu, die
Körper ſoweit zu bringen! Dank ſei dem Verein ül haupt für ſein
Wirken ausgeſprochen. Es iſt in Röſſen zudem ein ſehr dankbares
Publikum, dankbarer faſt als in Merſeburg. Es iſt ein Wort, das
viel gebraucht wird, daß dieſe Mädchen zur Stärkung des Volkes bei
tragen, aber es iſt auch ein ſehr tiefer Gedanke, daß ſie alle Mütter des
Volkes werden und aus ihnen veſſere, ſtärkere Blüte kommt. Das
Volkl' Jhm gilt alle Arbeit auch dieſer Veveine, ihm dienen wir alle,
denn wir wollen es groß, ruhevoll, langlebig, ſchön. Der Boden
von Olympig iſt nicht das Grab des vergangenen bens. Die goldene
Welle der Sinnen- und Körperfroheit iſt wiedergekommen und bricht
ſich im Volke Bahn.

Am nächſten Sonntag um 2 Uhr wird das Anpaddeln der Damen
abteilung des Vereins erfolgen. Gleichzeitig findet das Anturnen
auf dem Sportplatz Göhlitzſch ſtatt.

B. Handballmeiſterſchaft

PSV. Halle ſchlägt PSV. Stettin 7: 3
Jn einem äußerſt pannendem und ſcharfem Kampfe gelang es

dem Poligeiſportverein Halle geſtern in Dresden, in dem Zwiſchen
rundenkampf den Stettiner Poligeiſportverein mit 7:8 niederzuringen.

Es iſt e alle Ubungen hervorzuheben und dem einzelnen

woh

Geſamtleiſtung doch verdient; die r wies keinen ſchwachen Punktauf und an in ihrem Torwächter Wedel, der ſich jeder Situation ge
wachſen zeigte, dem Mittelläufer Janas und dem mit einem glänzenden
Schußvermögen ausgeſtatteten Mittelſtürmer Geriſch ihre r n h n
Prächtig waren die vier von ihnen erzielten Tore, alles unheimlich ſcharf
und placiert eingeſchoſſene Bälle, denen der im 99erTor ſtehende recht guteJähnert meaduies gegenüberſtand. Beim Sportverein ſah es mit der
Schußfreudigkeit geſtern recht trübe aus. Wohl zeigte ſein Jnnenſturmman technſſche Feinheit, wirklich e Lerldaſe ſah man von ihm
jedoch nur ganz vereinzelt und vön dieſen noch die Mehrzahl in der erſten
Viertelſtunde, als die Hieſizen mit großem Schneid angriffen. Lediglich
während dieſer 15 Minuten konnte die Mannſchaft reſtlos befriedigen, dann

ingen ihre Leiſtungen ſtändig zurück bis die Elf dann, als Viktoria Mitteer zweiten Halbzeit den bis dahin noch nicht entſchiedenen Sieg durch zwei

kurz hintereinander fallende Tore ſicherſtellte vollkommen auseinander
fiel. Anerkannt zu werden verdient jedoch das bis zum Abpfiff un
ermüdliche Arbeiten des 9serSchlußdretecks, in dem beſonders Mai durch
ſeine befreienden Schläge und ſeine Ballſicherheit gefallen konnte. Auch
Hrödels Mittelläuferſpiel war ohne Tadel. Im Sturm war Heitkamp
noch der Beſte, er zeichnete au et den einzigen Treffer der Hieſigen(Handelfmeter) verantwortlich. Zipfel (Eintra t hatte als mnpereeiſger

bei der vorbildlich fairen Kampfesweiſe beider Gegner leichtes Arbeiten
und brauchte nicht ein einziges Mal ſtrafend einzugreifen.

Weitere Ergebniſſe des Sportvereins.
99 I Meiſter der IIb- Klaſſe.

Die unteren Mannſchaften des Sportvereins waren weit erfolg
reicher. So erkämpfte ſich 99 IV durch einen knappen a über
Preußen III die Meiſterſchaft der III b- Klaſſe. 99 III kehrte aus Mücheln
mit einem 5 a über Sportring II zurück. Die Junioren ſchlugen
Neumark Junioren 1 und die Jugend im Verbandsſpiel Vfe. Jugend
s 0. 99 Knaben ergielten in Wengelsdorf gegen Wäcker Knaben ein
a 2- Unentſchieden

J

Univn Sandersdorf J Preußen 3:3
Auch in dieſem Spiel konnte die e Denen net dem

Vertreter aus dem Muldegau die Wage hälten. Der ſtärke Wind und der
die erſte halbe Stunde der Spielzeit niedergehende Regen beeinflußten das
Spiel ſtark. Die Sandersdorfer hatten das Glück, die erſte Halbzeit den
Wind als Bundesgenoſſen zu haben und führten ſchon nach fünf Minuten,ehe ſich die Schwarz- Weißen überhaupt beſonnen allen init 2: 0. Na
dieſem Mißgeſchick nahmen die Hieſigen eine kleine Umſtellung vor die ſi
auch bewährte Das Spiel wurde offen, und es gelang auch den Preußen,
den beiden vorgelegten Toren bis zur n einen Treffer entgegenzuſetzen.
Mit 2: 1 für Sandersdorf wurden die Seiten gewechſelt. Die Hieſigen,
welche jeht den Wind auf ihrer Seite hatten, waren jetzt ſichtlich im Vorkeil.
Gut eingeleitete Angriffe, verbunden mit einigen Ecken, brachten zunächſt
nichts ein. Der Plaßzbeſißer konnte ſich nur noch auf einzelne Durchbrüche
beſchränken, welche aber weniger gefährlich waren. Mitte der zweiten
Halbzeit ſchießt dann der Halblinke aus einem Gedränge das zweite Tor
ein, und ſtellt ſomit das Gleichgewicht wieder her. Jedoch bei dieſem
Kefultat bleibt es nicht lange. Die Sandersdorfer erzielen bei einem

ein drittes, allerdings recht zweifelhaftes Tor, denn der Ball hatte
aum die Torlinie überſchritten. Die Hieſigen verſuchen nun mit

Schon nach 7 Minuten waren die Stettiner mit 2:0 in Führung Auſwand aller Kräfte, den Vorſprung wieder einzuholen. Angriff auf
gegangen; dann aber fand ſich Halle bald zuſamm n Angriff rollt auf de a or, bis es dem Anksaußen gelingt em

tt n e eg uſe, den Kampf wied hieden ſern e aß das zum n verdientez ach Seitenwechſel ſetzten die Hallenſer m em Elat e rſtellen. Der Schiedsrichter konnte, ob ohl
riffen an, vor allem unter Benuhung der u Der rin f g ampf kein ſchweres Amt hatte, nicht immer g

lieb nicht aus und ſchon nach wenigen Minuten hatte Halle mit 4. J

Jn Berlin gelang es den Berliner Polizeibeamten, mit
7:1 nach überlegenem Spiele PSV. Hamburg niederzuhalten.

Damenmeiſterſchaft.

SCE. Charlottenburg Damen ſchlugen Asco Königs
berg 2:0 (1-0). Jn Dresden ſiegte die Damenabteilung des Ham
r Lehrerturnvereins über Gutsmuts Dresden
mit 3:2.

Fußball
Die Meiſterſchaft der Reſerveklaſſe

noch nicht entſchieden
Wacker ſiegt mit 4 2.

Merſeburg kämpfte geſtern unglücklich Während Wader mit einer
Bombenelf anrückte a. mit Rackwitz, Voigt, Strotzki), ließ Thieme, des
VfL. rechter Läufer, ſeine Mannſchaft im Stich (Abineldung). Der Erſatz
für ihn aus der IV. Mannſchaft a natürlich nicht. Ferner fiel Ulrich
auf Linksaußen völlig aus dem Rahmen, ſo daß Merſeburg praktiſch nur
mit 10 Mann rechnen konnte. Ziegenhorn kam durch das Verſagen ſeines
Flügelmannes als Torſchütze ſo gut wie nicht in Frage, trotzdem ſich Blüher
als Angriffsführer die erdenklichſte Mühe gab, ihm Schußgelegenheit zu
i Auch Loch im Tor hatte ſchwache Momente, und um das Maß
voll zu machen, war der Schiedsrichter dem ſehr hart durchgeführten Spiel
nicht immer gewachſen. Es hätte wer kaum paſſieren können, daß Merſe
burgs Torwart, als er in der Abwehr am Boden lag, von einem heran
ſtürmenden Hallenſer mehrere Zähne ausgeſtoßen wurden, ohne daß der
Unparteiiſche ſi r Jm Gegenteil, als der blutende Torwart den
Ball fahren lie er von einem anderen Spieler Wackers ins Tor
geſtoßen wurde, gab Sachfe glatt Tor.

Der Kampf brachte ſpannende Momente, die Leiſtungen ſtanden zu
75 Prozent auf Liganiveau. Wacker ging, mit dem Wind im Rücken, ge
waltig ins n in Generalangriff, mit rieſigem Nachdruck durchgeführt,
brachte den Meiſter in Führung. Schon eine Minute ſpäter köpfte Ziegen
horn eine Jlanke Dreſes zum Ausgleich ein, eine Bravourleiſtung beiderSpieler In der 10. Minute gab der geriſſene, in hundert Shlachten

erprobte Rackwiß einen ſeiner alten Tricks zum beſten. Die VerteidigungMerſeburgs a nicht an, weil ſie auf einen Paß von ihm rechnete, aber

der alte Repräſentative et und überraſchte Loch völlig. Wieder dauerte
es nur 10 Minuten, bis durch Donner der Gleichſtand re e war. 2: 2.
Dann ereignete ſich der oben erwähnte gefährliche Zuſammenſtoß vor dem
Tore des VfL., und Wacker führte 3: 2. Noch einmal bot ſich den Merſe
burgern in Form eines wegen „Fauls“ n Elfmeters eine ſichereAusgleichsmöglichkeit, aber egen er ſchoß in der Erregung an die Latte.
Obwohl der Vfe. gegen Schluß als Wacker nur noch mit 10 Mann kämpfte,mehr und mehr ſam gelang dem Meiſter ein 4. haltbares Tor. Damit

wart die Entſcheidung gefallen.
S Die größere Erſahrung und vor allem die ſtärkeren Nerven der Wacker

leute hatten die in allen Phaſen völlig ebenbürtigen Merſeburger, die fogar
das beſſere Eckenverhältnis herausholten, bezwungen.

Der V. ſteht jeht mit 6 Minuspunkten auf gleicher Stufe mit
Wacker. d er ſein noch ausſtehendes Spiel gegen Boruſſia gewinnt,
wird ein Entſcheidungsſpiel zwiſchen Wacker und Merſeburg nötig.BHemerkenswert war das ungewöhnlich große Jntereſſe, mit en dieſes
Spiel von der ſehr großen Jaſhauerſchar in allen Teilen verfolgt wurde.

Merſeburg braucht ſich wahrlich keine Sorge um guten Nachwuchs zu machen.

Von ſeiner Reſerve kann der VfL. nötigenfalls ohne Riſiko den größeren
Teil in ſeine Ligamannſchaft ſtecken.

t

Sportv. 99 Viktoria Leipzig 1:4 (0:2)
Mit der Verpflichtung der Leipziger hatte der Sportverein einen guten

Griff n Viktoria ſpielte einen Fußball, der ſich ſehen laſſen konnte und
ſiegte dem Spielverlauf nach wohl etwas zu hoch, aber dank der beſſeren

Spielvereinigung Neumark unterliegt BC. Naumburg 1.2.
Trotz über le ß enen Spieles mußte die Spielvereinigung Neu

mark vom Ballſpieltlub Naumburg eine knappe 1 2- Niederlage hinnehmen.
Der Sturm der Geiſeltalleute vergaß das Schießen, wodurch viele Tor
gelegenheiten verpaßt wurden. Eckenverhältnis 10: 2 für NReumark.

Weitere Ergebniſſe im Saalegau.
Das einzige Verbandsſpiel des geſtrigen Tages zwiſchen Favorit und

Boruſſia konnte Boruſſia mit einem hohen 6: Sieg für ſich entſcheiden.
Von den Privatſpielen ſtand im Mittelpunkt der Klubzweikampf

Sportfreunde Leipzig und Halle 96. der in den meiſten Sport
arten von 96 gewonnen wurde. Den S zwar konnte Leipzig nach
großen Anſtrengungen mit 3:2 für ſich entſcheiden.

In der 1b Klaſſe ſiegte Eintracht, der Meiſter der 1bKlaſſe, im
letzten Verbandsſpiel gegen 1910 mit 2: 0.

Die Runde der Zweiten
Fortung Leipzig Mitteldentſchlands Vertreter.

In Leipzig mußte Preußen Chemnitz von Forkuna Leipzigeine überaus ſchwere Aen hinnehmen. Obwohl das Spiel burchau

offen war, wurde Chemnitz mit 0 (6 0) niedergekantert.

Anpaddeln des Merſeburger Kanuklubs
Am Sonntag nachmittag fand auf der Saale oberhalb der Werder

en das diesjährige Anpaddeln des Merſeburger Kanuklubs ſtatt.
ſenn auch das Wetter die auswärtigen Kanuſportler abgehalten hatte,

nach Merſeburg zu kommen, ſo waren recht zahlreich die Vereins
mitglieder erſchienen. Vor dem Anpaddeln fand erſt die Taufe von
neun neten Booten, Holzkajaks und vor allem Faltboote, ſtatt, die
vom 1. Vorſitzenden, Heimerdinger, vorgenommen wurde. Mit
dreifachem Heil auf den deutſchen Kanuſport wurden die Täuflinge zu
Waſſer gebracht. Nun ging es flußauf an den Badeanſtalten vorbei.
Oben von der Anhöhe am an bot ſich den Zuſchauern ein
ſchönes Bild auf die in doppelter Reihe daherköommenden Boote. So
g mit Rücken und Seitenwind aufwärts bis zur Fähre in

öſſen, wo eine tadelloſe Schleife gefahren wurde. Auf der Rück
ahrt wurde dann mit Volldampf gegen Wind und Wellen angekämpft,ald waren die Boote wieder im ſicheren Hafen und die „Kanuten“

zu Ünterhaltung im „Parkbadreſtaurant“ verſammelt.

Stockball
Deutſchland ſchlägt Oſterreich 8: 1 (3: 1).

In dem Länderkampf Deutſchland-Hſterreich war Deutſchland völliggberlegen und konnte die ohne ſyſtematiſchen Zuſammenhang ſpielenden

Hſterreicher in jeder Phaſe des Kampfes glatt niederhalten. Der beſte
Mann in der deutſchen Mannſchaft war Theo Haag der als Mittelläufer
durch ſeine ausgezeichnete Stockſicherheit imponierte. Das Ecenverhältnis
von 14:4 für Deutſchland beweiſt die hohe Überlegenheit. der deutſchen
Mannſchaft.

Radrennen in Leipzig
Möller und Schamberg Sieger im Maienpreis.

Die Radrennen auf dem Leipziger Vereinsſportplatz am Sonntag
ſahen, wie erwartet, den Hannoveraner Möller in den Dauerrennen
und den Crefelder r in den Fliegerrennen ſiegreich
Leider hatten die Rennen unter der ſchlechten Witterung zu leiden
Und mußten ſo vorzeitig abgebrochen werden. Möllers Sieg ver
dient um ſo mehr Beachtung, weil er ſchon am Vortage in Chemnitz
zwei Dauerrennen gewinnen konnte.

Jn den Rennen um das Goldene Rad“ in Treptow
wurde wieder, wie ſchon im vorigen Jahre Sawall Sieger vor
Dewanow im 25. Kilometer Rennen und Miquel im Stunden
rennen.



Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 3. Mai 1926.

A Jmu
Die BörſenWochenſchau

Leicht rückläufige Kurſe. Das Dividendenjahr 1925.
Anhaltende Flüſſigkeit des Geldmarktes.

W. K. Die Ausführungen, die von berufener Seite am Mittwoch der ver

gangenen Woche vor dem Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstag gemacht
worden ſind, haben An der Börſe einen lebhaften Widerhall gefunden.
Beſonders die Rede des Reichskanzlers Dr. Luther, daß es mit der Wirt
ſchaft nun wirklich vorwärts geht, fand eine vielſeitige Beachtung. Wenn

trotzdem die Kurſe leicht nach unten neigten, ſo muß dieſe Tatſache wohl
darauf zurückgeführt werden, daß der Ultimo vor der Tür ſtand, denn die

Nachrichten, die ſonſt eintrafen, waren dazu angetan, eher eine feſte als
ſchwache Tendenz an der Börſe hervorzurufen. So würde, falls der Reichs
bankpräſident Dr. Schacht nicht erklärt hätte, daß er die Entwicklung der
Dinge am Geldmarkt erſt abwarten wolle, bevor er zu einer Diskontherab
ſetzung ſchreiten könne, die Meldung, daß London die Senkung ſeiner
Bankrate plane, unter normalen Verhältniſſen ſicher Kursſteigerungen

herbeigeführt haben, beſonders, da Neuyork erſt vor einigen Tagen ſeinen
Diskontſatz ebenfalls ermäßigte. Auch die Nachricht, daß die Senkung der

Börſenumſatzſteuer auf dein Verordnungswege in Kürze erfolgen ſoll und
daß der Reichsfinanzminiſter in dieſer Angelegenheit bereits Fühlung mit
den Parteien genommen habe, würde ſtimulierender gewirkt haben.

Daß die Börſe übrigens nicht ſo ganz unrecht mit ihren letzten ſtarken
Kursſteigerungen gehabt hat, geht aus den bisherigen Dividendenerklärungen

der Aktiengeſellſchaften hervor. Bis vor einigen Tagen hatten 705 Geſell
ſchaften, d. h. alſo zwei Drittel der Unternehmungen, deren Anteile in
Berlin offiziell notiert werden, ihre Geſchäftsreſultate für 1925 veröffent
licht. Von dieſen 705 Unternehmüngen verteilten 381 keine Dividende,
jedoch die übrigen 874 eine recht anſehnliche. Aus dieſer Tatſache geht
ſchon allein hervor, daß die bisherige allgemeine Auffaſſung, daß es heute

noch zu unſicher ſei, in Aktien Geld langfriſtig anzulegen, im Grunde keine
Berechtigung beſitzt. Während nämlich einzelne Geſellſchaften zwar nur
2——3 Prozent Dividende zur Verteilung brachten, bewegte ſich die durch
ſchnittliche Ausſchüttung für die 374 Geſellſchaften um 728 Prozent. Es
kann alſo von dem Geſchäftsjahr 1925 nicht von einem ausgeſprochen
ſchlechten Dividendenjahr geſprochen werden. Geht man nun die einzelnen
Geſellſchaften durch, die eine Dividende zur Verteilung bringen, ſo wird
man bald feſtſtellen müſſen, daß die Brauereien ihren Anteilbeſitzern die
höchſten Dividenden gezahlt haben. Der Prozentſatz der ausgezahlten
Dividenden ſchwankt zwiſchen 5-—20 Prozent; im Durchſchnitt ſtellte ſich

der Hundertſatz auf 12 Prozent. Natürlich haben die Brauereigktien all
mählich einen entſprechenden Kursſtand erreicht, die Notierungen bewegen
ſich zwiſchen 70 und 150 Prozent. Auch die Banken haben für 1925 recht

gute Dividenden verteilt Hier varriert der Prozentſatz zwiſchen 8 bis
10 Prozent, während die Kurſe zur Zeit zwiſchen 110—150 Prozent liegen.

Die durchſchniktliche Bankdividende ſtellte ſich auf 7,8 Prozent. Von den
Eiſenbahn und Straßenbahngeſellſchaften haben zirka 75 Prozent eine
Dividende zur Verteilung gebracht; hier bewegte ſich der Hundertſatz
zwiſchen 3—10 Prozent. Der durchſchnittliche Prozentſatz erreichte 6 Prozent.

Jnsgeſamt haben von den 8374 Dividende auszahlenden Unternehmungen
98 Geſellſchaften, alſo mehr als ein Viertel, eine Dividende von 10 Prozent
und mehr verteilt. Hauptſächlich ſind es neben den Brauerei-, Bank und
Verkehrsunternehmungen Textilgeſellſchaften, und zwar hier beſonders
Kunſtſeidefabriken, außerdem Maſchinen und Werkzeugfabriken, Zement
und Bauunternehmungen, Porzellan und Glasfabriken, Papierfabriken und

Elektrizitätsunternehmungen.

Für die gehaltene Tendenz der letzten acht Tage war der Umſtand
beſtimmend, daß ſich am Geldmarkt trotz Ultimo keine Verſteifung bemerk
bar machte. Tagesgeld notierte am Mittwoch noch mit einem Satz von
4——6 Prozent; für erſte Adreſſen war Geld noch billiger zu haben. Monats

geld wurde gegen Schluß des Mvnats eine Kleinigkeit teurer, es koſtete
ebenfalls dürchſchnittlich 6 Prozent. Jm Reportverkehr fanden Abſchlüſſe
zu 57/—6 Prozent ſtatt, das war der niedrigſte Satz ſeit Wiedereinführung
des Terminhandels. Der Geldüberfluß war in den letzten Tagen ſogar ſo
ſtark, daß der Satz für unverzinsliche Preußiſche Schatzwechſel vom 24. April
ab auf 5 Prozent ermäßigt werden konnte, ohne daß ein geringeres Intereſſe
für dieſe Papiere feſtzuſtellen war. Von deutſcher Seite konnten außerdem
große Poſten engliſcher Privatdiskonte erhoben werden. Die Aufforderung
Dr. Schachts an die öffentlichen Körperſchaften, den offenen Geldmarkt nicht
allzu ſehr in nächſter Zeit in Anſpruch zu nehmen, entbehrt trotz dieſer
Flüſſigkeit des Geldmarktes nicht der Berechtigung, da es im Intereſſe der
Wirtſchaft liegt, daß in recht kurzer Zeit durch leichtes Geld die Reichsbank
diskontrate ohne Gefahr herabgeſetzt werden kann.

ſtrie Handel Wirtſcha

Eine Warnung
Gegen den zu frühen Abſchluß von Lieferungsgeſchäften.

Die Warnung des Geſamtvorſtandes des Reichsverbandes des
Deutſchen Nahrungsmittelgroßhandels vor dem zu frühen Abſchlußvon Lieferun geſmnten, iegerſt im Vorjahre dem ndel ſchwere
Verluſte bvachte, hat bei den Mitgliedern des Reichsverbandes und
darüber hinaus lebhaften Anklang gefunden. Inzwiſchen ſind auch
aus Großhandelskreiſen eine ganze Anzahl ausländiſcher Ablader auf
gefordert worden, von Angeboken neuer Ernte vorläufig Es
wird im ntereſſe jedes einzelnen deutſchen Jmporteurs liegen, wenn
er unter n der Nachrichten über den Verlauf der vft und
Beerenblüte ſowie der ſonſtigen für den Einkauf wer s Um
ſtände etwa vor Anfang Juni d. J. davon abſieht, getrocknete Früchte
ad er ta aus den Mittelmeer und Schwarzmeerländern zu
andeln.Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſind in ganz Europa noch ni

ſtabil. Es iſt immer wieder zu beobachten, daß Elemente, die
Erzeugung, Bearbeitung, Jmport und Vertrieb von getrockneten
Mretue gar nichts zu tun haben, ſich, ungeachtet der unüberſichtlichen

tarktlage, ſchon jetzt mit Luftofferten an die intereſſierten Handelskreiſe wenden, um dann le hnlich nur zu liefern, wenn die nbwick

lung der Marktlage ihren Intereſſen entſpricht. Hat anderſeits der
Großhändler zu einer Zeit, in der überhaupt noch keine ſichere Markt
lage beſteht, an den Kleinhändler weiterverkauft, ß wird dieſer wohl
immer die Abnahme verweigern, wenn er ſpäter feſtſtellt, daß er er
u zu teuer gekauft hat. Der Abnehmer wird aber auf Lieferung
beſtehen, wenn die Preiſe inzwiſchen geſtiegen ſind. Jn dieſem Falle
iſt dann der Großhandel gezwungen, zu ſeinem Nachteil ſich weſent
lich teurer einzudecken, als er verkaufen kann.

Wenn 100 Prozent der Ernte ohnehin ſchon vorverkauft ſind, ſo
können die Erzeuger in Ruhe den Abnahmetermin herankommen laſſen,
da ihnen dann die Ware zu dem Preiſe abgenommen wird. Jede
Preisſteigerung t für den Handel don Übel, da ſie den e be
ſchränkt. Die Geſchäftsleitung hofft, daß alle intereſſierten Mitglieds
firmen e Darlegungen die Aufmerkſamkeit ſchenken werden, die
ihnen bei der grundſätzlichen Bedeutung der Angelegenheit zukommt,
und daß das Vorgehen der deutſchen bnehmer in wirkſamer Weiſe
dazu beiträgt, die Spekulation in getrockneten Früchten einzuſchränken.

Ermäßigung der Börſenumſatzſteuer. Durch Verordnung vom
29. April hat die Reichsregierung die Börſenumſatzſteuer für An
ſWaſſuna arg ire über Aktien und andere Anteile mit Wirkung vom
3. Mai erheblich ermäßtgt. Es betragen die Steuern bei Geſchäften
in Anleihen des San der Länder uſw. für Händler 0,02 Prozent,für die übrigen Geſchäfte 0,94 Prozent, in Obligationen inlanditcher

Grund, Kredit und Hypothekenbanken, Siedlungsgeſellſchaften uſw
0,03 Prozent bzw. 0,06 Prozent, in den übrigen Schuld und Renten
verſchreibungen 0,05 bzw. 0,10 Prozent, in Aktien, Genußſcheinen undBezugsrechten 9075 Prozent bzw. 0,16 Prozent. Der Umſatzſtempel

für Aktien ermäßigt ſich auf 0,0875 Prozent für Börſentermingeſchäfte.

Erwerbsgeſellſchaften
Eiſenwerk Brünner, A.-G. in Artern. Die Generalverſammlung

beſchloß, den Verluſt von 39000 M. aus dem Reſervefonds zu decken.Die Geſellſchaft arbeitet nach Angabe der Verwaltung mit verfleinerter

Belegſchaft voll und iſt für einige Zeit mit Aufträgen verſehen.

Aktien- Maſchinenfabrik e vorm. n Reuß in
Artern. Der Aufſichtsrat veſchloz der anf den 29. Mai einbe
rufenen Generalverſammlung eine Dividende von s Prozent
(wie im Vorjahre) für das abgelaufene Geſchäftstahr vorzuſchlagen.

Häuteverwertung Halle. Die Häuteverwertung e. G. m. b. H.
Halle (Saale), hielt dieſer Tage ihre diesjährige ordentliche General
verſammlung ab. Die Tagesordnung beſchäftigte ſich mit der Rech
nungslegung für das abgelaufene Geſchäftsjahr 1925. Jm Berichts
jahr ſind zur Einlieferung gekommen: 121 251 Stück Großviehhäute,
162 129 Stück Freſſer- und Kalbfelle, 97 622 Stück Schaffelle, 9902
Stück Roßhäute, die einen Auktiynserlös von 6 783 418,88 M. er
bracht haben. Die Preisbildung für Häute und Felle war in der
zweiten Hälfte des Berichtsjahres außerordentlich ungünſtig durch die
allgemeine Wirtſchaftskriſe beeinflußt.

Die langwierigen Verhandlungen der Häuteverbände mit derRegierung um Freigabe der Ausfuhr für Häute und Felle ſind von
Erfolg gekrönt geweſen, ſo daß es in den letzten Monaten des Be
richtsſahres möglich war, mit der Ausfuhr größerer Poſten Häuteun h den außerordentlich ſchwachen Jnlandsmarkt zu entlaſten.

s wurde veſchloſſen, aus dem verbleibenden Reingewinn u. a.
eine 10prozentige Dividende auf die eingezahlten Geſchäftsanteile zu
gewähren.

Gebſer Co. A.-G. in Naumburg. Jn der Gläubigerverſamm
lung der unter Geſchäftsaufſicht ſtehenden Bankfirma Gebſer Co.
A.G. wurde mitgeteilt, daß die nicht bevorrechtigten Gläubiger et w a
15 Prozent erhalten werden. Die Verſammlung beſchloß, die
Verlängerung der Geſchäftsaufſicht zu beantvagen.

Dividenden
Aachener Rückverſicherungsgeſellſchaft: wieder 5 Prozent aus

193 861 Reichsmark Reingewinn.
Wayß S Freytag A.-G., Frankfurt: wieder 10 Prozent auf

die Stamm und 6 Prozent auf die Vorzugsaktien.
Hamburger Hochbahn, A.G. wieder 6 Prozent auf A und

5 Prozent auf B-Aktien.

Quer durch die Wirtſchaft
Deutſchland. Nach der amtlichen Zuckerſtatiſtik beliefen ſichdie ſichtbaren Zuckervorräte in Deutſchland am 1. April auf 18,60 v

lionen ger (gegen 11,75 bzw. 1443 zur gleichen Zeit in den
beiden Vorjahren).

Deutſchland. Die Beratungsſtelle für Ausland s-
kredite hat bis zum 1. April allein an Kommunalanleihen Anträge
für 780 Millionen Mark zu bearbeiten gehabt. Davon hat ſie 870 Mil
lionen abgelehnt und 410 befürwortet.

Deutſchland. Die Meißener Porzellan-Manufaktur
befindet ſich in großen finanziellen Schwierigkeiten,
weil ſeit über Jahresfriſt der Abſatz insbeſondere ihrer wertvolleren
Erzeugniſſe ſtoct. Die Regierung hat beim Landtag einen mit 6 Pro
zent zu verzinſenden Betriebsvorſchuß von 2 Millionen Mark bis
1930 beantragt.

Deutſchland. Die Adler- Werke vorm. Heinrich Kleyer in
raukfurt ſind ſo gut beſchäftigt, daß Neueinſtellungen von
rbeitern erforderlich waren. Die Belegſchaft beträgt z. Z.

6000 Mann, iſt alſo höher als vor dem Kriege.
Rußland. Die Regierung will in der nächſten Zeit eine zweite

Jnlandsankeihe von 100 Millionen Rubel auflegen, die in
10 Jahren amortiſiert werden ſoll.

England. Jn England iſt mit einem neuartigen Rennautompbil
von 400 Ps ein Schnelligkeitsrekord von 27634 Kilometer
pro Stunde aufgeſtellt worden.

Heviſen, Börſen, Märkte
Amtliche Deviſenkurfe.

Ohne Gewähr (Jn Reichsmark) Ohne Gewähr

3. 6 1. 5. 3. 5 1. 5Buen Aires 1 Peſo 1.683 1.884 Jugoſlavien 190 Din. 7.3897 17.387
Japan 1 Yen 1.9761 1.977 J Kopenhagen 100 K. 109.76 108.78
Konſtantinop. 11 Pfd. 2.1851 2.165 Liſſabon 100 Escud 21.425 21.425
Sondon 1 Pfd. Sierl. 20.374 20.392 Oslo 100 Fr. 91.44 91.17Newyork 1 Dollar A185 4.195 Paris 100 Franken 13.735 13.85
Rio de Jan. 1 Milr. o.604 0.604 Schweig 100 Franken 81.14 681.11
Amſterdam 100 G. 168.64 168.69 J Sofia 100 Leva 3.045 3.045
Athen 100 Drachm. 5.24 5.24 Spanien 100 Peſ. 60.38 60.45
Brüſſel 100 Franken 13.79 14.235 Stockholm 100 Kr. 112.31 112.32
Danzig 100 Gulden 60.831 60.87 Budapeſt 10 T. Kr. 5.865 6.6865

100 f. M.. 10.551 10.55 Wien 150 Schilling 59.23 68.23
talien 100 Lire l 16.805 16.855

Berliner Börſenbericht vom 3. Mai.
Die Ermäßigung der Börſenumſatzſteuer und die Hamburger Aus

führungen des Reichsfinanzminiſters Dr. Reinhold, ſowie der erheb
liche Rückgang der Konkurs- und Geſchäftsaufſichtsziffern im April
bot der Börſe eine ſtärkere Anregung. Die Kurſe ſetzten daher bei
Erledigung der nicht ganz unbeträchtlichen Kaufaufträge des Publikums
mit Aufſchlägen von 1 vis vereinzelt 2 Prozent ein, wobei ſich das
Intereſſe beſonders wieder den Elektrizitätswerten ſowie den Farben
Und einigen Montanaktien zuwandte. Die Spekulation verhielt ſich
aber abwartend und realiſierte anfangs in geringem, ſpäter in
größerem Maßſtabe. Die günſtige Auffaſſung der Wirkungen des
engliſchen Bergarbeiterſtreikes auf den deutſchen Kohlenabſatz iſt einer
vorſichtigeren Beurteilung gewichen, weil durch den evtl. drbhenden
Generalſtreik mit ungünſtigen Rückwirkungen auch auf andere Länder
zu rechnen iſt. Die Kurſe gaben daher ihre Gewinne größtenteils
wieder her. Das Geſchäft war ſehr ruhig Schwach lagen bei Rück
gängen von 4 Prozent die Werte des Bier SpritKonzerns.
Rentenwerte bröckelten zumeiſt etwas ab, namentlich wertbeſtändige

Geld bleibt bei unveränderten Sätzen außerordentlichAnleihen

flüſſig. 2Berliner Produktenbörſe.

(Für 1000 Kilo 3. Mai 1. Mai (Für 100 Kilo) 3. Mai 1. Mai
izen, märk. 298 298 294 297 Futtererbſen 22.00 26.00 22. 00 26. 00

en ar. e o Deluſgren 22.00- 25.00 22. 00--26. oSommergerſte 195 210 195 210 Ackerbohnen 22.00 24.00 22.00 24. 00
W. u. Futterg. 173 1890 173 180 Wicken 26.00 30.90 29.90- 30. 00

a 193203 193-203 Blaue Lupinen 11.75 12.75 11.75 12.75
Gelbe Lupinen 14.00 14.75 14.00-14. 75

(Für 100 Kilo Seradella 36.00 40.00 36.00- 40. 00Weizenmehl 37.25 38.75 37.25 39.50 Seradellg, alte 24.00-29. 00 24.00 209.00
Roggenmehl 25.25 26.75 25.00 26.50 Rapskuchen 13.90 14.20 13.90 14.20
Weizenkleie 11.00--11.25 11.25 Leinkuchen 18.40 18.60 18.40 18.60
Roggenkleie 11.80 12.00 11.90 12. 25 Trockenſchnitzel 9.80- 10.10 9.80 10.40
Raps, 1000 kg S SofaSchrot 19.40 19.90 19.40 30
Leinſagat, 1000 kg TorfmelaſſeViktoria Erbſen 29.00-38.00 29.900 389.00 Fartoffelftocken 15.70-16.00 15.70 16.40
Kl. Speiſeerbſen 24.00 28.00] 24.00 28.06 J Rüben S

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 3. Mai.
Auftrieb: 681 Rinder (davon 82 Ochſen, 180 Bullen, 105 Färfen,

264 Kühe), 481 Kälber, 559 Schafe, 1181 Schweine. Zuſammen
802 Tiere. Preiſe: Ochſen: 1. Kl. 2. 17— 60, 8. 3-7,
C. 40 5. 35 39; Bullen: 1. 50--52, 2. 44--49, 3. 38-43, 4.
Kühe: 1. 49-—50, 2. 44—48, 3. 32--48, 4. 25--31, Färſen: I. 52—653,
2. 46 51; Kälber: 1. 2. 65-—68, 3. 55-—64, 4. 50—54, 5. 38--49
Schafe: I. 2. 50-—60, 3. 54--67, 4. 43-63, 5. 30 42; Schweine:
I. 74, 2. bis 8. 72 78, 4. 71--72, 5. 70--71, 6. 67——69 7. 60——68.
Geſchäftsgang: UÜberall langſam. überſtand. 121 Rinder (davon
13 Ochſen, 12 Bullen, 71 Kühe und 25 Färſen), 78 Schafe, 41 Schweine

S a
Börſen vom 1. Mai 1926 Kursgsettel Mitgeteilt von der Commerz und PrivatBank

30. I. J 304. I T r 30.5 Elektr. Zw. JnduſtrieAktien. Elektr. Lieferungsg. 114.50 141.50 Mannesmann Röhr. 88.751 88.75 Staßfurter chem. 54. 57.25 Halle gimmerm.

rer e e e t.50 A. E. G. Fahlberg Li 93. aſchinenf. Bü 89. 108. Sto otor Halle ZuckerBerliner Börſße 10 Prov. Sachſ. Ammend. Papier 145. 141. Feldm. Papler 111.k0 119.25 e Kappel 13.371 13.25 Stöhr, Kammgarn 123.25 128.75 d

e e e e n e et S. e e n. u e e e. e e ns 4, e Id. affent ellſt. gw. 9 re eu: er. anzſt. 3 2. 3 eRoggen Pfandbr. 6.51 e urg.Nürnb. Genth. Zucker 0.70 0.60 Motoren Maunh. 53.75 Ver. Ko e Wotne 52.560 51.25Landkraft Leipzig

Deutſche Anleihen e t van e in. n Sie dere C. etheentſ v 3 a n 13 u Le vier dterle We S 7 rer W. te e w0ä o 5 2 Zuckerkrd. Gold 85. 65. Se Watzwert e ehe e h 87 S e 1609.50 Hübener d Je S a Fr.
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Die Wahlrechtsdebatte
Der Herausgeber der „Hilfe“, der demokratiſche Reichstags

gbgeordnete Anton Erkelenz nimmt in der Diskuſſion über die
Wahlrechtsfragen noch einmal das Wort:

„Die Ausſprache über das Wahlrecht iſt in etwas ruhigerer Art
weitergegangen, obzwar es an Ablenkung durch andere größere Fragen
nicht fehlt. Die Schärfe der Auseinanderſetzungen hat nachgelaſſen.
Seitdem nicht mehr nur die Gegner der Republik und der Demokratie
und nicht mehr nur die Nichtgewählten über die Wahlreform ſich aus
geſprochen haben ſondern auch, wenigſteng vereinzelt, gewählte Abeordnete und Varteiführer ſich zu der Sache geäußert, ſahen die
M der Wahlreform ein, daß die Sache nicht ganz ſo einfach ſei!

an beſinnt ſich. So mag es an der Zeit ſein, die Sache noch einmal
leiden ſchaftslos zu erörtern.

Am wenigſten brauchen wir uns zu beschäftigen mit den Gegnern
des Wahlrechts die im Grunde Gegner der Demokratie überhaupt
ſind. Jhre Zahl iſt nicht ſo gering, als man denkt. Denn es handelt
ſich hier nicht nur um die offenen Gegner der Republik, die ihre
Gegnerſchaft täglich ins Land rufen Es gibt viel mehr ſolcher Gegner,
die äußerlich ſo tun, als hätten ſie ſich mit den modernen demokratiſchen
Einrichtungen abgefunden, innerlich aber mit Haß erfüllt ſind. Dazu
ehören all die Schwärmer für eine Diktatur, die offenen und ſtillen
ewunderer Muſſolinis und ſeiner Methoden. Sie warten auf ihre

Stunde Sie hoffen, auch in Deutſchland würden die politiſchen und
wirtſchaftlichen Verhältniſſe noch mal ſo verwirrt werden, daß die
etwas komplizierte Maſchinerie der Demokratie mit ihrer Verteilun
der Zuſtändigkeiten, mit ihrem Zwang, Hunderte, Tauſende und Mil
lionen zu überzeugen daß ſie freiwillig harte Dinge tun müßten,
daran zerbreche und ein anderes Syſtem, die Diktatur ſich als nötig
erweiſe Um das zu erreichen, ſuchen ſie die Demokratie zu ſchwächen,
ſie in den Augen der Wähler ſchlecht zu machen. Die Abgeordneten
werden als käufliche und beſtechliche Betrüger und Geſchäftemacher
hingeſtellt. Das Wahlrecht ſei ſchlecht, das ſolche Betrüger obenauf
bringe uſw. Ein erheblicher Teil der ſcharfen Kritiker am Verhältnis
wablſyſtem ſind ſo Gegner der Demokratie. Das ſchlecht gemachte
Wahlrecht könne nur ſchlechte Früchte bringen. Deshalb fort mit dem
Wahlrecht, am liebſten gleich ganz, damit der eine große Mann endlich
S Kunſt zeigen und das verſchweigt man zunächſt natürlich
er eine Diktator dann der Monarchie den Weg öffnet,

Mit dieſer Gruppe der Gegner des Wahlrechts braucht und kann
man natürlich nicht diskutieren. Es genügt, ihre Abſichten deutlich
gaufzuzeigen. Die Freunde der Demokratie aber, die glauben, das jetzige
Wahlrecht ſei fehlerhaft, ungeſund, mit ihnen muß man ſich ausſprechen,
damit aus Rede und Gegenrede Klarheit entſteht, damit nicht Gutes
beſeitigt wird, ehe man Beſſeres gefunden hat. Und dieſe Gegner des
jetzigen Wahlrechts ſind ja meiſt nicht einmal Gegner des Verhältnis-
wahlrechts an ſich. Sie glauben, es gäbe andere, beſſere Formen der
Verhältniswahl, die es leichter machten, daß ſtärkere Perſönlichkeiten
in den Vördergrund kommen. Da nun aber von ihnen meiſt die
Löſung geſucht wird bei einem Verhältniswahlſyſtem mit kleinen Wahl
kreiſen, und da die kleinen Wahlkreiſe ein weſentliches Charakteriſtikum
des Vorkriegswahlrechts waren, ſo muß alle Auseinanderſetzung not
gedrungen das alte Vorkriegswahlrecht mit heranziehen, um zu ver
gleichen. Erſt wenn man einen ganz konkreten Vorſchlag für eine

neue Wahlreform vor ſich hat, kann man ihn meſſen an den hier heraus-
zuarbeitenden Grundgedanken.

Es iſt augenblicklich nicht nötig, alle angeführten Gründe und
Gegengründe noch einmal zu durchleuchten. Jeder einigermaßen ge
chulte Politiker möge im einzelnen und im ganzen ſelber ahwägen
Nur auf einiges ſoll hier noch hingewieſen werden. Alle Erfahrungen
in den Ländern, die das Frauenwahlrecht haben, beweiſen, daß nur
et der Verhältniswahl mit Liſte Frauen Ausſicht haben, Par
lamentarier zu werden. Faſt kann man ſagen dieſe Ausſicht beſteht
nur, wenn und folange es eine Reichsliſte gibt. Beim Einzelkampf
um die Aufſtellung der Kandidaten unterliegen die Frauen ſo gut wie
immer. Jm ganzen engliſchen Parlament gibt es unter 670 Ab-
h drei Frauen. Jm amerikaniſchen Parlament ebenfalls nur

rei, Wir halten dieſen Zuſtand für unerwünſcht. Ob das Verhältnis-
wahlſyſtem mit Liſte die Parteienzerſplitterung vermehrt, iſt
uns mehr als fraglich. Mindeſtens braucht es nicht ſo zu ſein. Gewiß
arten wir leider bei der letzten Wahl einige dreißig „Parteien“ auf

en Zetteln. Ernſthaft davon waren nur acht bis neun. Soweit hier
s e t twird, kann man nach engliſchem e tkantionen und Unterſchriftengifſern innn teht ſreüernwird geſatt, Leute mit Geld könnten ſich Kandidaturen und Ab
eordnetenſihe kaufen. Das iſt nicht ganz falſch, aber ſoweit es gea kommt es unter allen denkbaren Wahlverfahren vor. Unter
em vielgerühmten engliſchen Wahlſyſtem kleine Wahlkreiſe Mehr

Heitswahl) iſt es geradezu bei den beiden alten Partejen eine Selbſt
verſtändlichteit, daß jeder Wahlkreis ſich einen Kandidaten ſucht, der
ſelber die Wahlkoſten bezahlen kann. Kbrigens ſind unſere reichen
Leute viel zu engherzig und zu knickerig, ſich Wahlkreiſe zu kaufen. Es
werden nicht ſelten für lächerlich geringe Geldzuſchüſſe Kandidaten
aufgeſtellt. Der Deutſche läßt ſich nicht beſtechen, aber wenn er ſich
Peſtechen läßt tut er es billig. bein dieſer Art geht man am beſten
dadurch zu Leibe, daß man hohe, allgemeine Parteibeiträge erhebt,
und daß jeder ſie auch bezahlt

Weit überſchätzt werden die übel und Schwierigkeiten der Reichs
kiſte. Bei faſt jeder Kandidatenaufſtellung entſtehen Schwierigkeiten
Das gab es auch beim alten Wahlſyſtem in allen Parteien. Bei der
Reichsliſte ſind dieſe Schwierigkeiten fachlich keineswegs größer. Nur
weil ſechs oder acht Plähe auf der Reichsliſte zu beſeen ſind, häufen
ſich die Schwierigkeiten an einer Stelle etwas an. Wichtig iſt, wie
geſagt, die Reichsliſte im Intereſſe der Frauenkandidatuxen. Jm
übrigen kann ſie unſertwegen fallen, falls ſich ein Weg findet, die
Plätze in anderer Weiſe zu beſetzen. Man könnte auch daran denken,
daß die Plätze der Reichsliſte vielleicht aber auch alle Kandidaturen,
durch eine allgemeine Abſtimmung aller der Parteimitglieder beſetzt
werden Das wäre das Syſtem der Vorwahlen, der Primaries,
wie ſie in den Vereinigten Staaten ſogar geſetzlich vorgeſchrieben ſind.

Schachfragen

Nachklänge zum internationalen Schachturnier am h
Das dreiwöchige gewaltige Ringen im Hotel Panhaus am Semmering iſt zu e es hat mit dem Siege Rudolf Spielmanns geendet.

Dieſer Erfolg, der auch uns Merſeburger angeſichts der ſchachlichen

so backt man Marmorkuchen mit MoNDAR
ig gerührte Butter gibt man 250 gr. Zucker und A Figelb und rührt dieses gat schauwig. Dern wengt wen wachen r e ehe Liter ek etwas Mandelextrakt und Vanille, I aket Mondeawin-Backpulver und zu

jetzt den Eierschnee leicht darunter, diese Masse teilt man in zwei Hälften, unter die eine Hälfte zieht man leicht 50
Fett bestrichene Torten- oder Gugelhupfform lässt man b

Wiehtig:

Vor dem Anrühten Mehl mit Monpan
T vermiseht mehrmals durchsieben!

Der Duce hat als Diktator ſchnell Schule gemacht. Wenige Monate,
nachdem er mik ſeinen Schwarzhemden nach Rom marſchiert war und
die Regierungsgewalt an ſich geriſſen hatte, ſchuf in Spanien General

rimo de Riverg das Militärdirektorium, dem 15 hohe Offiziere als
Mitglieder angehörten. Die Miniſter wurden abgefetzt, ein großer
Teil der Beamten von ihren Ämtern entbunden, das Parlament trat
bis auf weiteres nicht zuſammen.

Wie Muſſolini, ſo wollte ſich auch Primo de Rivera auf eine
Einheitspartei ſtützen die, ohne jeden Zuſammenhang mit den alten
Parteien, nur ſpaniſche Politik treiben ſollte. Aber die vaterländiſche
Vereinigung in Spanien entwicelte ſich nicht ſo ſchnell und nicht ſo
kräftig wie der Faſzismus in Jtalien. Von vornherein hatte Primo
de Rivera in Kaktalonien eine geſchickt organiſerte Oppoſition
gegen ſich, die ihn bei jeder Gelegenheit angriſf und ihm ſehr viel
m ſchaffen machte. Der Diktator konnte daher ſeine Abſicht, der
orruption in Spanien entgegenzutreten und die Finanzlage zu veſſern,

nicht in der von ihm ne Zeit ausführen, ſondern mußte
au Hngere Zeit das Direktorium beibehalten.

Noch eins kam dazu, was Primo de Rivera nicht zu dem Erfolge
kommen ließ, den der Duce in Italien ertarb. Schon ſeit mehreren
Jahren lagen die ſpaniſchen Truppen in heftigem Kampfe gegen die
Riſkabylen, ſchon mehr als einmal waren größere Abteilungen in
den Hinterhalt rn zahlreiche Offiziere und Mannſchaften von
dem Gegner nie rgemetzelt worden, Tauſend ſeufzten in drückender
Gefangenſchaft. Ein Vergleich zwiſchen Spanien und Jtalien läßt
ſich daher ſchon aus dem Grunde nicht ziehen, weil Muſſolini bisher zu
kriegeriſchen Taten noch nicht gekommen iſt. Man weiß nicht, ob ſeine
Erfolge im Kriege ſeinen Reden entſprochen hätten, vielleicht wäre
er ſchon Arzt von der Bühne abgetreten, wenn er in Tripolis oder
im SomaliLande eine ähnliche Niederlage erlitten hätte wie der
ſpaniſche Diktator in Nordafrika.

Zwar verſuchte Primy de Riverg zu retten, was zu retten war,
aber auch er konnte trotz aller perſönlichen Tapferkeit und Anſtrengung
den Sieg nicht an die ſpaniſchen Fahnen heften. Der Krieg gegen
Abd, el Krim wurde auf der Pyrenäen Halbinſel immer weniger volts-
tümlich, ja, bei der Abſendung von Verſtärkungen auf den Kriegs
chauplatz kam es ſchon hin und wieder zu Aufſtänden. Jm Januar 1925
ahen ſich die Spanier 5 rungen ihre Jntereſſenſphäre auf die nächſte
Imgebung der Preſidios a geren erſt der Ausbruch derStreitigkeiten chen Frankreich und Abd el Krim rief ſie wieder
auf den Kriegsſchauplatz. Nach langen Vorbereitungen landeten ſtarke
Diviſionen in der Bucht von Alhucemas erſt nach drei Wochen konnte
der Vormarſch begonnen werden, der zur Eroberung von Aidir, der
feindlichen Haubtſtadt, führte

Primo de Rivera glaubte durch dieſen Erfolg ſeine ſchon ins
Schwanken geratene Stellung befeſtigen zu können und ließ ſich in
der Heimat als den großen Sieger feiern. Um die ſtark ins Wanken
geratene Volkstümlichkeit wieder zu heben, ging der Diktator einen
Schritt weiter und veranlaßte den König im Oktober vorigen Jahres,
wieder ein Miniſterium einzuberufen, das jedoch nur aus treuen
Anhängern Primo de Rivergs beſtand. Die damals in Ausſicht ge
nommenen Wahlen wurden bisher jedoch nicht einmal ausgeſchrieben,

Verbindung Spielmanns freudig berührt, kam jedem dem inter
nationalen Schochleben Fernſtehenden doch etwas überraſchend.

Zunächſt erinnern wir uns, Großmieiſter Spielmann gab vor
ca. zwei Jahren im hieſigen „Ratskeller“ eine Simultanvorſtellung
gegen Mitglieder des Merſeburger Schachklubs. Er ſpielte 22 Partien
d Mag und beendete die Vorſtellung nach knapp 3 Stunden mit

Reſultat 18 Partien gewonnen, 8 Partien vemis und 1 Partie
verloren. Jm Verlaufe des Spieles entpuppte ſich Spielmann als
ideenreicher, gefährlicher Angrifftsſpieler, und vielen von ſeinen
Gegnern wurde es ſchon im Mittelfeldſpiel klar, daß ſelbſt bei An
wendung ſämtlicher hier üblichen „Klubfineſſen“ dem entſcheidenden
Nachteil nicht zu entgehen war. Wenigen von uns Spielern war es
vergönnt, ins Endſpiel zu kommen, und hier zeigte Spielmann ſein
wahres Können in galanter Weiſe“; mit feinem Poſttionsverſtändnis
erledigte er die Wage Probleme des Endſpieles. Er hat in
dieſem Spiel in acht und verſönli Denehun don

ſeinem neuen Turnee nnne durch Mitteldeutſchland denſelben
wieder nach hier zu berpflichten.

Wie wird nun Spielmanns Sieg am Semmering von der inter
nationalen Schachwelt beurteilt.

Angeſichts der geringen Erfolge, die er in den Turnieren der
letzten Jahre hatte, war die Zulaſſung zum PanhausTurnier zweifel
haft, in den erſten Verlautbarungen über die Turnierteilnehmer fehlt
der Name Spielmann. Doch köſtliche Jronie, er hat die auf ihn ge
ſehten Erwartungen noch übertroffen und den Sieg im beſten Stil
gewonnen. Nach manchen Schwankungen ſeines Stiles in den letzten
Jahren iſt ex zurückgekehrt zux alten klaſſiſchen Schule, dorthin wo
allein er ſich wohlfühlt Nach dem Muſter ſeines Vorbildes
Tſchigorin, dem rn heen Altmeiſter, ſpielte er in den Anzugs
partien auf friſch fröhlichen Königsangriff, Der Erfolg gab ihm
recht: Aus neun Anzugspartien holte er volle 8 Punkte heraus, dar
unter Siege über Nimzowitſch, Dr. Vidmar und Grünfeld. Am
Semmering iſt Spielmanns anſcheinend verſchwindender Stern
bombenhaſft wieder aufgetaucht ugd zu neuem Glanze erſtrahlt!

Mit dem zweiten Preſſe in einem ſo ſtark beſetzten Turnier nicht
voll zufrieden ſein zu dürfen, iſt ein Vorrecht, das man nur wenigen
Sterblichen, außer dem Dr. Alexander Aljechin, einräumen darf.
Dieſe hohe Meinung der Schachwelt vom Können Aljechins wird ver
ſtändlich, wenn man ſeine Spielweiſe und ſeine ganze Perſönlichkeit
kennt. Sein Stil iſt wiſſenſchaftlich feſt gegründet und entbehrt jeder
Trockenheit und Schablone. Er iſt der abgeklärteſte Vertreter der
neuen Meiſtergeneration, auf deren Fortentwicklung er einen beſtim
menden Einfluß ausübt. Dabei iſt bei ihm die Behauptung nicht zu
kühn: Seine Titanenkraft iſt noch im Wachſen begriffen! Wenn je
jemand den ſtolzen Titel Praeceptor wüundi in Anſpruch nehmen darf,8 iſt es Aljechin. Er hat in dieſem Turnier nach einem unglücklichen

eginn (aus den erſten drei Partien holte er nur Punkt heraus)
mit veiſpielloſer Energie das verlorene Terrain wieder aufgeholt,
zum erſten Platz langte es freilich nicht mehr.

Aus der Reihe der nun folgenden Sieger wäre noch der Laibacher
Univerſitätsprofeſſor Dr. Milan Vidmar und Aron Nimzowitſch zu

Der ſpaniſche Muſſolini
ſo daß tatſächlich alles beim alten blieb. Nicht mit Unrecht hat man
daher das jetzige Verhältnis als Militärdiktatur in Z vil bezeichnet.

Die, wenn auch kleinen, Erfolge in Maxotkto haben in vielen
Kreiſen Spaniens den Wunſch erweckt den Krieg baldigſt zu Ende
u führen, und zwar nicht etwa durch Verhandlungen ſondern durch
ampf und Niederlage der Rifkabylen. Daher hat ſich auch Spanien

lange gegen die Abſichten der Franzoſen, mit Abd el Krim zu ver
handeln, geſträubt. Mit argwöhniſchen Blicken detrachtete man von
Tetuan aus während des ganzen Winters die Bemühungen des fran
zöſiſchen Generalreſidenten, Senator Steeg, mit den St i if
Verträge abzuſchließen, und wollte zunächſt an den Fri
lungen nicht teilnehmen. Doch Spanien iſt in gewiſſer Hinſicht du
den Vertrag von Madrid im Juli 1925 gebunden, es kann nicht gegen
Frankreich auftreten und zieht ſich daher in der Weiſe aus der
Schlinge. daß es Abd el Krim geradezu ungeheuerliche Bedingungen
3 Es iſt ganz ausſichtslos, daß der Held des Rifs gerade ſetzt
ſeine Heimat verläßt, nun und nimmer werden die Rifkabylen guf
ihre Selbſtändigkeit verzichten und eine fremde Polizei in ihr Gebiet hin
einlaſſen, das ſeit Jahrhunderten, wie ſie ſtolz immer wieder hervor
heben, nicht einmal dem Sultan in Fes Tribut gezahlt hat. Aus
allem geht hervor, daß Spanien den Frieden überhaupt nicht will,
ſondern den Krieg bis zu einem für die ſpaniſchen Waffen ehren
vollen Frieden durchzuführen beabſichtigt. Denn der Sieg von Ajdir
hat die in den Jahren 1921/25 ſchwer verletzte Waffenehre der Spanier
noch keineswegs wieder hergeſtellt, es müſſen dafür ganz andere Erfolge
errungen werden, die als ſolche in der ganzen Welt auch anerkannt
werden. Dieſe Erfolge braucht aber auch Primo de Rivera, um wieder
der alte volkstümliche General zu werden, und ſeine „vaterländiſche“
Vereinigung, die immer noch nicht an Mitgliederüberfluß leidet, zu
heben. Schon glaubt der Diktator den Berg überſchritten zu haben.
Auf einer Zuſammenkunft ſeiner Anhänger in Alcala donnerte er
wieder einmal gegen die alten Parteien los die ſich ihm immer
wieder in den Weg ſtellten, um ſeine vaterländiſchen Abſichten zu
hindern. „Warum ſollen wir“, ſo ſchloß er ſeine hochtönenden Aus
führungen, „ein Parlament haben, ein Hindernis, das andere Völker
wieder loswerden wollen 2“ Selbſtverſtändlich fehlte der Hinweis auf
das ſpaniſche Heer nicht, das ihm bisher noch ſtets als der letzte
Rettungsanker erſchienen iſt. Es fragt ſich nur, ob der Diktator auf
dieſes ſich unter allen Umſtänden verlaſſen kann. Die Politik ſpielt
bekanntlich ſchon feit langem im ſpaniſchen Heere beſonders in dem
Offizierkorps eine große Rolle, nicht immer zum Beſten des Landes
Der Diktator hat während ſeiner Herrſchaft ſehr viele ſchwere Fehler
h die Zahl ſeiner perſönlichen Feinde iſt beſonders unter den

öheren Offizieren ſehr groß und ſeine Beliebtheit lange nicht mehr
dieſelbe wie vor dem Ankritt ſeiner Diktatur Wird es ihm gelingen,
das Ofizierkorps für ſeine Intereſſen zuſammenzuſchweißen? Das
iſt die erſte Tat, die er ausführen muß; denn ihm fehlt, anders wie

italieniſchen Kollegen, die ſtark im Volke verankerte Partei,
ie jeden Widerſtand von volitiſch anders eingeſtellten Leuten nieder

werfen kann. Primo de Rivera muß eben noch den Beweis bringen,
daß er ein Held iſt nicht nur in Reden und Verſprechungen, ſondern
auch in Taten und Erfolgen Und Muſſolini .7

nennen. Nachdem Dr. Vidanar im Weihnachtsturnier in Haſtings
Endland) ſo hervorragend abſchneiden konnte, er teilte ſich mit
Den en erſten Preis, war man in Schachkreiſen geſpannt, wie ſich
Dr. Vidmar wohl am Semmering ſchlagen würde. Auch ex hat die
Erwartungen voll erfüllt, wenn er auch nicht mehr in dem Endkampf
um die Siegespalme eingreifen konnte.

Als einzigen deutſchen Turnierteilnehmer wollen wir Dr. Siegbert
Tarraſch, München, den deutſchen Altmeiſter unter den Siegern am
Semmering, nicht vergeſſen. Jn verſchiedenen Glanzpartien erinnert eran die gute alte Zeit Wer Hochform.

Warum fehlte nun Bogoljubow Entgegen anders lautenden Ge
rüchten und Meldungen ſoll hier folgende Tatſache feſtgeſtellt ſein.
Die Allruſſiſche Schachſektivn (hrieb unterm 2. März an die Wiener
e rn daß Bogoljubow init der Herausgabe: „Das Moskauer
internationale Turnier betraut wurde und eine Ablenkung r dieler
n en ciſen richen Vterreich und der SSSR. herbei
ine Rolle geſpi lt haben. eNoch ein typiſches Augenblicksbild aus dem Turnier u

wiſchen Nimzowitſch und Aljechin tobt ein verbiſſener Kampf. Bei
ind geladen von Nervoſität, die ſich in ihrem Antlitz wiederſpiegelt

Ein ſchwarzer Bauer iſt ins feindliche Lager eingedrungen. Um
ihn entbrennt ein heißer Kampf. Die Spannung der Zuſchauer
wächſt. Aljechin iſt in Zeitnot! Noch zwei Züge muß er
machen. Und hat nur 2 Minuten Zeit! Er blickt auf das Brett,
blickt auf die Uhr. Ein Rechnen und Wägen in Höchſter geiſtiger
Konzentration! Die Uhr tickt, das Fähnchen hebt ſich bedenklich!
Jetzt macht er den Zug tzt endlich den zweiten! Den 30. Zug!

ie Spannung löſt ſich. Alles atmet auf.Es iſt wenigen vergönnt, in die geiſtige Fülle des Schachs ein
zudringen. Schachmeiſter kann nun einmal nicht jeder werden. Aber
als ſolides Familienſpiel hat es ſchon manchen langen Winterabend
perkürzt, und als ſolches ſollte das Schachſpiel Eingang finden in allen
Teilen der Bevölkerung.

Humoriſtiſche Ecke
Wie ſoll man's nun machen? Köchin: Der Gnädigen iſt auch

nichts recht zu machen. Geſtern ſie Radau gemacht, daß ich
einen wildfremden Herrn in der Küche hatte, und heute ſoll ich fliegen,
weil mich ihr Sohn geküßt hat!“

Leitung-: Franz Rößter.
Verantwortliche Dr. pk. Slegfried Berger für den politiſchen Teil,gunſt und Feuilleton; Franz Gomm für Provinz. Lokales und Vermiſchtes;
Dr. rer poi. Hans Thormann für Volkswirtſchaft und Sport Kurt

Rößner für den Anzeigen- und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
Für unverlangt eingeſandte Manuſkripte wird keine Gewähr übernommen.

Rückporto iſt in jedem Falle beizulegen-
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin Wilmersdorf, Laubacher Str. 85.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
Die bentige Nummer umſaßt 10 Serten

a

Kakao. In eine mit
eide Massen echichtweise einlaufen. In mässig heissem Ofen I Stunde backen.

Kirchliche Nachrichten.
DHom. Getraut: der

Maler R. Lindner und Frau
A. geb. Barthold. Be
erdigt: d. Oberpoſtſchaffner
Schönleiter.

Stadt. Getauft: Juge
borg, T. des Arbeiters Däne;
Paul, S. d. Arbeiters Witt
ling; Charlotte Lingnau;
Lore Jabs; Fritz, S. des
Arbeiters Züllinger; Harry,
S. d. Zimmermanns Rein
hardt; Otto, S. d. Arbeiters
Fich er; Hans Günther Frey
gang. Getraut: d. Kauf
mann W. Böthig mit Frau

geb. Beyer der PförtnerW mit Frau A. geb.
engler. Beerdigt: die

Ehefrau des Zuſchneiders

die größte Funkzeitſchrift, bringt alle Pro-
gramme und großen Unterbaltungs- und
Baſtlerteil. Nur 50 Pf. jede Woche. Abon-
nementsbeſtellung bei jedem Brieſträger
Probenummerty koſtenlos vom Verlag Berlin N 24

Thiele; die Ww. Körner.

Altenburg
Gerhard, S. des Drehers Beerdigt: Die Witwe Bo
Kops; Eberhard, S. des genhardt.
Regierungsoberſekr. Reich
Werner, S. des Jnſtalla

beſchlagnahmefret,
2 Stuben, Kammer u. Küche,

Neumarkt. Beerdigt: ſoſort zu vermieten. Ange Angebote unter 111 an die
tenrs Bauer. Getraut: der Tiſchler Rautenberg. bote u. 112 a. d. Geſch. d. Bl. Geſchäftsſtelle d. Bl.

i G. Düni kinderGetauft: mit S Sermng Wohnung wo dent (kinder
leeres Zimmer

Läden mit ohne
in Merſeburg, Nähe Poſt
amt, zu vermieten. Reflek
tanten wollen ſich bitte unter
Angabe des Bauhoſtenzu
ſchuſſes, da für 1 Jahr miete
frei, mit mir in Verbindung
ſetzen. Angebote unter 6781
att die Geſchäftsſtelle d. Bl.

M
geſucht. RegierungsratPbhlmann, Regierung.

Stempel
Metall u.
Kautſchuk

liefert
H. Heßler

Gofc zu kaufen
eſucht.

Ang. mit Preisangabe u. 110
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Bettſtellen
mit und ohne Matratze

P. Harniſch, Oelgrube 1.

Damenputz!
Umpreffen, Umarbeiten

und Garnieren

Damenſchneiderei
wird angenommen in und
außer dem Hauſe. Zu erfr.

Burgſtraße 24
(im Schokoladengeſchäft).

Gut erhalt. Nähmaschine

preiswert zu verkaufen Zu
erfr. i. d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

1 tragende Färve
zu verkaufen

Lindenſtraße 3, part. S

Zu verkaufen:
mehrere Wirtſchafts und
Kleiderſchränke, Küchen u.
andere T ſche, 12 mahag.
Stühle, Sofa und 3 Polſter
ſtühle, Betiſtelle, Waſchiiſch,
Nachtſchr., Badewanne mit
Geſtell, 2 große Reiſekoffer,
alles in noch gutem Zuſtand.
Halliſche Straße 39, Hof.

h

Zinderer 3

Schneider
Gehilfe

für Groß und Kleinſtück
arbeiten, kann ſofort eintreten

Fa. Ernſt Rulffes
Merſeburg, Got hardtſtr. 16.

Tüchtige, redegewandte

Reiſedame
zum Beſ. v. Privatkd. in
Stadt u. Land geſucht. Spez.
Artikel für Frauen und
Kinder, leicht verk. Hohe
Proviſ. Bequem. Hand
muſter, ſofort Barverdienſt.
Angebote unter 109 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Junges Mädchen als
Aufwarinng

für den ganzen Tag geſucht

Breite Straße 26.

Leine beschimnführer

geſucht. Leunger Str. 6.

Doermunn an
trägt Steuernummer 3621.

Kirchſtraße Nr. 7. Schotterey Nr. 77.
Abzugeben

Badeanſtalt Parkbad.



Montag, 10. Mai:

3.--8. Mai:

Sette 10. Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 3. Mai 1926.
Nr. 102.

Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher

Teilnahme an dem Hinſcheiden unſerer ge

liebten Entſchlafenen ſprechen wir nur auf
dieſem Wege unſeren tiefempfundenen Dank

aus.
Namens der Hinterbliebenen:

Willy Markgraf und Kinder.

Merſeburg, am 30. April 1926.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil
nahme bei dem Hinſcheiden unſeres teuren
n lafenen. ſagen wir unſeren herzlichſten

ank.

Donitſe Rountenberg
nebſt Angehörigen.

Merſeburg, den 3. Mai 1926.

Stadttheater.
Montag 7 Uhr: Boris Godunoff. Muſikaliſches

Volksdrama von M. P. Muſſorgskij.

Volksbühne.
Montag, den 3. Mai: Der einſame Weg, Theatergemeinde
Mittwoch, 5. Mai: Boris Godunoff, TheateSonnabend, 22. Mai: Boris Godinoff Theater

Beatrice und Benedikt, Theater
Külturfilm: Zum Gipfel der Welt, im

gemeinde I.

gemeinde C.

Thalia.

Achiſpiel-palaſt Sonne I Anion- Theater
Ab Dienstag Dienstag bis Donnerstag

das große KlaſſikerWerk Wolſgang 6oethes. Der Großfilm der Ufa--Greffith.
Jn den Hauptrollen:Göt l. Berlichingen Joſef Schildtraut Lillan n. Oorothy i.

Der Mann mit der eiſern. ſind

Jn 6 Akten und einem Vorſpiel
Goethe und hiſtoriſchen Motiven.

Götz v. Berlichingen Eugen Klöpfer
Eliſabeth, ſeine Frau Lucie Höflich
Maria, ſeine Schweſter Grete Reinwald
Adalbert v. Weißlingen Paul r
Franz v. Sickingen Theodor Loos
Kaiſer Maximilian l.
Adelheid v. Bamberg Gertrud Welker
Gräfin Ravenſtein Erna Morena 9
Kuno v. Giech Albert Steinrückund andere be bed. Künſtler.

Hierzu ein vorzügl. Beiprogramm.

Zwei Woiſen

immer get.
Leopold v Ledebour esEin Drama aus der franzöſiſchen Revolution.

2 Teile 12 Akte.
9 Eine Spitzenleiſtung des Films in
Darſtellung Maſſenregie, Ausſtattung

S Anfang 51, und 8 Uhr. W Anfang s Uhr Uhr. C

Kohlensäurereiches Thermal-
Solbacd und ohalatorium

Mineralpastillen in Aemoben u. Orogerien.

Auskunft durch Lipp. Badeverwaltunq,
Reise- und Verkehrsböüros

zum vollen Erfolg dieAnFie brau en Anzeige im meiſtgeleſenen
Merſeburger Korreſpondent.

h e
Verein zur Hehung der Geflügel

rgemeinde H.

beſte Damen und erren Wäſche in

30 bis 50 Proz. Rabatt
Konkurs- Ausverkauf

Strickjacken, Pulover, Weſten, Anzüge, Kleider
und Bluſen in Wolle und Seide, Hemden, Hoſen,

Strümpfe für Damen, Herren und u

zweifach Mako, empfiehltEinus 4eters, Inter Altenburg
ein und

Kettenkaſten von

Der Konkursverwalter.
e

Zurnanzüge
für Mädchen und Damen für rythmiſches

Turnen von W. 500 Mark an im

e

Diplom-Halbrenner 125.
G Monate Ztel. Be Kasse S

le
e eetn wie In ſag an J

bar meinen Maſſeneinkauf, wenn er ſeinen

Bedarf bei mir deckt. Empfehle
h Herrenräder, unübertroffen in Qua

S lität von
h Herrenrahmen mit Gabel u. Tret

lager von vFreilaufnaben mit Rücktritt von A0

TJelgen von 90 Pfc Schutzbleche, ſchw. Garnitur, von
1,15

l à

S Luftpumpen, ſchlauchlos, von
Lenker von
Pedale, Paar von
Kleidernetze von
FTahrraddecken von

I Fahrradſchläuche vonSatteldeche, Plüſch auf Silz gen

polſtert, von 1,ſowie ſämtliche Zubehörteile und Reparaturen

entſprechend billig
Fahrradfabrik

T B. Weiß 7.

Seſſel aus ſtarkem Peddig e r mit ſchwarzenKnöpfen, prima Ausführung
Mark 15.00

rohr, licht geflochten

Mark 12.50

CSlubform, vollgeflochten, aus

dacht für Mervvnure l. m.

r ren 4. d. M.,
J abends 8 Uhr,

Monats awann in

im n Schützenhauſe“,
orſtand.

F9 war am ganzen Leide mit

Mlu
bvehaftet, welche durch daß

ewige Jucken Tag und 2Nhpein e Nach vent Leſen Jhrer

NDrudſache war mein erſter
zur Apotheke, a nurdem Gedanken, eine rk za
verſchenken; aber es kam anders
Nach einer Einreibung von kanm
14 Tagen mit Zucker's Patend

n Medizinal Seife“ waren meines
Flechten s verſ m

Deshalb laſſe hnicht nehmen, Jhnen 1
beſt. Peddigrohr, bequeme Form Dank zu z denn r

Mark 17.50 Patent-Mebizinal Seife
m. ſondern Mk. 100.-wert. er S a St.Komplette Garnituren, ſowie Tiſche, Hocker, Liegeſtühle, Korbwagen t

in reicher Auswahl zu ermäßigten Preiſen.
4 Seſſel 37 Pebdiaeebe r g. 00 12.50 9.50 7.50

e Hartentiſchos00 3.50 4.00 4.50 5. 00Hnetertware: 2.00 2275
ecken

G Bei Abnahme größerer e Preisermaäßigung R J

Fertige, abgepaßte Decken, bunt, 30/30 2.25 I
126/150 und 125/125 5100

9 0 9 9 9 0 6.00

4 9
125/150für Veranden, Terraſſen, Dielen und Balkons

Abgepaßte Künſtlerdecken, indanthrenfarbig, in den verſchiedenſten Größen und Preislagen

MNarkiſendrelle in allen Preislagen

Hito Dobkowi Enkenplan 8
ma7 G

tärkſte Form). erae à 465, 65In allen Abdtheten r eict
und Parfümerien erhälklich.

W. Klesllehn, Adler-Orogerie.
W. Mahteiai RitterDrogerie.

i. Weniger, NeumarktDrog.
Franz Wirin. Roßmartkt 1.

i. heldgen W. h.

z Uraftfabreugtübrer

bilden jederz. fachgem.

und gewiſſenhaft aus

e G. Engel Söhne2 Kraftfahrſchule

e enNulandtſ rFernruf h

ehe

Die lebensverlängernde bulgariſche Sauer
milch liefert täglich frei Haus.

Gutsbeſitzer Müller
Quer Bez. Halle, Fernruf Mücheln 211.

7 h h

Maler Arbeiten
führt ſauber und preiswert aus

Paul Mäartens
Maler

S Merſeburg Weißenfelſer Straße 24.

Warten Gie
nicht

bis in die letzte Zeit kurz vor dem Feſt, be
ginnen Sie vielmehr ſchon jetzt mit Jhrer
Kundenwerbung für das Pfingſtgeſchäft.

Der große Wert
der Zeitungs- Anzeige
iſt offenſichtlich

J wenn Sie bedenken, daß es bei jeder Wer
bung auf de Erfaſſung weiteſter Kreiſe, der
großen Maſſe des Publikums ankommt. Das
iſt Vorausſetzung für einen guten Erfolg,
ſonſt ſind rie aufgewendeten Mittel nutzlos
verbraucht. Die Tageszeitung wird täglich
vielen Tauſenden feſter Bezieher zugeſtellt;

rechnen wir jede Familie, die die Zeitung
hält, nur zu drei Perſonen, ſo ergibt ſich eine

Zehntareſende
aeefaſſende
Deſerzahl
Aber es genügt nicht, daß man inſeriert,
ſond rn es kommt auch darauf an, wo man,
inſeriert. Es iſt eigentlich ſelbſtverſtändliche
daß hierfür in erſter Reihe das Blatt in Frage
kommt, welches nicht nur die höchſte Auflage
in ſeinem Verbreitungsgeb et hat und damit alle

Kreiſe der Bevölkerung erfaßt, ſondern auch
durch ſeine Bedeutung und maßgebende Stel
lung als das erſte und führende anerkannt iſt.

Reſtaur. We
Hohenzollern

Morgen Dienstag
Schlachtefeſt.

Nachm. alle Sort. fr. Wurſt.

Morgen

Dienstag
Schlachtefeſt.

ſi.Tepner, Ob. Breite Str. 18.

e
Prima fette Schweine
zum Hausſchlachten

empfiehlt

ger preiswert
Paul Bauermann

12. Tel. 785.

Einſatzhemden

Max Käthera Straße 21.

Aufpolstbrarbeiten

v. Sofas u. Matratzen werden

ſchnell und gut ausgeführt.
P. Harniſch, Oelgrube 1.

tChabolbug h gen
Weißenſelſer Straße 2

Abteilung Polſtermöbel.

TerrazzoFußboden,
Muſchelkalk u. Terrazzo
Material, Marmorlies.

Hermann Blelſg
Gartenſtr. 11/17. Tel. 684.

Weh De Dienstag
Schlactefeſ. Shlachteſet
Osw. Zimmermann
Clobikauer Straße Bahnhofſtraße 10.

Die 12 Taten des Herkules

r

en S rh
J Auf

Kampt-Vorbereitung:
Hier siehet do Herkules den Held,
Wie er sich Aufbausalz bestellt,
Eh' er verrichtet die 12 Werke,
Damit er sich genügend stärke!

In 4 Wochen über

2000 Dankschreiben
dankbarer Dr. Schröders

Aufhausalz-Kunden.
Achtung aut Kennzeichen:

h

In Apotheken und Drogerien zu haben

Generalvertrieb: E. Hartmann Co., Leipzig,Ohristiansstraße 4 Telephon 17480.
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